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prasselnvomben aufknglan - nieder
Nauchbänke über britischen Städten/ Zerstörte Wasfenwerke/ Sewaltige krplosionen in Industrieanlagen

62  slbschüsse am sreitag
4W00 vnr. in Uebersee und weitere 1SI00 vnr. durch einU-Voo»versenkt

Zähe tuftkämpse an der Istemse
Berlin»  8 . September.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt » haben deutsche Aufklärungsflieger am 5. Septem¬
ber über Liverpool festgestellt, daß durch die vorausgegangenen Angriffe deutscher Kampfflieger
Bombentreffer bei dem Gaswerk von Liverpool»  in Lagerhallen , einem Kühlhaus und in den
Trockendockserzielt worden sind. Auch ein großes Handelsschiff hat einen Bombentreffer erhalten.
Bei dem Nachtangriff zum 6. September wurden Brände und Explosionen in den Industrieanla¬
gen von Liverpool und Birkenhead  beobachtet. Eine Explosion war noch in 5800 Meter
Höhe zu spüren. Die Brände in dem Eroßtanklager von Thameshaven  wurden in derselben
Nacht um 6 weitere vermehrt.

Wie uns über die deutschenLuftangriffe am Freitag
erfährt , griffe« deutsche FUegsrverbände am heutigen
Tage die britischen Flugplätze Kentey und Worcester so¬
wie die Flugzeugfabrik Weybridge wiederholt an. Bei
den Angriffen gegen die Flugplätze wurden die Roll¬
felder und Hallen stark beschädigt. Bei der Flugzeug¬
fabrik Weybridge wurden vier Montagehallen mit
Bomben mittleren Kalibers getroffen. Es entwickelten
sich hierbei, insbesondere beiderseits der unteren Themse,
zum Teil sehr erbitterte Kämpfe mit britischen Jagd¬
fliegern . Im ganzen wurden 12 britische Flugzeuge all,
Boden vernichtet und 50 Flugzeuge nach bisherigen
Meldungen abgeschossen. 14 deutsche Flugzeuge wer¬
den bisher noch vermißt.

welzrmachrsberkchtvomS.Sep-ember
Berlin,  6 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Seestreitkräfte versenkten in überseeischenGe¬
wässern 41 000 VRT . feindlichen Handelsschifssraumes.
Wie bereits bekanntgegeben, griff eine Schnellbootflot¬
tille in der Nacht zum 5. September einen britischen
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Eeleitzug vor der englischen Ostküste an. Dabei wurden
fünf bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
39 000 BRT .» darunter Tanker mit 12 000 BRT .» sowie
ein Zerstörer der „Jmogen "-Klasse versenkt. Ein weite¬
rer Dampfer ist schwer beschädigt worden. Ein Untersee¬
boot versenkte mehrere bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 19100 BRT.

Unsere Kampfflieger - und Jagdverbände setzten, am
5. September die Bombenangriffe auf feindliche Flug¬
plätze in Südengland fort und erzielten Treffer in Ge¬
bäuden und Unterkünften . Das Großöllager Thames¬
haven  wurde in Brand geworfen. Im Laufe dieser
Angriffe kam es zu verschiedenen für uns siegreichen
Luftkämpfe. In der Nacht griffen Kampffliegerverbände

mehrere Flugplätze in der Gegend von Lincoln,
Hafenanlagen in Liverpool , Portsmouth,
Sunderland , Vlqth » Hüll, ^Industrieanlagen
in Newcastle,  Hafen - und Dockanlagen im Ostteil
von London,  sowie erneut das Großöllager in Tha¬
meshaven  wirksam mit Bomben an. Englische Hä¬
fen wurden weiter vermint.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in das Reichs¬
gebiet ein und warfen an einzelnen Stellen Bomben,
ohne nennenswerten Schaden anzurichten. Nur an einer
Stelle wurde ein Vauernhaus getroffen. Dabei sind
fünf Zivilpersonen auf dem Wege zum Luftschutzraum
gelötet und zwei verletzt worden. Die Gesamtverluste
des Feindes betrugen gestern 46 Flugzeuge. Davon wur¬
den zwei bei Nacht durch Flakartillerie abgeschossen. Es
gelang ferner , sechs Sperballone zu vernichten. Sechzehn
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Außer den vier bereits genannten Offizieren haben
in den Luftkämpfen der letzten Wochen»drei weitere
Jagdflieger zwanzig oder mehr Luftsiege errungen und
zwar : Hauptmann Mayer,  Hauptmanu Oesau  und
Hauptmann Tietzen.  An der Spitze der Sieger in
Luftkämpfen steht Major Mölders  mit 32 Ab¬
schüssen."

Neue krfolge der ilaNenischen Luftwaffe
Sturzbomber über Malta—flngriffe auf öeleilziige—Schiffe im trafen von ff- en bombardiert

Rom,  8 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gestern wurde ein doppelter Angriff auf Malta durch¬

geführt . Bon den ersten Aufklärungsfliegern am Vor¬
mittag konnte der Auftrag vollkommen durchgeführt
werden, weil die zum ,Schutz aufgestiegenen englischen
Jäger beim Angriff unserer Jagdflugzeuge sich durch
die Flucht dem Kampf entzogen. Zwei feindliche Jagd¬
flugzeuge sind mit Maschinengewehrfeuer beschossen und
beschädigt worden.

Während des zweiten Angriffes am Nachmittag haben
Sturzbomberstaffeln (Picchiatelli ), die überraschend
über der Insel erschienen, das Fort Delimara halb zer¬
stört^ sowie ein Brennstosfdepot in Brand geworfen,
wobei weder die englischen Jäger noch die Flak inAktion traten.

Im östlichen Mittelmeer hat unsere unermüdliche
Luftwaffe den bereits gestern schwer angegriffenen Ee¬
leitzug erneut erreicht. Ein Handelsdampfer wurde
schwer getroffen, ein anderer , der vielleicht gestern ge¬
troffen worden ist, wurde in einer Bucht mit schwerer
Schlagseite aufgefunden.

In Nordafrika haben unsere Flugzeuge die Brenn¬
stofflager von Suez bombardiert , sowie Kraftwagen , die
auf der Landstraße bis in der Nähe von Sollum über¬
rascht wurden . Alle bei diesen obengenannten Angriffen
eingesetztenFlugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt. Im Roten Meer haben Teile unserer Luftstreit-
kräste einen feindlichen Eeleitzug angegriffen und zwei
Dampfer schwer getroffen. Weitere feindliche Schiffe
sind im Innern des Hafens von Aden bombardiert und
getroffen worden. Unsere Flugzeuge sind trotz Angriffs
feindlicher Jäger zurückgekehrt. Ein feindliches Flug¬
zeug ist im Kampf abgeschossen worden.

Eine andere Formation hat feindliche Truppenlager
bei Achid in der Gegend von Tocar (oberer Sudan ) mit
Erfolg bombardiert.

Wie immer über die Schweiz kommende Flieger haben
einen nächtlichen Luftangriff auf Turin unter nommen.
Schäden von geringerer Bedeutung sind an Privat-
wohnungen verursacht worden. Die beiden oberen Stock¬
werke eines Wohnhauses im Viertel K. Paolo sind zer¬
stört worden, doch blieben die Einwohner » die sich beim
Alarm in den Luftschutzkeller begaben, unverletzt.
Einige Eisenbahnwagen sind auf dem Bahnhof in
Brand geraten . Weitere Bomben wurden in der Nähe
der Stadt auf offenes Feld geworfen, ohne Schäden zu
verursachen."

Me Städte Südenglands ein Irümmerhausen
Maftenansriffe von Hunderten deutscher Bomber — „fürchterliche feindliche formationen " — Neuter muß - esteben

In der Nacht zum freitag Balz nanlagen in London zerstört — Ver King bereitet seine flucht nach Kanada vor
kv . Stockholm,  6 . September.

London hatte in der Nacht zum Freitag den längsten Lust¬
alarm dieses Krieges . Im Anschluß an die heftigen Massen¬
aktionen deutscher Bomber , die den Engländern schon wäh¬
rend des Donnerstag schwer zu schassen machten , erschienen
kurz nach Eintritt der Dunkelheit erneut deutsche Lust¬
geschwader über der englischen Hauptstadt . Sie blieben stun¬
denlang eingesetzt, wurden abgelöst von anderen Gruppen
und verließen den Himmel über London erst, als es schon
hell wurde . Nach einer kurzen Ruhepause leitete der erste
Morgenalarm den Freitag ein.

Die deutschen Aktionen über England gelten , wie der Lust-
marschäll Joubert  in einem Bericht ausdrücklich anerken¬
nen mußte , ausschließlich militärischen Objekten , und zwar
im Rahmen einer wohlüberlegten Strategie . Angriffe auf
Flugplätze , Verkehrslinien und Küstenstädte , das ist das Bild,
das sich selbst aus den englischen Kampsberichten ergibt . Die
deutschen Aktionen vom Donnerstagnachmittag galten , wie
in London erklärt wird . wiederum den Flugplätzen im Süd¬
osten.

Reuter muß einige Geständnisse machen
Am Freitag sieht sich Reuter gezwungen , den Ernst der

Lage dadurch zu unterstreichen , daß er einen Bericht über die
Ereignisse am gleichen Tage mit folgenden finsteren Worten
einleitet : „Die Schlacht von Großbritannien tritt in eine
neue und nur noch intensivere Phase ein , da die Lustangrissi

sich immer häufiger wiederholen und die deutschen Angrisss-
verbände an Umfang zunehmen . Kurz nach 8 Uhr Green-
wicher Zeit heute morgen überflogen bereits 200 deutsche Flug¬
zeuge die Südostlüste und schlugen die Richtung nach dem
Londoner Gebiet ein ." Dan heißt es u . a . weiter : „In zwei
Fällen waren Flugplätze das Hauptangrisssziel der fürch¬
terlichen seindlichen Formationen.  Als die
Luftschlacht sich London näherte , wurde sür London der zweite»
Alarm am heutigen Tag gegeben . Ein Stadtteil wurde durch
eine Reihe schwerer Explosionen erschüttert . Bomben sielen
auch bei einer Stadt an der Themsemündnng nieder . Berichte
über die Ergebnisse dieses Morgenangrisses lagen noch nicht
vor , als bereits der dritte Luftalarm sür das Londoner Ge¬
biet gegeben wurde ."

Dieser dritte Lustalarm begann um 11.47 Uhr und dauerte
bis 12.55 Uhr . Nachdem die Londoner also die ganze Nacht,
insgesamt sieben Stunden und 35 Minuten , keine Ruhe hatten,
mußten sie auch säst den ganzen Bormittag im Keller ver¬
bringen . Der Londoner Nachrichtendienst hat am Nachmittag
hierzu erklärt : „Welle aus Welle " seien die deutschen «Flug¬
zeuge erschienen . Die britischen Jäger seien aufgestiegen und
hätten sich ihnen entgcgengeworsen . Dabei sei es zu fürchter¬
lichen Kämpfen gekommen:

An dem vierten Luftangriff am Freitag nahmen , wie Reu¬
ter weiter bekanntgab . Hunderte von deutschen Bombern und
Jagdflugzeugen teil . Ter Informationsdienst des britischen
Luftfahrtministeriums zählte 300 deutsche Flugzeuge , die an

diesem Massenluftangriss in Wellen von je 20 oder 30 Ma¬
schinen teilnahmen . Ihre Ziele seien die Flughäfen der Rohal
Air Force gewesen.

Zerstörungen unvorstellbaren Ausmaßes
Nach in Lissabon eingelaufenenneuesten Augenzeugen¬

berichten aus Siidostengland bieten die Städte Süd¬
englands und der Ostkiiste den Anblick eines Trümmer¬
feldes. Die durch die deutsche LuftwaffeverursachtenZer¬
störungen der kriegsindustriellen Betriebe, Verkehrs¬
knotenpunkteund Flugplätze haben ein unvorstellbares
Ausmaß angenommen. Nur unter größten Schwierig¬
keiten wird in dieser Gegend das Verkehrslebenausrecht
erhalten, und dabei werden durch andauerndeneue deutsche
Luftangriffedie SchädenTag und Nacht irreparabel ver¬
größert. Der Ausfall an Produktionskraft in den Flug-
zeugsabrikenund Munitionswerkstätten fällt schon jetzt
so stark ins Gewicht, daß die Regierung Maßnahmen er¬
wägt, wie der Leistungsefsekt der Rüstungsindustrie be,
den fortgesetztenLustalarmen ausrecht erhalten werdenkann.

Verkehrsprobleme iin argen
Das englische Lustsahrtministeriummeldet aus nahezu allen

Küstengebietenund der Umgebung Londons schwereLuft-
kämpfe. Am Freitagnachmittagsei bei einem neuen Alarm

(Fortsetzungaus Seite 2)

Rä. Berlin » 6. September.
In den Sälen und Wandelgängen des britischen Par¬

laments ist schon oft Geschichtegestaltet worden. Ent¬
scheidungen von größter Tragweite wurden hier be¬
raten und gefällt . Heute sitzen in Westminster die Toten¬
gräber des gleichen Systems, das jahrhundertelang
Macht und Reichtum verkörpert hatte . Als Churchill am
Donnerstag die jetzige Not des Empire hinter phrasen-
reichen Prahlereien verbergen wollte, dröhnten plötzlich
die Motoren deutscher Bomber über London und jagten
die ganze illustre Plutokratengesellschaft in die Keller.

Dieser Vorgang ist ebenso ein Symptom der wirklichen
Lage Englands wie die Verlegenheit Churchills und
Halifax , als sie auf außenpolitische Angelegenheiten zu
sprechen kamen. Winston Churchill schimpfte zum Bei¬
spiel Mord und Brand über die Wiener Entscheidung,
und sprach doch sich selbst schuldig mit der Erklärung,
daß die brennenden Balkänprobleme schon längst hätten
geregelt werden müssen. In Wirklichkeit wär es be¬
kanntlich England selbst, das diese unhaltbaren Zu¬
stände geschaffen und ihre Beseitigung stets verhindert
hatte . Aber trotzdem brachte Lord Halifax den trauri¬
gen Mut auf, im Brustton der Heuchelei zu behaupten:
„Wir haben noch niemals eine Politik betrieben , die
auf der sturen Anhänglichkeit an den Status quo basiert
ist. Wir haben im Gegenteil unsere Unterstützung immer
dem Grundsatz geliehen, daß wir einer Aenderung des
Status quo für den Fall günstig gegenüberstehen, daß
eine derartige Aenderung gerecht und tragbar in
sich ist."

Die ganze europäische Geschichte der letzten Jahrzehnte
ist eine einzige Widerlegung dieser Lüge. Wie oft wurde
allein von deutscher Seite die Forderung nach selbstver¬
ständlicher Revision, nach Aenderung des sinnlosen Sta¬
tus quo gestellt. Jeder diesbezügliche Vorschlag verfiel
in London sturer Ablehnung . Die Zukunft Europas wird
deshalb nicht mit sondern gegen England gestaltet. Die
jüngst erfolgte Neuordnung im Donauraum ist die deut¬
lichste Bestätigung hierfür.

Aber die britischen Minister ziehen es vor, nicht pur
vor aller Welt ihre Ohnmacht zu demonstrieren, son¬
dern sich außerdem auch noch lächerlicher zu machen, als
sie es ohnehin schon sind. Nur diesem Bestreben kann die
Bemerkung des britischen Außenministeriums entsprun¬
gen sein, daß England den Wiener Schiedsspruch nicht
annehme.

Immerhin war es interessant, aus der Rede des Lord
Halifax zu erfahren , daß London der rumänischen Re¬
gierung sogar Repressalien — zum Beispiel die Be¬
schlagnahme rumänischer Schiffe — androhte , um sie
den englischen Wünschen gefügig zu machen. Verständ¬
licherweise konnte dieser letzte verzweifelte Erpressungs¬
versuch nicht mehr verfangen . Um so grotesker wirkt
es daher, wenn Halifax angesichts des völligen Deba¬
kels seiner Politik erneut anderen Völkern das britische

-MlLLMesMem empfiehlt. Bekanntl ich wurde Griechen¬
land mit ihm beglückt und so versäumte der seltsame
Lord auch nicht, der griechischen Regierung alle in
ihrer Macht stehende Unterstützung im Falle irgendeiner
Aktion zu verleihen , die eindeutig die Unabhängigkeit
Griechenlands bedrohen würde.

Abgesehen davon, daß die „in der Macht der britischen
Regierung stehende Unterstützung" ein Begriff ist, der
nach den gleichen trügerischen Versprechungen gegenüber
Polen , Finnland , Norwegen. Dänemark, Holland, Bel¬
gien usw. ein Hohnlachen in der ganzen Welt auslöst,
muß hieran noch die Frage geknüpft werden : Wollte
Halifax den Griechen mit einer solchen Bemerkung eine
neue Hypothek aufbürden ? Es hat sich doch schließlich
herumgesprochen, daß englische Versprechen im wahrhaf¬
ten Sinne des Wortes Danaergeschenkesind, die für den
Empfänger stets nachhaltige Folgen zeitigen.

Es ist anzunehmen, daß andere Völker in der Zwi¬
schenzeit klüger geworden sind als das englische. Chur¬
chill und Halifax haben jedenfalls von ihrer eigenen
Öffentlichkeit eine erstaunlich geringe Meinung . Wie
hätten sie es sonst wagen können, den Ausverkauf des
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Unser ^ ayesspLoyol
Die deutschen Lustangrisse gegen England haben selbst
nach englischen Eingeständnissen ein unvorstellbares Aus¬
maß angenommen.
Km Freitag wurden wiederum 62 britische Flugzeuge ver¬
nichtet.
Deutsche Seestreitkräfte versenkten in Uebersee 41 606 BRT.
Ein U-Boot meldet die Zerstörung von weiteren 16166
Brutto -Registertonnen seindlichen Schiffsraumes.
Zwischen Deutschland und Rußland wurde ein Umsied¬
lungsabkommen über die dcutschstämmige Bevölkerung
Bessarabiens und der nördlichen Bukowina unterzeichnet.
König Carol II . von Rumänien dankte ab ; als Nach¬
folger wurde König Michael bereits vereidigt.
Italienische Sturzkampsbomber glissen Malta erfolg¬
reich an.
Bremens Bevölkerung wird um Mitfahndung nach ent¬
wichenen Zuchthäuslern aufgefordert.
Jagdzeiten wurden verändert.



Empire , M Usberlassung der ' wichtigsten britischen
Stutzpunkte in der westlichen Hemisphäre an die Ame¬
rikaner als ein glänzendes Geschäft zu bezeichnen ? Auch
sie sind eben schon so weit , wobei der Tausch sich in
diesem mach schlechter erweist als der sprichwörtliche.
Denn die Amerikaner lieferten den Briten ja ' nicht
ernen edlen Hengst , sondern eine altersschwache Mähre.
Churchill wird sich auch ' auf ihr nicht lange mehr im
Sattel halten können.

Schweizer flok schwieg wieder einmal<->c- , ' '
«sei, . Bern,  S . September.

Me gewöhnt , verletzte die britische Luftwaffe auch in der
Nacht zum Freitag die schweizerische Lufthoheit . Sie hatte
diesmal ostentativ einige Veränderungen in ihrem „ Ueber-
fliegungsprogramM " vorgenommen . Eine Gruppe englischer
Flieger flog um 23 Uhr bei Ballorbe in die Schweiz ein,
um in der Gegend des Deut du Midi diese wieder zu ver¬
lassen . Sie kehrten zwischen 1 Uhr und 1.30 Uhr hiesiger
Zeit auf dem gleichen Wege zurück . Eine zweite Gruppe
britischer FliKger überflog auf dem Fkug nach Süden sowie
auf dem Rückwege den Kanton Genf . In Gens , Lausanne
und ^-Teilen deS Kantons Waklis wurde Fliegeralarm gegc-'
ben . Bon einem Inkrafttreten der Flak wurde bisher nichts
bekannt.

Zur Verletzung der schweizerischen Neutralität durch bri¬
tische Flieger jn der Nacht zum Donnerstag wird noch be-
kannss dost . eiüer der britischen Flieger über der Jndustrie-
stadt,La CH»üx -de-Fvnds zahlreiche Leuchtkugeln abschoß , die
im nördlichen Stadtteil nieder !ielen . Jn der Schweiz ist man
gespannt , in chelcher Weise die Behörden auf das andauernde
zynisch« und provokatorische Verhalten Englands antworten
werden.

Diplomatischer Schritt in lokio
i» - , - dö . Kopenhagen , 6 . September.

Die englische und die amerikanische Regierung haben in
Tpkio einen gemeinsamen diplomatischen . Schritt unternom¬
men , .. um durch ein Einschüchterungsmanöver die Japaner
von bey Verwirklichung ihrer neuen Fernostpolitik abzu¬
bringen.

Die Situation im Fernen Osten ist noch dadurch gespann¬
ter geworden , dich die Japaner die srülzere englische Ver-
teidiaumgszone in - Schanghai , den sogenannten Sektor L,
besetzt haben . Jn englischen und amerikanischen Kreisen ist
man haxüber erbost , um so mehr , als Tokio vorher die
Mächte , voy diesem Schritt nicht unterrichtet hat . Kabn
handest .-es . sjch ri .m jenes . Gebiet, , mit dessen Räuinstng . Eng¬
land senken Rückzug im Fernen . Osten eingeleitet hat . Des¬
wegen .erwartet , man in Tokio , auch von englischer Seite
keinen .,' ernsthaften Widerspruch . Die NSA .-Vertretung in
Schanghai hat jÄ .och mitgeteilt , daß es von den Japanern
die sofortige Räumung der- Zone verlangen werd «. Gleich¬
zeitig . verlautet , daß der amerikanische Admiral Hart , der
sich gegenwärtig auf einer Inspektionsreise befindet , seine
Reisepläne geändert habe und nach Schanghai gefahren sei.
ES wird ferner behauptet , daß er bei seiner Regierung we¬
gen «snbr Verstärkung der amerikanischen Marinetruppen
in Fernost dringend vorstellig geworden sei.

Das japanische Außenamt hat bereits aus die diplomati¬
schen Schritte Englands und der USA -, die Japan bei der
Verwirklichung seiner neuen außenpolitischen Pläne ein¬

schüchtern sollen , geantwortet . Ein Sprecher des Außenamtes
erklärte , daß Japan unter allen Umständen die Politik der
neuen Ordnung im Osten durchsühren werde.

USD» will Schiedsrichter sein
. Ausverkaus Englands auf der ganzen Linie

SanSebastian,  6 . September.
Der Londoner Rundfunk berichtet aus Washington , Amerika

beabsichtige , besonders Verträge mit England , Kanada und
Australien zu schließen , um alle etwa auftretenden Schwierig¬
keiten ' zwischen- diesen Staaten aus schiedsrichterlichem Wege
zu regeln.

Wenn solch^ Berträge geschlossen werden , so müssen sie wohl
nötig ' sein . , .Damit gibt der Londoner Rundfunk also selbst
zu , daß das Gesüge des Empire schon recht brüchig und die
Vormachtstellung des Mutterlandes bereits so weit abge¬
sunken ist , stoß' ein Dritter als Schiedsrichter bemüht werden
muß , um die auftretenden Wie wieder zu stopfen . Wie sehr
die Dominien deick̂ itttmarkve ^fchöirÄbev -den Kops gewachsen
sind , zeigt ein weiterer Satz zu dieser , KoMoncr . MiiWstNg, ..
woizach. .Nyrê ftg hie Absicht hat , mit jedem einzelnen der
obeUgeÜÜMtS ' Lästdcr zu" verhandelnd Das ' heißt doch nichts
andereAUAvM tzstWLd mM - dem,Llbtreten der atlantischen
Stützpunktes ^ die USA . diesen noch ein weiteres ' Vorrecht
überläßt , nämlich das eigenmächtige Verhandeln mit den Do¬
minien übsr «den Kopf Londons hinweg - Also Ausverkaus
aus der ganzen Linie.

USfl .-wellrmachlsausgaben gebilligt
. - , ., .. Washington , 6. September . ^

Das Abgeordnetenhaus nahm am Donnerstag die Vorlage
an , die 5,2 Milliarden Dollar für die Ausrüstung einer Zwei-
MillidnenMüirn -Armee , sür die ersten Bauten einer soge¬
nannten ..Zweiozeanflotte " sowie für den Kalis von Armee-
und Marineflugzeugen auswirft . Das Gesetz geht an den
Senat zur/Bestätigung einer vom Abgeordnetenhaus vorge¬
nommenen ' Aenderirngen zurück.

Die Polizsi -des . Bundesparlamentes mußte am Donnerstag
zweihundert Demonstranten auseinandertreiben , die vor dem
Capital gegen die Wehrpftichtbill protestierten.

Ibero -Dmrriba verlangt waizrung seiner fluwrltSi
, , ^ Buenös -Nires , September.

Au dem .Tauschobkommen Englands mit USA . stellt „No¬
rton " fest, - daß , dieser Pakt im schroffen Gegensatz , zu »rohe¬
ren Grundprinzipien NordamSrikas ' stehe, wonach Neutralität
eine entsprechende Zurückhaltung der leitenden Staatsmänner
bedinge .' Nach Ansicht der „Prensa " haben die Vereinigten
Staaten mit diesem Abkommen 'eine neue große Verpftich-
tung übernommen Washington müsse darauf bedacht sein,
in keiner Weise das Ansetzen ' "lind dir Autorität der übrigen
amerikanisch « ,. Nationen zu . verletzen , die , ebenso souverän
wie ihr großer Freund im Norden seien . Jedenfalls , so schließt
„Prensa " . habe die argentinische Regierung dafür . gesorgt,
daß die Malvlnen -Juseln nicht ähnlichen Möglichkeiten unter¬
worfen werden könnten wie die von Amerika erworbenen
englischen . .Kvlcmialgebiete.

MeStüDle Südenglands M Irümmerlzaufen
(Fortsetzung von Seite 1)

ein größerer Verband deutscher Luststrcitkräste , wie englische
Berichte besagen , längs der Themse im Anmarsch gewesen.
Neben starkem Sperrfeuer wurden ihm von englischer Seite
Jaget entgegengeworsen . Ueber den Außenbezirken Londons
sah man am Himmel den Rauch von kämpsenden Flugzeugen.
Eine besonders starke Formation sei auch Über Kcnt er¬
schienen , von wo aus sie sich zerstreute , um gleichzeitig schlag¬
artige Angriffe gegen zahlreiche Flugplätze zu unternehmen.
Im Thcmsegcbict wurden Bomben abgeworfen . Nachträglich
wird zugegeben , daß bei der Nachtaktion gegen die Londoner
Außenbezirke in einer östlichen Vorstadt eine Bahnlinie ge¬
troffen wurde , so daß der Verkehr zeitweise unterbrochen wer¬
den mußte . Das Luftfahrtministerium gibt ferner „ kleinere
Schäden " in Wales , Nordwest - und Rordostengland zu.

Bes. dem zweiten Luftangriff am Donnerstagnachmittag
wurden , wie berichtet Wird . die Bahnanlagen in den süd¬
lichen Borstädten Londons , so schwer getroffen , daß der
Verkehr völlig stillgelegt werden mußte . Hunderttausend«

- von Angestellten und Arbeitern , die in der City tätig
waren , konnten nach der Entwarnung am späten Nach¬
mittag nicht mehr nach Hause zurückkehren und wurden
zum allergrößten Teil vom dritten Alarm ' in den Abend¬
stunden noch fern von ihren Wohnungen überrascht . Je
länger die deutschen Luftangriffe aus das Londoner Sperr¬
gebiet andauern , desto schwieriger gestalten sich die Ber-
kchrsprobleme der Riesenstadt und bringen das GeschästS-
leben und die Arbeit in den Fabriken immer mehr in
Unordnung.

Wie HaZ.Sicherheitsmimsterium mitteilt , ist das Warnunqs-
signal für Lustalarme auf eine Minute begrenzt worden . Im
Gegensatz - zu Churchills Ankündigungen und Beaverbrrwks
Verlangen hat Andersvn jedoch die ganze Einschränkung des
Alarmapparais noch nicht durchgeführt . Ein völlig aus Pro-
pagandabedürsnisse zugeschnittener Bericht der „Associated
Preß " über Wirkungen deutscher Bombenangriffe enthält An¬
gaben über Angriffe . auf Liverpool , wo viele Bomben eine
große Anzahl von Bränden hervorgerufen hätten , die aber
gclöicht worden seien . Näheres über die Nachtangriffe wolle
er , so sägt der amerikanische Berichterstatter mehrdeutig , nicht
sagen , >oeik er sonst womöglich Dinge berühren könnte , die
der Feind izern hören wolle . Man kann diese Andeutung nur
so auslegen , daß Hinweise aus Schäden durchblicken könnten,
die sich von dem , was das Luftfahrtministerium zugibt , etwas
unterscheiden würden.

Während der deutschen Lustangrisse am Donnerstagnach¬
mittag aus die englische Hauptstadt verbreitete sich die

Schreckensnachricht , daß das wichtigste Gas - und Wasserwerk
Londons von Bomben zerstört worden sei. Tatsächlich muhte
die Bevölkerung in den Pausen zwischen den Lustalarmen
feststellen , daß die Gas - und Wasserversorgung unterbrochen
war . Am Freitagmorgen bestätigte das Lustfahrtministerium,
daß die Gas - und Wasserwerke Londons am Donnerstagnach¬
mittag während des Luftangriffes nicht mehr funktioniert
hatten . Auch Industrieanlagen an der Themse seien schlver be¬
schädigt worden . Irgendwelche Gründe wurden nicht ange¬
geben . Am Freitagmorgen war der Schaden noch nicht voll¬
ständig behoben . Selbst nach englischen Erklärungen ist noch
nicht in allen Stadtteilen die Versorgung mit Gas und Was¬
ser wiederhergestellt.

Die Newhorker Frühpresse bringt über die deutschen Luft¬
angriffe in der Nacht zum Freitag ausführliche Berichte , die
trotz der strengen britischen Zensur die furchtbaren Verhee¬
rungen eindeutig erkennen lassen , di < die gutgczielten Bom¬
benwürfe der angreifenden deutschen Geschwader anrichteten.
Nach schweren Bombenexplosionen , so wird berichtet , seien
große Flächen hell erleuchtet gewesen . Eine wichtige Haupt¬
straße sei sörmlich durchlöchert , GaS - und Wasserrohre seien
zerstört . Der Straßenverkehr , auch der der Untergrundbahnen,
sei vollkommen unterbrochen . Sieben deutsche Maschinen seien
zwanzig Minuten lang über London gekreuzt , ohne von
Scheinwerfern oder der Flak gestört worden zu sein.

Flucht der englischenKönigsfamilie?
Nach den letzten in Stockholm eingetrossenen Nachrichten er¬

halten sich in den Bereinigten Staaten hartnäckig die Gerüchte
über eine bevorstehende Uebersiedlung der englischen Königs-
samilie nach Kanada.

Der größte Teil der Angehörigen des KönigshanseS hat
London verlassen und hält sich zur Zeit in Schottland aus.
Von der britischen Admiralität seien genaue Pläne für die
Ueberführung des Königshauses nach der Neuen Welt aus¬
gearbeitet worden . In verschiedenen Häfen der westschotti-
schen Küste würden zwei große Kreuzer und eine ganze An¬
zahl von Zerstörern für diesen Zweck bereitgehalten . Sollte
die Abreise notwendig werden , so sollen zunächst die Köni¬
ginmutter und die Kinder des jetzigen Königspaares abtrans¬
portiert werden . Das Königspaar ., selbst will mit Rücksicht
aus die Stimmung der Bevölkerung so lange wie möglich
aiishälkcn . Unter allen Umständen würde die Flucht des
Königshauses der englische » Oessentlichkeit erst dann mitge¬
teilt werden , wenn alle Mitglieder der Familie sicher aus
kanadischem Boden angekommen seien . Der König selbst wird
seinen Wohnsitz in diesem Falle wahrscheinlich in Toronto
nehmen.

Unentwegt Mordlietze und Schwindelet!
der wildgeworöene Vikar von teicester — - keine Mllerlichkett mehr " — deckn „in vrand gesetzt"

Genf,  6 . September.
Die Eligländer kämpfen bekanntlich sür die Freiheit der

Völker (Inder usw .) und das Christentum . Weil Revercnt
C. W . Whipp , Vikar , von St . Augustin in Lcicester . ein echt
englischer Mitstreiter ist , schreibt er — wie ..Daily Mirror"
zitiert - - in seinem Kirchenblatt : „Die Befehle sür die Bom - .
der der RAF . sollten sein : „ Löscht die deutschen Teusel aus!
Alle totschlagen !" Zu diesem Zweck sollte unsere ganze Wissen¬
schaft aufgeboten werden , um neue und schrecklichere Explosiv¬
stoffe zu finden . Ich hosse, daß die RAF . so stark Wird , daß
sie Deutschland in Stücke schlägt . Ich gehe noch weiter und
sage ganz offen , wenn ich könnte , würde ich Deutschland von
der Karte auslöschen , denn sie sind eine böse Rasse."

Vikar Whipp aber , Vcrkünder des englischen Evangeliums,
ist gut und wohlgefällig den Herren Erzbischof von Canter-
buryund .valifar , dtp es für ihren Teil zwar vorziehen , ihre
niedrigen Haßinstinkttz und brutalen Machtgelüste besser zu
verbrämen . „Wenn ich könnte ^ würde ich Deutschland aus¬
löschen ", sagt der Vikar . Er kann es nicht , und die Piraten
der RAF !/können es auch nicht . Was der Vikar aber konnte,
war , ' der Welt wieder einmal ein Stückchen britisches
Christentum zu demonstrieren.

Ein gefährliches Spiel mit dem Feuer treibt auch die
englische Zeitschrift . „Star " . Unter der .Ueberschrist „Keine
Ritterlichkeit gegenüber deutschen Fliegern " veröffentlicht sie
ein « Monatsbotschqst der Rohal Society of St . George vom
September , i« dxr es heißt : „ Wir können nicht länger ge¬
duldig die Ritterlichkeit gegenüber feindlichen Fliegern er¬
lauben . Unser traditioneller Hang zum sair Play und unsere
Großzügigkeit gegenüber dem Gegner sitzen zwar sehr lies,
aber jetzt kann unS das n,yr,. schaden . , , . ^

Vom „ fair Play " und „Großzügigkeit zu reden , ist der den
mörderischen Scha,dt «Seni und an .notgelandeten deutschen
Fliegern und der menschenunwürdigen Behandlung in Ge¬
fangenschaft geradezu -. Hohn . England hat es nicht mehr
nötig , aufzufordern , Ritterlichkeit auszugeben . DaS Maß ist
bis zum Rande voll . Der „Star " und die „Noyal Society'
mögen sich darüber im klaren sein , daß solche „Monatsbot-
schaftcn " -es zum Ucberlaufen bringen können.

Deutschland hat sowohl die Härte als nach die Möglichkeit,
Gleiches mit Gleichem vergelten zu können . Es ist darum ge¬
fährlich . Ocl ins Feuer zu gießen.

Daß aus diesen Haßgesängen eines Vikars und anderer
wildgewordener Helmkricaer nur die ohnmächtige Wut spricht,
weil die Angriffe der RAF . nur Schläge ins Leere bleiben.

ist klar , wenn man sie mit den Lügenbeuteleien von den
„Lustsiegen " in Parallele setzt. Nachdem wir erst am Donners¬
tag in der Lage waren , einen grotesken Schwindel der Rcuter-
agentur über einen englischen Nachtangriff aus die Neichs-
hauptstadt zu veröffentlichen uizd dem Urteil von vier Mil¬
lionen Berlinern zu überlassen , finden wir heute von dem¬
selben Büro schon wieder einen tollen Bericht über „eine
Reihe weit vorgetragener Angriffe Donnerstag nacht " .

Jn dieser Meldung heißt es wörtlich : „Ein Verband
unserer Angreifer nahm sich zum zweiten Male im Nacht¬
angriff ein elektrisclzes Kraftwerk im Berliner TSesten in
Charlotterchurg vor . Schon kurz vor Mitternacht bis 0.15 Uhr
heute früh warfen sie schwere Bomben ab , die ohne Ausnahme
mitten in den Zielraum . sielen . Brände und ausgedehnte
Flammenherde wurden , jn einem engen Kreis rund um das
elektrische Unternehmen erblickt . Aber die intensive Konzeii-
trierung der Scheinwerfer machte die Beobachtung schwierig ."

Abgesehen davon , daß die Verfasser der Londoner Kommuni¬
ques an dem „Berliner Kraftwerk " einen Narren gefressen zu
haben scheinen , ist festzustellen , daß kein Mensch in Berlin
gestern nacht „Bombenexplosionen " gehört , „Brände und
Flammenherde " oder gar „eine intensive Konzcntrierung der
Scheinwerfer gesehen hat ." Das konnte man auch von nieman¬
dem verlangen , weil nämlich gestern nacht überhaupt keine
englischen Flugzeuge über Berlin waren . . . .

Im übrigen ist es ssir Churchill gar nicht mehr so leicht,
auch nur den notdürftigsten Nachwuchs an Piloten zu be¬
schaffen . Der immer stärker zutage tretende Mangel an Pi¬
loten und fliegendem Personal zwang das britische Ltzftsahrt-
ministerium bereits vor Monaten , energische Maßnahmen zu
seiner Beseitigung zu ergreifen . Die Regierung forderte daher
die unter ^britischer Hoheit stehenden Staaten aus , in ver¬
stärktem NmsaNge Flvgzeugpersonal für die RAF . auszu¬
bilden . Das Ergebnis dieser Bemühungen scheint jedoch recht'
unbefriedigend gewesen zu sein ; denn nach Londoner Verlaut¬
barungen war die Beteiligung an diesen Ausbildung - kursen,
besonders in Südafrika und Südrhodesien , äußerst mangelhaft.

Inzwischen hat sich dix Pilotensrage in England weiter
verschärft : das LuftfaHtministerium hat mit Rücksicht auf
die starken - PersvNalvMWe der Königlichen Luftwaffe das'
Höchstalter . für FliegeAcm 28 auf ! 31 Jahre herausgesetzt . Mit
dieser Maßnahme hofft , die britische 'Regierung , djc großen
Lücken ausfüllen zu können , die die deutschem Jäger in den
letzten Monaten ist den Personalbestand der ' RAF . gerissen
haben.

Setzeimsender in Pesuplen
vr . v. I -. Rom,  8 . September.

Seit einigen Tagen ruft ein Geheimsender in Beghpten die
bäuerliche Bevölkerung mit der Masse in der Faust zum
Aufstand gegen England und zur Vertreibung der britffchen
Blutsauger in Aegypten aus . Alle Bemühungen der englischen
Behörden , den Geheimsender unschädlich zu machen , blieben
bisher ergebnislos . Man nimmt an , daß es sich um den Sen¬
der einer erst kürzlich ins Leben gerufenen Geheimgesellschast
handelt , die vorwiegend aus ägyptischen Offizieren und Be¬
amten besteht.

Die Aufrufe des Senders steigern die Erregung unter den
ägyptischen Dolksmassen , die zu hunderttausend «!, von den
Emzlgttdern .aus . hezi. H .jMen aufs . slaä ^ Land gebracht wur¬
den . um einest, MMUV 'in Küiro lind ' Alexandria zuvorzu-
kvmnien . Trotzdem werden die Befestigungen -im Stadtviertel
um das Hotel Semiramis in Kairo wo sich das englische Ge¬
neralkommando befindet weiter ausgebaut . Auf dem stachen
Land macht sich trotz der bekannten Anspruchslosigkeit des

«Stützpunkte — zu bUlig abgegeben"
gllgemsine Schadvn .reube über knglanb — Me Welt zum gusoerkmik des drittschen kmplre

boe . Kopenhagen,  6 . September.
Das schlechte Geschäft, das die Engländer mit dem Zcrstörex-

handel gemacht,haben , hat in manchen dänischen Kreisen un¬
verhohlene Schadenfreude ausgelöst . Man erinnert an den
Berkaus , den das dänische Außcnministerium im Jahre 1917
mit den Vereinigten Staaten abgeschlossen hat . Damals konnte
Dänemark für leine drei kleinen westindischen Inseln noch
25 Millionen Kronen herausholen . Das Kopenhagencr Blatt
„Faedrelandeft ' meint , man habe damals einen guten Preis
erhalten , verglichen mit der Bezahlung , die England zu Be¬
ginn des Ausverkaufs seines Imperiums heraushaudcln
konnte . Der Wert der veralteten Zerstörer belaufe sich höch¬
stens aus 85 Millionen Dollar . Dafür habe England nicht we¬
niger als acht wertvolle Stützpunkte abgeben müssen . Allein
die Bahama -GruPP « umfasse 720 kleine und große Inseln.

Auch die schwedische  Presst beschäftigt . sich eingehend
mit den englisch -amerikanischen Abmachungen . „Svenska Dag-
bladet " weist .auf .die Richtigkeit .der Auffassu .nghin daß die
Ueberlüssung der Flottenstützpunkte der Beweis für
einest T gs wa che z n st a n d des britischen Welt-
r e i ch..e.Z,Fsi „ em SchWSchezusta „d. . dcr dadurch nicht in ent-
scheioestUxz.Weise ..verbessert werden könne , wenn England .üÜ
bereits außer Dienst gestellte Torpedobootszerstörer erhalte,
das schwedische' Blatt hebt lzervör , die Stellung Englands in
Vorderasicn und Norbasrika sei so bedenklich geworden , daß
es seine Interessen sowohl aus der westliche» Halbkugel als
auch im Fernen Osten nicht mehr mit Nachdruck behaupten,
könne . . . . .

„Dagens Ryhcter " bezeichnet die amerikanische Maßnahme
der Uebergabg von 50 Zerstörern als eine einzigartige Trans¬
aktion . Wenn der englisch -amerikanische Vertrag als Zeichen
des bevorstehenden englischen Bankrotts gcwertet werde , wobei
der Bankrotteur nur durch den jetzt einsetzenden Ausverkauf
slüfsige Mittel ' zu gewinnen versuche , so könnte Englgnd die
Geschäfte noch weiter führen . ' '

Das englisch -amerikanische Tauschgeschäft ist der Gegenstand
zahlreicher lebhafter Kommentare der Moskauer  Presse.
„Trud " kommt in einem bemerkenswerten Artikel zu dem
Schluß , daß der englisch -amerikanische Kuhhandel die Schwäche
des britischen Empire enthülle . Die Zeiten der „glänzenden
Isolierung " , die Noch zu Beginn dieses Jahrhunderts sür
Englandcgalten , seien längst vorüber . London müsse sich von
jetzt ab mit der zweiten Rolle in der angelsächsischen Familii
zufrieden geben, ein anderer Ausweg bleibe ihm nicht mehr.
Dos Blatt illustriert schließlich seine Auffassung über das

cnglisch -amerisanische Verhältnis mit folgender Karikatur:
Onkel Sam sitzt gemütlich , eine dicke Zigarre schmauchend , im
Klubsessel , während der britische Löwe , eines der samosen
Torpedoboote aus der Rase balancierend , wie ein Schoßhund
vor ihm Männchen macht . Die Karikatur trägt die Unter¬
schrift „Rührende Freundschaft " . Auch das Blatt der Kriegs¬
marine , Krassny Flöt , betont , daß der Abschluß des englisch-
amerikanischen Tauschgeschäftes vor allem zeige , wie kritisch
man die Lage Englands in Washington betrachte.

ftnter der ..Ncherschrist . „Ausverkauft " greift die Madrider
Zeitung . .„ Jnsormaciones " nochmals das englisch -ameri-
kapische .Tauschgeschäft auf und schreibt , die Lage Englands
sei nach her Veräußerung von Teilen seines Besitzes gegen
5<> Zerstörer , die bisher lediglich g»t zur Verschrottung ge¬
wesen seien , nicht leicht zu erklären . Vielleicht wolle Gh» r-
chill seine Mitbürger Glauben machen , daß ihn der Anblick
der alten abgetakelten Schiffe zu Tränen rührte und daß
er . sich daher bewogen suhle , ein Asyl für die invaliden Zer¬
störer zu . sstzaften . Für die übrige Welt bleibe jedoch der
Zweifel bestehen , ich die ausgedienten Zerstörer nicht doch eine
Art Stärkungsmittel seien , die die stark geschwächte britische
Flotte nach . einjährigem Aderlaß dringend benötige . Der
Schacher sei außerdem so irreal , daß unwillkürlich die Frage
änftaiiche , ob nicht hinter diesem Handel weitere Abmachun¬
gen verborgen seien . Denn , wenn sich die Hilfe der USA.
nur auf die Abtretung der Zerstörer beschränke , bedeute der,
Pakt einen unglaublichen Wucher . Fünfzig Zerstörer könnten
auch mit fünfzig Spielmarken verglichen werden , die aus
dem grünen Tuch des Meeres als letzter Einsah verspielt
winden , nachdem bereits ein silbernes Besteck von, Psandhaus
Onkel Sam verschluckt worden sei und weitere schloere Opfer
befürchtet würden.

Die Lage sür England müsse sehr schwierig sein , wenn es
bereits seinen Familienschmuck weit unter dem Wert ver¬
kaufen müsse. Jamaica , das ungeheure Rumsaß des britischen
Imperiums befinde sich bereits in den Händen der Juden,
Trinidad mit seinen Asphaltquellen und vieles andere sei
bereits veräußert worden . Wenn danach der Preis der Zer¬
störer errechnet werden müßte , dann könne man erst stati¬
stisch genau ersassen , unter welchem Druck sich die britische
Macht befindet . Eines bleibe unabänderlich bestehen , nämlich
daß vor dem Verlust dieser Kolonien , bei dem die britische
Aristokratie nicht schamrot werde , bereits das Gefühl der
eigenen Achtung verlorengegangen sei. die bei Niederlage
oder Sieg lebendige Völker erfüllen müsse.

Fellachen infolge des Mzugs der großstädtischen Bevölkerung
der Hunger immer sichtbarer . Zu dieser durch das soziale
Elend , der politischen Verbitterung und den Maßnahmen der
britischen Militärbehörden geschäffesten Hochspannung in
Aegypten treten die Aufrufe des Vcheimfendcrs , die u . a . fol¬
genden Wortlaut haben : „Aeghptische Bauern , verlaßt den
Pflug und greift zu den Gewehren ! Stoß ) sie den Engländern
in den Rücken , die unsere Bruder gehängt und unsere Dörfer
bis aufs Blut ausgesogen und aejchändct haben ! Jagt die
Engländer von eurer Erde , erschlagt und tötet sie, die der
Grund unserer Not und der Krankheiten sind , die unser Volk
dezimieren !"

Unruizen unter den indischen Mokammedanern
I,n . Rom,  6 . September.

Nach Berichten , die in Italien aus Kabul einlaufen , ist es
in ganz Indien zu schweren Unruhen gekommen , als be¬
kannt wurde , daß die englischen Behörden in der bevor¬
stehenden mohammedanischen Pilgerei die traditionellen Mek-
kasahrten zu verbieten gedenken . Aus dem mittleren Osten
Pflegen alljährlich viele tausend Mohammedaner an die hei¬
ligen Stätten des Islam zu Pilgern , sie stellen regelmäßig
die Hauptmasse der Mekkapilger . Die schon vorher für Eng¬
land besorgniserregende Lage in Indien ist durch die Auf¬
lehnung der mohammedanischen Bevölkerung noch gespannter
geworden.

Tokio,  6 . September.
Aus Burma eintreffende japanische Schisse sind, Hotschi

Schumbun zufolge , überfüllt mit japanischen Flüchtlingen aus
Burma bzw. Rangun . Die gegen die Engländer gerichteten
Unruhen in Rangun nehmen täglich zu, so daß mit der Ab¬
reise aller Japaner zu rechnen sei.

knglSnder in Sriechenland abgestürzt
rä . Athen . 6. September.

Im Peleponnes sind drei englische Flugzeuge mit zwölf
Insassen zum Teil notgelandet , zum Teil aus niedriger Höhe
abgestürzt . Alle Insassen sind unverletzt geblieben und sofort
interniert worden . Die Apparate sind so schwer beschädigt,
daß sich die Reparatur nicht mehr lohnt . Es handelt sich um
Kampfflieger , die von einem Flug über italienische Städte
zurückkehrten und wegen Brennstossmangels aus griechischem
Gebiet niedergehen mußten.

Deutsche freiwillige in Massaua
Dr . v . 15. Rom , 6. September.

Die deutsche motorisierte Freiwilligen -Kompanie in Eritrea
(Jtalienisch -Ostafriko ) wurde in Massaua von dem Vizekönig
von Aethiopien , Herzog Amedeo von Savopen -Aosta , besichtigt.
Der Vizekönig unterhielt sich des längeren mit den deutschen
Freiwilligen und sprach ihnen seine Anerkennung aus . Die
deutsch-italienische Waffenbrüderschaft wurde in einer An¬
sprache durch den Dizekünig unterstrichen . Der Herzog von
Äosta besichtigte sodann das von italienischen Truppen im
Juli eroberte Casolla an der Grenze des Sudans.

Deutschlandreise Terrnzzis . Der Minister sür Jtalienisch-
Asrika , General Terruzzi , wird nächstens , einer Einladung
der Reichsregierung folgend , eine mehrtägige Besuchsreise nach
München und Berlin antreten . Jn Begleitung TerruzziS wer¬
den sich hohe Beamte des Afrika -Ministeriums sowie Ber-
trcter der italienischen Köloniaktruppen befinden.

Auflösung der Freimaurerlogen in Holland . Von zustän¬
diger amtlicher Seite im Haag wurde mitgeteilt , daß für
ganz Holland die Auflösung der Freimaurerlogen angeordnet
worden ist . Diese Anordnung ist im Rahmen der Neuordnung
deS niederländischen Lebens getroffen worden.

Niederschmetternde Kunde dringt aus
London über Stockholm zu uns —

letztes Aufgebot wird 's uns jetzt an den Kragen
gehen , wenn , wie „Goeteborg ? P̂osten " aus England
meldet der neueste und würdigste Alliierte Churchills
erst aus dem Boden gestampft worden ist : „Eisstär¬
ke s jüdisches Heer"  ist heute das . Trumps -Aß in
Englands „unerschöpffichen Reserven "H Zwar ist es noch
nicht da und weder ausgebildet noch marschbereit . — , aber
was tut das schon, wenn Mail sich an Ver -Möglichkeit " ,
freuen darf , „daß es in .«England .zust<gnde (om«nt 'si Im
Lager des Heckenschützenmimsters Eden hat man sich bis¬
her nicht so recht damit abfinden wollen , daß der gehei¬
ligte britische „Kulturboden " auch von einem in baby¬
lonischer Biclzttngigkeit und in einer dräuenden Zwiebel¬
wolke dccherplattelnden Krummnasenheer von 100 000
Mann „verteidigt " worden soll. Da aber (sicherlich nach
einer modernen Erscheinung des Mose in der Wüste)
„die Juden der Welt schon lange den Wunsch hegen , eine
eigene Armee auszustellen , um gegen Deutschland ins
Feld ziehen zu können ", muß Sir Anthony als unter¬
tänigster Schwiegersohn Judas nun wohl oder übel die
säbelrasseknde Mischpoke in den Heimkriegergarten
„Eden " hineinlassen . Bis zum ersten Schuß aus einer
garantiert koscheren Feuerspritze a,ff die Barbaren hat
es freilich noch gute Weile . Erst einmal sollen die streit¬
baren Hebräer in aller Welt rekrutiert iverden , womit
sie noch lange nicht in England sind , und zweitens ge¬
hört es zum jüdischen „Kämpserhcrzcn ", daß es nur an
Börsen streitet , und , was das „Schießen " angeht , nur
im „Vorschießen " mit den entsprechenden Wucherzinsen
groß ist!

Skaw Daß' Bernard Shaw den Briten
^ k vornehmlich plutokratischer Schat-
ohne  Mauttorb ! tierungen unlMmlichist - daß
sie es aber nicht wagen , ihn einfach mit dem Polizei¬
knüppel mundtot zu machen , weil der Märtyrer
Shaw noch gefährlicher sein könnte — ist in der ganzen
Welt bekannt , soweit sie sich ein feineres Ohr bewahrt
hat sür hochaktuelle Kritik am Britentum . und die ein¬
schlägigen verzweifelten Gegenaktionen aus dem Lager
John Bulls selber . Nun hat der mit ebensoviel Geist wie
Freimut begabt « Ire Shaw Gelegenheit gehabt , der bri¬
tischen Zensur ein Schnippchen zu schlagen , das der aus¬
gewachsenste Brocken sein dürfte , den die Engländer bis¬
her von Shaw schlucken mußten , ohne ihm etwas dafür
tun zu können . Mau hatte in London amtlicherseits im¬
mer bestritten , daß man es nötig habe , gerade Shaw
unter Zensur zu stellen . Darum stieg nun auch zum
84. Geburtstag des großen Spötters - mit viel Tam¬
tam ein „Interview " in der Zeitschrift „Jllustrated ", in
dem man Shaw doch einmal irgendwie im pro -englischen
Sinne auszuquetschen und so den berühmten und volks¬
tümlichen Mann vor den Londoner Propagandawagen
zu spannen hoffte . Da nun der betreffende Reporter dos
dümmste tat , was überhaupt Wasser auf Shaws Mühle
sein konnte , und die Frage stellte : „Glauben Sie nicht,
Mr . Shaw , daß Sie für das Jnformationsministerium
von unschätzbarem Wert sein könnten ? '' schlug der also
Befragte mit einer derart schneidenden Eleganz zurück,
daß die Clique um Duss Cooper kaum „ och Wert auf
Shaws „Mitarbeit " legen dürste . Der Weise von der
grünen Insel antwortete nämlich : „Ich bin im Augen¬
blick ein Tier mit einem umgehängten Maulkorb , aber
keinesivegs darüber ärgerlich , weil ich die Zensoren ab¬
surd finde !" Damit war festgenagelt , was man in Lon¬
don nicht wahr haben wollte , daß nämlich gerade die er¬
lauchten Geister vom Schlage Shaws sich i», heutigen
England nur noch unter Maulkorbszwang bewegen —
aber auch , daß ein Bernard :Shaw lieber „wie ein Tier"
herumlaufen 'wjll , als auch nur einen Augenblick Mit sei¬
nem Pfunde für England zu wuchern ! Und die Zensur
„absurd " zu finden , ist selbst in England nicht verboten,
um so mehr nicht , wen « Man wie Shaw anschließend
einige scheinbar „beruhigend ?" Bröckchen hinwirft , die
dann aber durch eine wahrhaft shbillinische , von Ironie
nur so berstende Bemerkung zür augenblicklichen Lust-
kriegslagc Englands zu einem Nichts pulverisiert wer¬
den : „Ich habe niemals verstehen können , warum der
Luftkrieg (Shaw meint : .auch von den Tommies aus !)
nicht bei Tageslicht alisgdtxagen wird . Mein Gebet ist
das des Ajax : O, Vater Zeus , töte uns bei Licht !" Was
damit  gemeint ist, hat die Zensur vom Cooperschen
Format natürlich nicht „gefressen " — hier spricht der
tödlichste Sarkasmus , der sich auf die Gefahr hin , selbst
sterben zu müssen , nur das eine  wünscht , die Eng
länder bei hellichtem Tage samt und son »-

cherskrepicrenzusehezi!
Lvervxa

feierliche kkzrung von Senerolissimuo franco
Berlin,  6 . September.

Im Austrage des Führers hat der deutsche Botschafter t»
Madrid , von Stohrer . dem spanischen Staatsches , Generalisst»
mus Franko , am Freitag dcK Großkreuz des Ordens Vom
deutschen Adler in Gold , das der Führer dem spanischen
Staatsches zum spanischen Nationalfeiertag verliehen hatte , in
feierlicher Audienz überreicht.

trche und Soebbels beim votaitton feldkerrnlzaile
. rä . Berlin , 6. September.

Ein Kameradschastsübond bildete den Abschluß eine ? Tages,
den der Stabschef der SA .. Viktor Lutze. bei seinen Kamera¬
den vom Bataillon Fcldherrnhalle verbrachte , dem er für
seinen vorbildlichen soldatischen Geist seinen Dank abstattete.

Getreu dem alten Geist« der SA . hatte die Standarte
Feldherrnhalle sich zu Beginn des Krieges freiwillig gemeldet
und den braunen mit dem feldgrauen Rock des Soldaten ver¬
tauscht . Die dielen Auszeichnungen und die zehn Ritter¬
kreuze, die an die SA .-Männcr im feldgrauen Rock verteilt
werden konnten , sind der beste Beweis dafür , wie sich diese
Männer bei den Kämpfen im Westen geschlagen haben.

Eine besonder « Neberraschung bildete das Erscheinen des
Reichsmimsters Dr . Goebbels, ' der für den Kameradschasts-
abcnd die besten Kräfte von Bühne und Film verpflichtet
hatte und damit den Soldaten einen unvergessenen Abend
bereitete . Jn einer Packenden Ansprache an daS Bataillon,
unter dem er viele vertraute Gesichter aus der ersten Zeit
der Bewegung wiedererkannte , schilderte der Minister das
Geheimnis der gewaltigen Siege , hie Soldaten und Heimat
in den letzten . Monaten errangen . Es sei die nationalsoziali¬
stische Idee gewesen , die unserem Volke jene ungestüme Kraft
gegeben habe , gegen die die morsche Welt unserer Gegner
keinen Widerstand bilden könne . Unsere kühnsten Erwartun¬
gen seien übertrossen worden , nie hätte das deutsche Volk
so mächtig dagestanden wie . heute ! Die Siegeszuversicht ynd
geeinte Kraft von Front und Heimat seien auch die Garan¬
ten sür den Sieg über den letzten noch übrig gebliebenen
Gegner : England.

Dr. luka und Mach in Wien
rä - Wien , 6. September.

Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tuka und Innen¬
minister Sano Mach sowie der slowakische Geschäftsträger in
der Schweiz . Gaspar . trafen auf Einladung des RetchSletters
ond Rcichsstattholters Baldur von Schirach in Wien ein , um
der Wiener Herbstmesse «inen Besuch abzustatten . Der Reichs¬
leiter gab zu Ehren der Staatsmänner im Marmorsaal der
Hofburg einen Empfang.

Umbildung der feanzSfischen Negierung
Gens , 6. September . .

Die französische Regierung ist , wie aus Vichy gemeldet wird!
Freitag abend nach einem Ministerrat umgebildet worden.
Die neue Regierung hat folgende Zusammensetzung : stellver¬
tretender Ministerpräsident : Laval , zugleich beauftragt mit
dem Jnformationswesen und der Koordinierung der der-
schieden«» Ministerien . Zu Staatssekretären wurden ernannt:
für Justiz : Alibert (wie bisher ) ; für Inneres : Peyrouton (bis-
lzer Polizeiches ): für Auswärtiges : Baudoin (wie bisher ) : für
Unterrichtswesen und Jugend : Ripert , der Dekan der Pa¬
riser Juristischen Fakultät ; sür Landwirtschaft und Versor¬
gung : Eeziot (wie bisher ): für Verkehr : Berthelot . stellvertr.
Direktor der französischen Eisenbahngesellschaft : für Kolo¬
nien : Konteradmiral Platon ; sür Finanzen : Bouthillier : sür
Krieg : General Huntziger ; für Luftfahrt : Briqadegeneral Ber-
geret ; für Marine : Admiral Darlan (wie bisher ) ; sür Pro¬
duktion und Arbeit : Bettn (wie bisher ).

«ES V . w . _ _ _ _
ftaupteekrlktloitsr ! äok . S . vistriek ; »tsllvHtr . n-
sobriktleiter uns 6ket vom Meost : Ivilkelm ^ Ölinir-
aotvortliob kür Politik , ftuclolk ütoxsr ; kür lwkales
Miller : N »1vr Diactier , kür Snart : <?u«t»v Sankt - kör M,
llsutseke ftuollsebau : prilr btexsr ; kür ftsnllel : I
petsre ; kür ktulturpolitik uvll k7nt«rb»ttuv «c! ft»ln

»«oitlieb In vreman tzsrlinsr SadrINIsIt,
vrak ftelevbaeb . Berlin 81V 6s Veravtreortlioker ^ nrsi
lsrter : Serbsrt Starke . Bremsn . Sültl « »b 15, ckanuar

Brvielwts Kr. S.
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Zur AbdankungKSnig Carols
6 . H . Berlin , 6. September.

In Rumänien hat sich ein Regierungs - und ein Thron¬
wechsel und damit ein Systemwechsel vollzogen . Nach der
Uebernahme der Ministerpräsidentschast durch General An¬
tonescu . der mit der Aushebung der Verfassung eine Fülle
von Rechten als Regierungsches m der Hand hält , hat nun
König Carol II . selbst zugunsten seines 18jährigen Sohnes
Michael , der schon einmal in den Jahren von 1927 bis
1930 als Kind den rumänischen Thron innehatte , verzichtet.

Mit dieser Abdankung hat ein sehr bewegtes politisches
Wirken des abgetretenen Königs ein Ende gesunden . Sein
Thronverzicht ist der Ausdruck des völligen Scheiterns der
Politik des Königs Carol , der sich selbst eine Art „autoritäre"
monarchische Selbstregierung geschossen hatte und wegen die¬
ser seiner Ausfassungen . schon als Kronprinz mit den polt - -
tischen Kräften des Landes zusammenstieß . Trotzdem hat er
dann als König völlig den Kurs einer Westorientierung ein -,
geschlagen und das Erbe Titulescus angetreten und so lange
fortgeführt , daß schließlich die .Fplgen nicht ausgeblieben sind.
Er hat . zu spät die inneren Gesetze der neuen europäischen
Entwicklung erkannt und sich nach außen ganz den Westmüch-
ten verschrieben , wie das noch in der Annähme der , Garantie
des Jahres 1939 zum Ausdruck kam . Er hat sich aber aüch
in der inneren Dynamik der Entwicklung der Kräfte seines
eigenen Landes nicht ausgekannt , wie es sein Verhalten im
Falle Codreanu bewies . Im Gegenteil.

Er hat starke junge Kräfte zurückgestoßen , statt sie in die
schwierige innere Aufbauarbeit seines Landes einzufügen.
Als dann die westlichen Einflüsse und Kräfte der Westmächte
zusammenbrachen in ihrer Ausstrahlung auf den Südosten,
sank auch die Grundlage seiner eigenen Herrschaft zusammen . ^
Er hat , wie wir das bei dem Wiener Schiedsspruch aus-
sprachen , mit seiner Politik die Form der Entwicklung einer
an sich unausbleiblichen Revision selbst verschuldet . Sö ist auch
Carol II . ein Opfer Englands geworden . Nun , da im Zuge
des europäischen Neuordnungsprozesses der Donauraum neu¬
gestaltet wurde , geht »Rumänien , das sicher durch die Plötze
lichkeit der dreifachen Revision an seinen Grenzen in einer
schwierigen Lage steht, mit einer inneren Erneuerung an
die Aufgabe einer Reorganisation und Entfaltung der Kräfte
des an sich reichen Landes . Unter Antonescu beschreitet es
diesen , neuen Weg, aus . dem der . „neue Regierungschef , den
notwendigen AuSgleich durch Zusammensührung der natio¬
nalen Strömungen und Gruppen versucht.

Neuer slowakischer Gesandter In Rom , Der neye Gesandte
der Slowakei in Rom , Vothan , hät ' am Donnerstagvormittag
dem König und Kaiser Viktor Emanuel III . im Ouirinal-
Palast sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

Haftbefehl gegen Pierre Cot und Guh la Chambre . Der
Oberste französische Gerichtshof in Niom hörte am Donners -'
tag einen weiteren Teil der Anklage des .Staatsanwalts .- Dicsk
richtete sich.gegen Pierre Cot und Guy la Chambre . Es wurde
beschlössen, Haftbefehle gegen beide ehemaligen Ministor zu
erlassen . Pierre Cot ist rechtzeitig nach Amerika ausgerückt . .

„Graf von Paris " sür Petain . Der Graf von Paris , der
nach dem Tode des Herzogs von . Guise der . Prätendent des
französischen Thrones geworden ist, hat in der „Depeche Ma-
roccain " einen Aufruf an das französische Volk gerichtet.
Darin werden die Franzosen aufgefordert , sich eng um Mar¬
schall Petain zu scharen.

Mexiko verhindert weitere Judeninvasion . Ein mexikanisches
Kanonenboot bewacht den im Hasen von Veracruz liegenden
portugiesischen Dampser „Ouanza ", dessen Offiziere säst ge¬
waltsam die Landung von 500 an Bord befindlichen Juden
durchsetzen wollten . Die Juden wollten sich ohne ordnungs¬
mäßige Papiere in Mexiko niederlassen.

Der Rücktritt des stellvertretenden japanischen Marinemini¬
sters Sumijama wird amtlich bekanntgegeben , dessen Nach¬
folger wurde Vizeadmiral Tojoda . bisher Chef des Marine-
"ist « ' ' - . . . . . . . - -

Umsiedlungs-flbkommen unterzeichnet Punct um etLeVVel»
veutsch-rusflsches Abkommen über die Umsiedlung der deutschstämmigen veoölkerung öessorobiens

und der nördlichen vukowino
UerrSter tstngerichiet

Moskau,:  8 . September.
Am 8. September 1940 hat in Moskau dir Unterzeichnung

eines Abkommens zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union über die Umsiedlung der deutschstämmigen BedSlke-
rung aus den Gebieten Betzarabiens und der nördlichen
Bukowina nach Deutschland stattgefunden.

Laut diesem Abkommen löstnen Volksdeutsche auf ihren
Wunsch nach Deutschland umsiedeln entsprechend den im
Abkommen getroffenen Vereistbarungen.

Das Abkommen ist unterzeichnet vom Vorsitzenden der
deutschen RegierungSdelegation Noeldeke und vom Vorsitzen¬
den dex süwjrtrussischen Regierungsdelegation A. P . Watz-
jukow . , . .

Nach der Rücksiedlung der Volksdeutschen aus Wolhynien
und Galizirn werden nunmehr auch diejenigen äuS Bessarabien
und dem nördlichen Buchenland (Bukowina ) in daS Reichs-

.gebiet ' zurückgeführt . Der Reichssührer st . und Ches der deut-
sckien Polizei Himmler beauftragte wieder ' den Leiter der
Volksdeutschen Mittelstelle , st -Obergruppenführer Lorenz . mit
dieser Arbeit ..

Nach dem Vertrag mit der UdSSR . muß die Umsiedlung
der Volksdeutschen aus diesen Gebieten bis zum 15. Novem¬
ber d. Z . bandet sein . Die klimatischen - Verhältnisse in
Bessarabien sind besonders schwierig und zwingen daher zu
einer Beschleunigung der Rücksühriing.

Dos deutsch« Kommando , daS die Umsiedlung durchführt,
wurde in einem Lager In Stahnsdorf gesammelt . In Kauls-

dorf waren die NSKK .-Männcr mit ihrem Wagenpark unter¬
gebracht , die den Transport der Volksdeutschen in Bessarabien
von ihren Wohnsitzen zu den Einschissungsorten an der Donau
in Galatz , Kilia und Heni durchführen . Das Umsiedlungs¬
gut soll mittels Treck zu den Häfen und auf Frochtkähnen
nach Wien gebracht werden . Die VolkSdeutsckien sollen auf
Dampsern beraufbe ' ördcrt und zunächst in den Sammel¬
tagen , Semlin und Prahovo zusammengefaßt werden Von
dort aus wird der Abtransport stattfinden . Die Volksdeut¬
schen aus dem Buchenland sollen mit Eisenbahnzügen ins
Reich befördert werden.

Die Umsiedlungsarbeiten werden aus sowjetrussischcn Boden
am 8. und 9. September ihren Anfang nehmen . Um mit der
ärztlichen und sanitären Betreuung der Umsiedler schon am
Orte der Umsiedlung beginnen zu können , wird auch diesmal
ein Apparat von deutschen Aerzten mit den entsprechenden
Einrichtungen wie Sanitätskraftwagcn und dergleichen ein¬
gesetzt.

Bei pünktlichem Beginn der Umsiedlungsaktion ist mit der
Ingangsetzung der ersten Transporte bereits mit dem
18. September zu rechnen . Voraussichtlich wird Ende Oktober
der letzte Treck und der letzte Eisenbahnzug aus Bessarabien
abgehen , während es im Buchenland wegen des dort vorhan¬
denen von sowjetrussischer Seite zur Verfügung gestellten
Eisenbahnmaterials verhältnismäßig schneller gehen wird.
Man rechnet ntit der Umsiedlung von rund 99 VON Deutschen
aus Bessarabien und rund 25 000 Deutschen aüs der Nord-
bukowinä.

NumSniens Könlg tarol dankte ab
Kronprinz Michael bereits im Kronlaal des Vukarester Schlosses als Nachsolger vereidigt

luframtes . Der Rücktritt Sumijamas erfolgte im Zusammcn-
lang mit dem bereits vorher .erfolgten Rücktritt des Marine-
ministers Jvschida . '

Bukarest.  S . September.
König Carol der Zweite von Rumänien hat heute nacht zu¬

gunsten seines 18jährigen Sohnes , des Kronprinzen Michael,
seinen Verzicht auf den rumänischen Thron erklärt.

Dem Beschluß der Abdankung König Carols ging eine Be¬
sprechung .. des» Ministerpräsidenten «General Antonescu
-mit tzem Führer -der .Csssrnen ' Garde „ Horia Sima,  voraus,
"nach deren Beendigung sich General Antonescu zu einer län¬

geren Besprechung mit dem König ins Schloß begab . Um
sechs Uhr morgens dankte der König ab . Um 9.15 Uhr wurde
durch den rumänischen Rundsunk und durch Extrablätter die
Abdankiingsprokkamation des Königs verbreitet . In dieser
Proklamation gibt König Carol seinem Misten Ausdruck , aste
Gefahren für sein -Land zu Vermeiden und seinem Sohn , den
er so sehr vom rumänischen Volke geliebt wisse, die Herr¬
schaft übergebe . Zugleich richtete König Carol an das rumä¬
nische Volk die Bitte , dem tteuen König mit dem vollkommen¬
sten Vertrauen und mit dcx wärmsten Liebe zu begegnen.

Ministerpräsident General Antonescu hat folgenden Aufrus
erlassen , der ebenfalls durch den Rundfunk und durch Extra¬
blätter verbreitet wurde : „ Rumänische Prüder ! Aus schmerz-
ersülltem Herzen .richte ich an euch den Aufruf , alles zu ver¬
gessen, euch -um . .unseren jungen und geliebten König zu
scharen , grüßte Ordnung zu halten und an die Arbeit zu
geben . Es lebe Rumänien !" . ' . . ' . .

Am Freitagvormittag hat König Michael l . im Kronsaal
des Bukarcster Schlosses vor Ministerpräsident General An¬
tonescu , dem Patriarchen der orthodoxen Kirche Rumäniens,
Nieodin , und dem Oberprästdenten deS Obersten Kassations¬
und Justizhoses . RadüleSeu , den -Eid abgelegt . Unmittelbar
darauf legte Ministerpräsident General Antonescu den Eid
auf den neuen König ab.
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L vor Kriex vor LnxianAs Tür
„8is sindsn wiest gsvllnscdt , Küster LdurckiU -

nun bin ich äs .!" 2siohn . : koltinisst

König Carol II - von Rumänien , der abgedankt hat , wurde
am 16. Oktober 1893 als ältester Sohn König Ferdinands
von Rumänien und seiner Gemahlin , der Königin Marie,
geborene Prinzessin ' von Sachsen -Koburg -Gotha , .geboren . Sei¬
ner 1921 in Athen mit Prinzessin Helene , der Schwester deS
jetzt regierenden KönigS Georg von Griechenland , geschlossenen
Ehe entsprang als einziges Kind der neue König von Ru¬
mänien , Michael I., der am 25. Oktober . 1921 geboren wurde.
Der damalige Kronprinz Carol verzichtete 1925 auf seine
Rechte als Kronprinz und Mitglied des königlichen HauseS
und -gwg ins Ausland , so ,.daß. noch . dem Tode . des K.pnias

.Ferdinand um 10. Juli 1-92? bereits der damals nur sünsjah-
Äge Michael -unter einer aus dem Minzen Nikolaus , dem
Patriarcl -en und dem Obersten Richter des -Landes bestehenden

^Regentschaftcden --Thron bestieg- Carol -kehrt« jedoch am 8. Juni,
1930 aus den , Exil zurück und wurde am - 8. Juni zum König
ausgerufen . -Von seiner Gemahlin war er bereits 1928 geschie¬
den worden.

Während -seiner Gymnasialzeit wurde , für König Michael
«ine eigene Schule gebildet , in der der , Kronprinz zusammen
mit einem Dutzend gleichaltriger Jungen aus sämtliäien
Süstästen , und Bevölkerungsteilen des Landes erzogen wurde.
An seinem 15. Geburtstage , im Oktober 1937, wurde Kron¬
prinz Michael zum Leutnant ernannt . Am 25. Oktober 1939,
seinem 18. Geburtstag , würd «' Michael, -entsprechend der Ver¬
fassung , sür großjährig erklärt und Mitglied des Senats.

Lebhafte SoaNonen für König Michael I.
V Carol geht in die Schweiz

mü . Bukarest,  6 . September.
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht von der Abdankung

König Carols durch Bukarest . In der ganzen Stadt wurde
spontan geflaggt , alle Straßen schwammen im Handum¬
drehen in einem Meeit von Fahnen , und , die Menschen-
massen durchzogen ununterbrochen unter lauten Freuden-
kundgcbungrn die Stadt . Besonders vor dem Schloß wurden
dem jungen König lebhafte Ovationen dargebracht.

Nach den Ereignissen der vorausgegangenen Tage war der
Verzicht Carols unumgänglich geworden . und wurde von
Stuyde zu- Stunde erwartet . Roch in .den Abendstunden . deS

«>:

KaWtkgeschwaLer erkämpft SW. Lustfteg!
ftm Zaftreskag unseres sreiheilsksmpses — ks wird weiter oufgerSumt!

Brennend ,-stürzt ^ sie zv, Boden . Auch eine zweite mutz sich
der stärkeren Bewaffnung und dem besseren sltegerischen Kön¬
nen beugest . . In Flammen gehüllt geht sie steil herunter.
Eine > p « t« nimM dM -Mngzeug Des Adjutanten an . Der
Kamps ist nur kurz . Gleich ist auch sie zur Strecke gebracht.

11c der all - zeigen sich unsere Zerstörer überlegen . Doch die
Briten sind zäh . Immer wieder versuche «? sie, von außen in
unseren l!lngrissskrei 's hinein,znbrechen . Aber daß Bild bleibt
das gleiche. Ein Zerstörer , stiegt kurz .aus , und die waa-
HÄsigs Suitsire '„stürzt lödlich getroffen ab . ' Fast eine halbe
Z-tund «tN >lrd ' weiter i«r- heißem Kämpfe gekurvt . Sobald die
Briten einzeln oder z» zwei angreisen , sitzen ihnen mehrere
Me . 1-10- jm Nacken : «he sie zum Schuh kommen , sind sie
von unseren Granaten zerfetzt. Sieben SpitsireS sind jetzt
abgeschossen. Der Mut der Engländer ist wänkend geworden.
Sie ziehen vor , dem weitel 'en -Kamps - auszuweichen und suchen
das Weite, , .

Inzwischen hat der Kämpsverband , bei ' dem die ' beiden
anderen Gruppen des Zerstörer -geschwaders - geblieben sind,
sein Ziel erreicht : «inen Flugplatz «n der Näh « von London.
Gerade ^werden -die letztest Vorbereitungen sür den Bomben¬
abwurf -getrosten, - als - eine Stassel von HuricaneS aus den
Wolken l̂ runterstößt . Sie will unbedingt den Kampsver¬
band sprengen und ihn bin Angrist hindern . Doch schon wer¬
den sie von . den Zerstörern abgesungen . Unbehelligt bleiben
die, .-Bomber : Keine der -Bomben , füllt außerhalb des Flug - .
Platzbereiches . Während des Bombenabwurseß haben sich die
Engländer wieder" gesammelt . Mehrmals versuchen sie: an
dew '^ gmpfvexband , chera« z« kommen . Eindeutig erfolgen sie
die Taktik : dem Kämpf mit Jägern und Zerstörern auszu¬
weichen und die langsameren Kampfflugzeuge anzugreifen.
Aber damit köistmbn sie nicht weit . Wachsam bleiben die Zer-
ÜÄcr . M Verband , Sosiasd, .eine . Hurxicane ' sich in seiner
Mälie Mgj, ..siikd .schvirstneNrere Hastisärc' - hinter ihr her , und
brennqid istürzt sie ah,---! - - - —-- -

Durch Wäckkln verabschieden wir uns ijber französischem
ebiet von dem Kampsvcrband . der nicht eine einzige Ma¬
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I^ i ivKsbericliter 6 ü n ist e n Leo st

änd . . . . . . . 6 . September ( ? ^ .)
Ein Jahr .-ist- es her .^seit -Mala ^ OstÄS üngiwxMsertigt, <dest'

Krieg -e^ lärte . Unsere . Luftwäste Hais seitstäcsemrTage Erfolg
auf Erfolg .f geretht . Üeberall Halt man kurz. Rückschau auf
die große Zeit , die' hinter , üsts ' Hrgtk'

Aus dem Gesechtsstand des Haisischgeschwadertz, dessen schnelle
Zerstörrrstugzeuge in England , genau so wie vorher in Frank¬
reich der Schrecken der -feindlichen Jäger sind . ist der Adju¬
tant des Kommodore mit der Ausstellung der bisherigen : Ab¬
schüsse beschäftigt . Er zählt einmal , zweimal und vergleicht
zum dritten Male : Tatsächlich , es : sttimmt .st,jWit habest bis
zum heutigen Tage 483 Lustsieac " , meldet er uns strahlendem'
Gesicht dem Oberstleutnant . Der Kommodore ist baß er¬
staunt über die hohe Zahl . Man Ist Wohl oft gegen den
Feind aufgestiegen , hat seine Pflicht getan und heruntergeholt,
was herunterzuholen war . Aber mit Ersolgsrcchnereieü hat
man sich weiter nicht abgegeben , „ 483 Abschüsse.«s einem Jahr,
wag doch so mit der Zeit zusammenkommt, " sagt er na «tz-
denllich . Dann blitzt es in feinen Augen aus . Heute ist noch
ein Einsatz . Wir wrrden uns anstxeNge » - Md öllsi heute voll¬
machen ! Das wäre doch gelacht; wenn das Nicht möglich ^ sein
sollte!

Zwei -Stunden später ist das - Aerstprerg,oWvädcr bestellt.
Jedermann kennt den Wünsch des Kommodore : stie 500 -muß
fasten . Die SpannuM wächst,, chl? wir aus -deck  Kampfver¬
band (stoßen,,Den Wir -zum Schütz begleite ^ sossisi. HofseMich
kommen" die Engländer , hossentlich. Meisen sis-' nicht . Ständig
de«.' KamPfvetO -and umkreisend , nähern wir ' uns der briti¬
schen Küste . Eine Anzahl , Messerschmitt -Jäger hat sich auch
eingesunken . .Wir sind leicht .enttäuscht , als -wir . die steile weiße
Küste Englands überfliegen Wö bleiben denn Vle englischen
Jäger ? Aus halber Strecke zum Ziel haben wir noch keine Ab¬
wehr , gefunden und sind doch-gewohnt , fpatesterrs -an der Küste
mit dem Feind zusammenzustoßen . Unbehelligt kommen wir
Mit dem Kampfverband dem Ziel nälrer.

Da blitzt vdr Uns ' ist dir Sonne etwas auf : Ist es «in«
Täuschung ? Nein , deutlich ist ein starker Verband englischer
Jäger zu erkennen , der auch schon im gleichen Augenblick und
geschlossen abkippt und zum Än 'grisf auf unseren Verband an¬
setzt. Aus allen Rohren seuert unsere erste Gruppe , die der
Kommodore anführt, , mitten in den . Hausen der Engländer
hinein . Ihr Verband stiebt sofort auseinander . Die nach un¬
ten durchstoßenden Flugzeuge versuchen sich einzeln in Sicher¬
heit zu bringen , ohne auch nur . »inen Schuß aus unsere
Kampfflugzeuge abzugeben . .. . ..

Jetzt wird nicht lockergelassen . Sie sollen wissen , daß die
Haifische hinter ihnen her sind . Die SpitsireS versuchen , nach¬
dem sie einzeln wieder hochgekommen sind , sich zu sammeln.
Das wird ihnen nicht gelingen . Schon sind die deutschen
Zerstörer zwischen ihnen Der Kommodore greift den vorder¬
sten Briten an . Beide Maschinen beschießen sich gegensMm
von vorn . Wenige Sekunden daraus ist die Spitsire erledWj
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Gebiet
schine verloren hat . Jetzt können wir uns wieder mit unseren
Gedanken beschäftigen - Werden cS l ? Abschüsse gewesen sein?
Sind dir 500 voll ? Sieben hat unsere Gruppe erledigt . Hof¬
fentlich haben die anderen die fehlenden zehn Abschüsse!? Nach
der Landung herrscht hii GrfchwadergtfechtSstand stärkste Span¬
nung . Endlich klingelt das Telefon . Der Kommodore der
zweiten Gruppe meldet sechs Abschüsse. Großartig ? Aber es
fehlen noch vier . Gleich daraus kommt abrr schon der er¬
lösende Anruf der dritten Gruppe . Alles hängt am Munde
des Kommodore , der den Hörer am Ohr hält . Und all er
die Zähl vier oüsspticht . erhellen sich alle Mienen . Dann
aber brechen alle , die am Gefechtsstand zusammen sind , vom
Oberstleutnant bis zum Schreiber einstimmig in ein begei¬
stertes „Hurra " aus . Genau 50Ö Abschüsse am Jahrestag
unseres FreiheftSkampseS . Mit stoker Freude wird der Er¬
folg dem General gemeldet . 800 Lustsiege in einem Jahr Krieg.
Die Engländer können gewiß sein : da - Haisischgeschwader
räumt wefter auf! >

m Volksgertaftstzos am 27. April i »4v wegen Lanoeso » -
tS und Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode und zu
uerndem Ehrverlust verurteilte 48 Jahre alte Wilhelm
ilisson aus Emmendingen sowie der 50jährige Joses Kaiser

Berlin.  S . September.
Die Justi,Pressestelle beim Bolksaerichtshos teilt mit : Der

vom Volksgerichtshof am 27. April 1940 wegen Landesver¬
rats " ' ^ "
dauerndem
Buisson auS Emmendingen . . . „ .
aus Warnsdors und der 3l Jahre alte Rudolf Warm aus
Niedcrstrahwalde . die der Volksgerichtshof am 4. Jum 1940
wegen Landesverrats zrttn Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilt hat , sind heute morgen hingerichtet worden.
Buisson ist nach der Machtübernahme ins Ausland geflohen
und hat dort jahrelang hochverräterisch gegen das Deutsche
Reich gearbeitet . Im Jahre 1936 ist er zu dem Spionage¬
dienst einer fremden Macht in Verbindung getreten , hat in
besten Austrag Ausspähungen im Reichsgebiet unternommen
und auch seinen Auftraggebern Reichsangehörige benannt , die
er für Spionagedienste geeignet hielt . Kaiser und Worin
haben aus Gewinnsucht lm Austrage einer fremden Macht in
Deutschland Spionage betrieben und weitere Verräter zu wer-
ben versucht.

Ferner ist heute der am 18. Juni 1940 vom Bottsgerichtzhof
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit lan-
desverräterischer Begünstigung des Feindes zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilte Slljährige Karl Zink auS
Ilmenau hingerichtet worden . Der bereits wegen Vorberei¬
tung eines hochverräterischen Unternehmens vorbestrafte Z«nk
hat sich nicht gescheut , in der Zeit der außenpolitischen Span¬
nungen die Wehrkraft des deutschen Volkes schädigende Propa¬
ganda zu treiben.

sspolfteker beim Nachtdienst ermordet
re . Hrndenburg . 6. September.

Eine schwere Bluttat wurde in dep oberschlesischen Ortschaft
Klausberg verübt . Während seiner Nachtwache wurde e,n
Apotheker , der sich . für kurze Zeit schlafen gelegt hatte , , n
seinem Bett durch drei oder vier Banditen überfallen und
durch vier Schüsse niedergestreckt . Bei dem Kamps , der sich
dabei entspann , wurde «in Tisch mit dem Telefon umgerissen,
so daß die Nebeiilcitung zur Wohnung des Besitzers in Tätig¬
keit gesetzt wurde . Obwohl Nachbarn sofort Hilfe herbei¬
riefen , gelang es den Mördern , die allerdings von dem geplan¬
ten Raub absehen mutzten , zu entsliehen . Sie ließen am
Tatort eine alte Sportmütze und eine Taschenlampe zurück.
Für Angaben , die zur Ergreifung der Täter führen können,
ist eine Belohnung von 1000 AM . ausgesetzt worden.

polnischer Veserteur sichele kinbrecherbande
V . seb Hannover,  8 . September

Nach mühsamer Verfolgung konnte man jetzt in der Ge¬
gend von Paderborn eine Einbrecherbande oushebcn . Die
von einem polnischen Deserteur angeführten Verbrecher hatten
ihr Versteck in einer einsamen am Walde gelegenen Biehhütte
aufgeschlagen . Lagerfeuer und Spuren von primitiven Koch-
vorrichtungen zeigten , daß die Strolche hier nach Röuberart
wochenlang kampiert hatten . Aus ihr Konto sind nicht weniger
als vierzig schwere Einbrüche — begangen in der Gegend von
Paderborn — zu buchen.

Durch ein drakonisches Gerichtsurteil wurde jetzt der pol¬
nische Räuberhauptmann zu zehn Jähren Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung verurteilt . Seine Komplicen erhielten
ebenfalls schwere Zuchthausstrafen.

Oiteov !n - kodt >K Llnvll fton xku ei °/K

Könix Rliviinvi von kumänien bei äeV ^ biinbme einer
karaäo . Unser vilü neigt äeu jetzt I8jübriKen König
als Vivrnebniäbligsn anlüüliclt äes i-umäniselis»
Kntivnalkeiertages . (^Veltbilck . )

Donnerstag kam es in Bukarest erneut zu Kundgebungen.
Unter Hochrufen aus den Prinzen Michael , und General
Antonescu hatten große Menschenmassen , unter denen sich
außer vielen Studenten auch Offiziere und Soldaten befan¬
den , die Straßen durchzogen.

Der abgedankte König wird Rümänken verlassen und sich in
die Schweiz begeben . Der Ches des 2. Büros , Murozow , dessen
Name in Nationalistrnkrcisen einen besonders üblen Ruf hat,
ist ebenso wie der Persönliche Adjutant des Königs , Oberst
Stefanescu , schon vor einigen Tagen über die Grenze gegan¬
gen . Mehrere Generale , d«e Donnerstag abend den König zum
Widerstand gegen Antonescu aufputschen wollten , sind ver¬
haftet worden . Unter ihnen befinden sich der Generalstabsches
Mihail und der Stadtkommandant von Bukarest . Durch eine
Verordnung des Generals Antonescu sind ferner die bisheri¬
gen Thronräte ihrer Aemter enthoben worden , desgleichen
der Bürgermeister von Bukarest.

Die Regierung hat den rumänischen Botschafter bei der
französischen Regierung in Vichh, Frianasovici , und den erst
unlängst ernannten Gesandten in Moskau , den gewesenen
Außenminister Gasencu , abberufen.

Michael I ., der neue, König , ist am 25; Oktober 1921 ge¬
boren . Die jetzige Thronbesteigung ist nicht seine erste . Schon
noch dem Tode König Ferdinands im Jahre 1927 wurde er
zum Monarä ^ n ausgerusen . Am 6. Juni 1930 kehrte ober
sein Vater Carol aus Frankreich zurück und wurde wieder
Thronfolger . Er hat dann eine sehr sorgfältige Erziehung ge¬
nossen und erst vor kurzem die Reifeprüfung abgelegt .' Be¬
kannt ist sein großes Interesse für . technische Dinge . Eine
Zeitlang arbeitete er in Bukarest sogar in einer Autowerkstatt.
Beim rumänisäien Volk . besonders aber bei der Jugend , die
schon seit langem mit großen Hossnungen auf ihn schaut , er¬
freut er sich großer Beliebtheit.

Sie ftrmee schwört lreue!
Zwei Ausrufe des Ministerpräsidenten Antonescu

Bukarest , 6. September.
Ministerpräsident General Antonescu hat einen Ausruf an

die .Armee erlassen - und ihre ' Vereidigung auf König Michael
für den heutigen Tag festgesetzt. Der Ausruf hat folgenden
Inhalt:
:)„ König Carol N, hat heute abgedankt . Kronprinz Michael
hat den Thron der Könige Rumäniens bestiegen . In diesen

.Zeiten der Erschütterung beruhigen sich unsere Herzen , die
in der Hoffnung vereint sind , die eine ganze Nation in das
neue Rumänien setzt. Die Armee schwört Treue dem neuen
König Michael I. Der Gott unserer Ahnen und der tapferen
Fürsten dieser Ration mögen ihm helfen , daß seine Herr¬
schaft nur würdige Taten , Sieg und Ruhm sei, und daß
lhm immer die Liebe und das Vertrauen seiner Untertanen
umgebe.

Soldateftk Die Armeen waren immer die ersten , die den
Treueid für den Thron abgaben . Deshalb haben noch heute,
in welcher Lage sich die Truppen immer befinden sollten , alle
bis 18 Uhr spätestens aus den neuen König den Treueid zu
leisten . Dir Durchführung des Befehls ist sofort zu melden ."

Ministerpräsident General Antonescu erließ folgenden Aus¬
ruf an die rumänische Nation:

„Die an der Spitz » des Staates gemachte Ordnung ver¬
langt auch unten Ordnung . Nur Ordnung kann die Antwort
sein , die heute die Ration aus den vollzogenen Akt gibt . Keine
Erschütterung ! Es genügt ! Die Jugend hat Blut vergossen
und viel gelitten . Auch ich habe gelitten . Aber Blut kann
nicht mit Blut zurückgekauft werden und Leiden nicht mit
neuen Leidest. Der liebt nicht sein Land , ehrt nicht feine
Nation und respektiert die gegenwärtige Stunae , der so etwas
tut . Kein « Gewalt gegen jemand . Um so weniger gegen un¬
schuldige Soldaten und Polizisten , die ihre Psticht erfüllen.
DieS wäre ein Verbrechen , das ich sofort streng bestrafen,
werde » Damit die Ordnung nicht erschüttert wird und keüi
innerer Feind die innere Unordnung ausnutzen kann , stellt
die Kundgebungen ein und laßt nicht Provokateure in euren
Kundgebungen das oberste Gesetz, die Disziplin , verletzen.
Rumänen ! Jugend ! Beachtet die Lehren , die das Geschick uns
gegeben hat und handelt danach!

Ungarische kuppen in der Meilen Zone
mne . Bukarest , 6. September.

Die Räumung de> nördlichen Siebenbürgen durch - die
rumänischen Truppest vollzieht sich, wie der rumänische Ge¬
neralstab bekanntgibt , weiter in voller Ordnung Ungarische
Truppen haben am 5. September die erste Zone besetzt und
in den Morgenstunden des 6 September mit dein Einmarsch
in die zweite Zone begonnen . Der Abtransport derjenigen
Rumänen die die abgetretenen Gebiete verlassen wollen,
wird mit . Autobussen und Lastkraftwagen durchgeführt . Die
rumänische Oper in Klausenburg und das dortige Nhtjonal-
theater sind nach Arad verlegt worden.

VSsteschor ausgeplündert
UU. Kattowitz.  6 . September.

Das Sondergericht in Kattowitz verurteilte den 29 Jahre
alten Johann Warski und den 23 Jahre alten Boleslaus
Trzaskowski . beide aus Sosnowitz , wegen Raubübersall , Mord¬
versuch und Berstotzes gegen das Gesetz über Gewaltvtrbrechen
zum Tode.

Die beiden Polen hatten im Dombrowaer Revier zahlreiche
Raubübxrsälle verübt und besonders Pann . wenn . .sich. ihnen
Polizeibeamte entgegenstellten , von der Schußwafse Gebrauch
gemacht . Eines Abends erschienen sie bei einem Arzt , der
gerade anläßlich einer Familienfeier zahlreiche Gäste vei sich
hatte . Unter dem Vorwand ärztliche Silse sür die kranke
Ehefrau zu benötigen , lockten sie den Arzt in das Sprech¬
zimmer . Dort zogen die Banditen ihre Pistolen und geleiteten
den Arzt zurück zur Gesellschaft die sie vollständig ausplün¬
derten . Den Gästen wurden die Ringe von den Fingern
gezogen und die Brieftaschen entwendet . Die Hausfrau mußte
sogar ihren gesamten Schmuck ausliefern . Mit dem Auto des
Arztes , das sein Sohn unter Wassengewalt aus der Garage
holen mußte , suchten die Verbrecher dann das Weite.

„vüöierrelsender " belrog knechte und Magöe
leg. Augsburg . 6. September.

Ein gerissener Betrüger hatte sich vor ' dem Landgericht
Augsburg zu verantworten . Es handelte sich um einen
42 Jahre alten Mann . der als ..Bücherreisender " seine Kunden
aus dem Lande suchte. Mit Vorliebe überredete er Knechte
und Mägde auf Bauernhösen zur Bestellung des deutschen
Rechtschreibungsbuches von Duden , und zwar gegen eine An¬
zahlung von vier Reichsmark . Die Lieferung ersolgte natürlich
nie , denn dem Vertreter war es nur um die Anzahlung zu
tun . Er ,,verkaufte " auch an die Landbevölkerung Atlanten,
Bücher zur Erlernung von Weltsprachen und Werke zur
religiösen Erbauung . Bis zu 20 RM . Anzahlung hatte sich
der Bücherreisende in ollen diesen Fällen geben lassen. Acht¬
mal war er bereits vorbestraft , bis er nunmehr zu 5 Jahren
Zuchthaus und zur Sicherungsverwahrung nach Verbüßung
der Strafe verurteilt wurde.

Seltene vegegnunp beim Notwassern
ku . Augsburg , 6. September.

Nach einem erfolgreichen Nachtangriss auf militärische Ziele
in England mußte ein Flugzeugführer aus Schwaben mit
seiner Maschine im Atlantik notwassern . Die Pxsatzung wurde
trotz des starken Wellenganges vom Deutschen Seenotdienst
gerettet . Zu seiner Ueoerraschung erkannte der Flugzeug¬
führer in dem Führer der Rettungsmaschine einen Schul - und
Arheitshienstkameraden aus seinem Seimatdors . Die beiden
hatten sich schon ein paar Jahre nicht mehr gesehen.

ISjöliriger aus vor - nöt veröltet
oft München . 6. September.

In den Jnnbergen hörten Bergwachtmänner aus der Mit-
teralm gegen 21 Uhr Hilseruse von der Hochsalwand . Ngch
den abgegebenen Lichtzeichen konnte die sysort ausgebrochene
Rettungservedition einen in Bergnot geratenen 16 Jahre
alten Münchener Bergsteiger , der sehr schlecht ausgerüstet war.
aus Lebensgefahr retten und zur Mitteralm bringen.

Suker Stand der Weinberge an der Mosel
uftck. Koblenz , 6. September.

Der Rebenstand an der Mosel zeigt hinsichtlich der Mengen
ein durchaus befriedigendes Bild , wenn auch die Qualität
noch kein« endgültigen Rückschlüsse zuläßt . Durchweg stelln
die Trauben gut . Rebenschädlinge haben zwar Schäden ver¬
ursacht - die jedoch im allgemeinen hinter den bisher befürchte¬
ten Ausmaßen zurückgeblieben sind . Es dürste also mit einer
normalen Weinernte zu rechnen sein.

jkrploftonsungiück im kosen von Kobe
Tokio.  6 . September.

In der Hafenstadt Kobe ereignete sich am Freitag eine
schweife Explosion . Mehrere Oeltanks gingen in Flammen

>eväude st . .stuf . Ein anliegendes Fabrikgeb wurde eingeäschert.

Überschwemmung in riiraften
r <ft Athen . 6. September.

Schwere Regengüsse in Thrazien haben daS Niveau des
Flusses Evros - bei Adrianopolis um vier Meter steigen lassen,
brechung der Eisenbahnlinie zwischen Griechenland und der
und Ueberschwemmungen herbeigeführt , die zu einer Unler-
Türkei geführt haben.

Reiche Steinobsternte am Riederrhein . Am ganzen Nieder-
rhein ist in diesem Jahr eine reiche Steinobsternte zu ver¬
zeichnen . A» f den Obstsammelstellen gehen täglich Hunderte
Zentner Mirabellen und Pflaumen ein . auch die Pfirsichernte
zeitigt trotz der Frostschäden gute Ergebnisse.

57psllndiger Wels im Netz. Ein seltenes Fischerglück hatten
Fischer im Oberlänbikchen Kanal bei Osterode (Ostpreußen ).
Sie singen in einem im Weing -See ausgestellten Netz einen
Wels von 57 Psund.
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Der Teich auf dem linken Lesum-
ufer ab Grambkermoorer Landstraße
brs zur Dacht - und Bootswerft von
Burmester wird mit Ausnahme des
Anliegerverkehrs und des Publikum¬
verkehrs zu der Wirtschaft von Jm-
hoff für den öffentlichen Begehr
bis auf weiteres gesperrt.

Am nördlichen Ende der Wümme-
straß « wird eine westlich abzwei¬
gende Wegstrecke für öffentlich er¬
klärt . Entsprechende Schilder sind
ausgestellt . Ein die Einzelheiten ent¬
haltender Plan ist auf dem Amt für
Straßen - und Brückenbau im Bau¬
hof einzusehen.

Bremen , 4. S. 1940.
Der Lenator für Arbeit und Technik.

Zugeflogen : Ein Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeipräsidium , Zimmer 121.
Lein Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : Ein Terrier,
ein Spitzhund und ein Bastardhund
ohne Hundezeichen .' Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

Rotlauf der Schweine muß unver¬
züglich meiner Abteilung V , Polizei¬
präsidium , Zimmer Nr . 129. ange¬
zeigt werden . Unterlassung wird
nach dem Reichsviehseuchengesetz mit
Gefängnis ober mit Geldstrafe bis
zu 3909,— bestraft . Gegen den
Rotlauf der Schweine gibt es eine
zuverlässige Schutzimpfung . Die Tier¬
ärzte nehmen dieseSchutzimpfung
vor.

5. 9. 1949. Der Polizeipräsident.
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Z ^II alle PIstr mietet! 8

Die clurcb äsn rpästsrsn WW
ösglnn ctsr V/Intsrspielrslt 8
surgeksllensn Vorrtellungen »8
vsrcksn ils ^ kgeboitl 2

Es beginnt:  W»

Die Sonnabend -Platzmiete , Gruppe ^ mm
am Sonnabend , dem 14. September ^ 8

Die Donnerstag -Platzmiete , Gruppe L e»
am Sonntag , dem 1S. September

Die Mittwoch -Platzmiete , Gruppe L
am Mittwoch , dem 18 . September

Die Sonnabend -Platzmiete , Gruppe L ^
am Sonnabend , dem 21 . September M,

Der Sonder -Mittwoch , Gruppe ^ >>>
am Mittwoch , dem 25 . September ^

Die Donnerstag -Platzmiete , Gruppe ^ ^
am Donnerstag, -dem 26 . September W,

Die Freitag -Platzmiete Wj
am Freitag , dem 27 . September 8,

Die Dienstag -Platzmiete 88
am Dienstag , dem 1. Oktober M,

> " l > . > >  ̂. . ^81
Es .wird gebeten , die bestellten Platz - 2,
mieten im Verwaltungsbüro in der m»
Zeit v . 9— 13 u . 16— 19 Uhr abzuholen . EM
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P ' . 226 / 1949. Das Amtsgericht
Bremen hat am 27. 8. 1949 aus An¬
trag der geschiedenen Ehefrau des
Gärtnereibesitzers Karl Rüdiger,
Josephine Marianne , geb . Krzhzanski,
Bremen , Waterloostr . 38, vertreten
durch Rechtsanwalt W , Mund in
Bremen , „ folgendes Ausschlußurteil
erlassen : ^ Ter Hypothekenbrief über
1124,16 FGM ., eingetragen aus dem
Grundstück Waterloostr . Nr . 38,
Grundbuchbezeichnung Vorstadt 1,19.
Band 6. Blatt 848 in Abteilung III
unter Nr . 2 für die Sparkasse in
Bremen wird für kraftlos erklärt,
unter Verurteilung der Antrag-
stellerin in die Kosten des Ver¬
fahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

A. tübb « , Xsukmsnnsmllklsnksmp ;

>4s u t s , Sonnsbsnct , 15.1!
r . Ks.-So.

Nllllükll WliMll lilillsi'
Xomöciis von Hslnr Louvisr

Sonntag , 1S.Z9 Ubr: o
Sonntag . 1?.1S Uhr: o
dstontsg : 1?.1S Uvr <susvsrksutl>
visnrtsg : 1?.1L Uhr

via Istrisn NuttUkrungonI

iina iell
Singspisl von kslph Ssnstrkv
dstittvroch: L. Xs.-bli.

Schsuspisl von Nsrmann kshr

XmrtFesuelrs

X » u » o

>eere V ^ einilareken
Nsinrlcb Ssir , 4m tVsnärshm 7
4nl !stsrung von ? die 1L Uhr
kut S 72 44

Gebr.MhmWue
zu kaufen gesucht. Angebote unter
A 9351
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tzauft ^ uvelise
LkUbickMLSl,

Lyaes7ir.ür-s4
osn .k-c.4o/,L,ss

Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden«
darp . Altenweg 3.

Heute pünktlich
,9 ^ u . 21 ^ Uhr

gr . Preisskat.
Wegen der 11-Uhr-
Polizesstunde bitte
ich um pünktliches
Erscheinen.

Müller,
Vegesackerstr . 43 4̂5

dlelalie

8ckrott

LUpapisr

Lltgumml
krisS L IVessel

Hackt.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91

liermarbt

fMM»
B o s ch e n,

Sebaldsbrück,
Heerstraße 251

Verksul

' " " » " . 44
NIIINI«

Heute , 19 Uhr

-Wükl'MklilllieM:
Sonntag , 8. September , nachm . 8

15 Uhr , volkstüml . Borst , zu W
kl. Preisen RM . 1.15—3.19 ^

Gastspiel Erich Witte
von d. Metropolitan Opera,

Newyork

k^ sääms Lultsrllv W
Musikdrama von G . Puccini

Lincerton . . . Erich Witte
18 .30

In neuer Inszenierung:

Vvr 6rak

von Luxemburg
Operette von Franz Lühar
Montag , 9. Sept ., 19.39 Uhr

Staffelanr . 2. Borst . Gr . 4

81sämg ksnke
Schauspiel v . August Hinrichs
Dienstag , 19. Sept ., 19 Uhr

vor 6rat

von I -uxemdurs
Mittwoch , 11. Sept ., 19 Uhr : ^
Letztes Auftreten Fritz Geiger

SI »IIMI 1»II » WM
Donnerstag , 12. Sept ., 19 Uhr

vor 6rsl

von I -uxemdury
Freitag , 13. Sept ., 19 Uhr

vsrvrsl

von l .nxvmdnrs

^ec

Almtee - LpieLrelt
Sonnabend , 14. Sept ., 19 Uhr

Sonnabend -Platzm ., Gr . ^
In der neuen Inszenierung:

vor Mvsonüo
»ollLnäor

Romantische Oper
von Richard Wagner

Sonntag , 15. Sept ., 15 Uhr A
kleine Preise RM . 1.15-̂ 3.10 "

VS8 I -LNÜ
äos l . äcde1N8

Operette von Franz Lshar
abends .19 Uhr
Donnerstag -Platzm ., Gr . L

In neuer Inszenierung
mit der Musik v. Edvard Grieg

Qvnt
Ein dramatisches Gedicht'

von Henrik Ibsen
In der Uebertragung von

Dietrich .Eckart
Montag , 16. Sept ., 19 Uhr ^

NS '.-Kulturgemeinde : „Kraft
durch Freude ", 1. Vorstellung

Dienstag , 17. Sept ., 19.39 Uhr
Stafsel -Anr ., 2. Borst . Gr . 6

8toäins konko
Mittwoch . 18. Sept ., 19 Uhr

Mittwoch -Platzmiete Gr . L

vor 6rsk

^ von l -uxombury
„ » » » » » » » » » » >» » » » » » » »

» » « « » » « » « »

Varkett
chleist mafch.
G.A.Paprnhausen,
Gr .Iohannisst .169Ruf LL0SS

01» gopslogi « ValnUIol « »m tlaupkbabnb»!
tisuts ab 1? uvr

>cvGsvi . kir «coRrkirv

SMUtzAM
Î suts 8onntcig,  c >t> 17 Olld

S» 055 k § AoGTkiri
71« VUltr« Ink>: Uslnr knkllvg

Klipps

Mi »cti.Ärlq
ksffeeäfinlitfieSekiÄnk

Oas ist der litei der neuen großen politischen Inges»
zettung , die seit dem k. August in der schönen deutsches

- Stadt Metz erscheint. 3hr Verbreitungsgebiet ist die
Stadt Wetz mit rund 80 000 Einwohnern , das ganze

^ . Lothringen und weite Strecken der angrenzenden
Gebiete . Oie . Deutsche §ront " bietet nicht nur eine
umfassende Lerichterstottung über die politischen Er¬
eignisse, sondern auch wertvolle und aufschlußreiche
Beiträge auf wirtschaftlichen Gebieten und über die
Maßnahmen des Aufbaues und der ßörderung der
früher hochentwickelten Landwirtschaft , der in Europa
bedeutendsten Eisenerzvorkommen usw. in diesem alte«
deutschen Land . Metz und Lothringen find wichtige
Absatzgebiete . Der daraninteresstert ist, liest die,Deussch <s
Zront " und verfolgt oder benutzt ihren Anzeigenteil

^ KHB « »y- tlich bei - ebrumäligrm Erscheinen
LN r.ro. Serun-destelluageaKönner» bis rur Ausnahmedes
Normalen Postverkehr» zwischen veutschiond und Ssaft.Loch ringe»
Nur drirch dir ZweigstelleSaarbrücken. Sönigin.Luise-Straste I.
«Ngegrngenommenwerden. VerlangenSie das Sinn von Ohre«
IwtnngshSndirr. einzrioerkaussprei» w ps.. sonntags i; pf.
ZwskSnft« erretten der Verlag and all« Werdungsmiirier.

v kl e 7 k 8

hoch ist - er Turm
-er

V^ I.1.1
Werke

o

6

Mus - en

Werken
kommen
nur gute
Seifen

- '

also fast so hoch wie em Kirchturm, keinesfalls nur ein
architektonischer Schmuck, sonüero eine Notwendigkeit,
hoch oben im Turm befindet sich die Sprühanlage,
die die Seife zu Pulver zerfprüht , das sich dann tief
am Boden des Schachtes sammelt. Ein toller Wirbel,
-em dichtesten Schneetreiben nicht unähnlich.
So ist je - eHerstellungs Phase - er guten

auch  technisch bestens gelöst.

VKI . l. I7 ä , V ^ IU - klsichroäo
0 ^ 111 -kix, väl .l. 17, 0 ^ 1107
alle karteafrei und mit Sparmarkcn.

.r'

LtellencuiFSdots

-Havteidienststelle sucht sofort für
die Besetzung einer Zentrale

2 geeignete Kräfte
Der Eignung gegebenenfalls Aus-
rückungsmöglichkeit . — Durch¬
stehende Arbeitszeit von 8—15
Khr . bzw . 15—22 Uhr.
.Zuschriften unter R 9367

Gesucht eine
Schneiderin
für alle vorkom-

, menden Näharbei¬
ten . Gröpelinger
Heerstraße 339

« » » « » « « « » »

kerinimrüge
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung
. » elin
korebroelr

Breitenweg 28
» » » » » « «» » »

Ikeichs/otkene
Bt'Tllrüona/e Dtbelk"

Illveklärrige

lkurgelkiliin
mit guten Kochkenntnissen , nicht

.̂ ,uyter 29 Jahren.
>K«rfürstenallee 53 '
Ruf 4 55 39

unc ! V/cmnenkäclsi ' l . Kl.

ak 15 . äeptsmksi' 19 ^ 0  iviscler

5snntclg 8 von 9 kis IL ^llik gsötinst

5is Ilirs

in c!sn ^ 5psrloloi ) tsilungsn  stir ms6irini5clis öücisr
^ im örsitskiivsgldöc ! !

5is Im v e! v r°n Lt s n Insiolatorium im krsitsnwsglsoe ! l
8vc! kmssr — 8c»c! ksiclisnliolls >' — uncl V/issldo6vnsk 5ols

Zömtliclis Olinliolotionsn

sifohetorltr.30/28
Islsisrr 5 4271

hat Träger
Duckwitzstratze I

Ruf 5 19 47

nnnnn
»üromooei

Lktaneebrlink«
Sckraibtlich»

va « ittirl» Uualltw
i. sngsn « 1r. 3O mit 5 c k i m m s n im nsusn Lymnostilttool

c!ss örsitsnvksglsclciss

ksbrik-ragse L. k. Lkllemnnn
vrsmon, sironprinrsnstrssis 32

Seiliekt

Lsitunssn
unel

Illustriert«
sn ciis ^ront!

vsr ^ r«»ntsoI «l » tU7lrc>
cksfllr cksnkvar «sh^i

ösginn clsrKurss : 16 . 5sptsmtrsr

Vsrlongsn 5is ? ro 5 pslets  an clsn Kosssn!

Verein kür üttentlicke VL « Ier
Xukr 2 3S 00

Alistyss uc Ii s

Möblierte limmsr
sind von unserer Gesolgschast jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft „L" der

koeke - VfuIlklugieiigbaii L . m . b . tt.
kremen-klugiislen

Ehepaar , berufst,
in gesichert . Stell.
sucht 3—4-Zimm .-
Wohn . m. Zubeh.
Ang . unt . N 9363

Ehepaar , mit 13jährigem Jungen
sucht

Votiming
zu sofort oder später bis 89 RM
Angebote unter B 9352

Nur deutlich ge¬
schriebene

Ein Zimmer
steht leer?
Tann lohnt sich
ein Versuch mit
der Kleinanzeige
in der BZ.

Anzeigen-
Texte

Wir sucbsn iortlsuisncl

möblierte Ammer
kür unsers Ssfolgscbsftsmitgliscksr,

'möglichst dlsks Werk.

)NIs§-Vt«rIle tt.6.

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Ltsplisnikisctisnvvsicls

L s s I s H s v I» « » n
(LusscluisiclsQ 1)

NisrmU bsstslls ielr clls

Vrvmvr 2v >1» ng
rur» krsiss von 2.3ll trsi Haus.

Vor- uncl 2uncirns!

Lsrut : . .

Woknort :.

Ltraüs uncl I r̂. . . .

Notrmilllsit im oiisnsn NmsablaA mit cksr -4nscbrist „Lrswsr Lsituos ",
Lrsmsa » (- ssrsn 6-8, m äsn Lriollcastsn wsriso ocksr siosm uassrsr
SsitunALtrSASk oclsr sinsr anssrsr ^ orsiAsnonnclbmsstsIion übsrFsbsn.
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g Wedar
Bremen,  7 . September.

„Na , alle da ?'
Der Luftschutzwart sah in den besetzten Lustschutzraum und

wischte sich den Schweiß von der Stirn , denn er hatte soeben
drei Ansgänge abgeklappert und nach Handspritze , Einreiß-
haken und Feuerpatschen gesehen.

„Herr Withelmi glänzt wieder einmal durch Abwesenheit !'
„Sieh da ! Wieder Herr Withelmi ! Vielleicht hat er die Si¬

rene verschlasen ? Ich werde . . .*
„I bewahre ' , schob der Nachbar des Vermißten einen leeren

Stuhl gegen den Tisch . „Ich habe an seiner Türfüllung Schlag¬
zeug gespielt . Gestern sagte er mir , die vielen Treppcnstuscn
kämen ihm zum Halse heraus . Wenn er kraxeln wolle , sahre
er in die Berge !"

Im gleichen Augenblick dröhnten ein paar wuchtige Flak¬
abschüsse aus . Die Geschütze konnten nicht weitab stehen , denn
selbst in den Kellerbänken spürte man den Schüttelfrost des
Hauses.

„Gestern hat er übrigens bei Fliegeralarm aus dem Balkon
gestanden und nach Leuchtkugeln geäugt !" meinte ein anderer.

Ein Murmeln des Unwillens ging durch den Raum : JBo
ein Leichtsinn !" — „Vielleicht hat er 'n splittersicheren Hinter¬
kops", ließ sich ein Witzbold vernehmen . — „Wo doch das
wieder lang und breit in der Zeitung gestanden hat . . ."

Aus der Kellertreppe ein Stolpern und Schurren ! Gleich
darauf stand Wilhelms in der Tür . den leeren Krawatten¬
platz unter dem hochgeschlagenen Mantelkragen verbergend;
eine witre Locke kroch unter dem Mützenrand hervor . Die
letzten Flakschüsso mußten ihm wohl in die Glieder ge¬
fahren sein.

„No ja , da sind Sie ja , Herr Wilhelmi ! Ein bißchen un¬
gemütlich , so allein da oben zwischen den dünnen Wänden,
was ? Aber das nächstemal nicht so lange Toilette machen,
gleich in den Luftschutzkeller , wie die anderen . Hier ist es
doch am sichersten. Und hier darf keiner fehlen !"

Veränderte Jagdzeiten
Nach einer Verordnung des ReichSjägermcisterS darf im

Jagdjahr 1940'41 im ganzen Reichsgebiet die Jagd aus weib¬
liches Rot - und Dammwild sowie Kälber beiderlei Geschlechtes
vom 1. September bis 3l . Januar ausgeübt werden.

Zwei Straßenbahnziige zusammengestotzen . Am 3. September
gegen 12.30 Uhr , stießen in der Straße An der Weide,
Halte st eile Rembertistraße,  zwei Straßenbahnziige
zusammen . Ein Straßenbahnzug der Linie 10 hielt an der
Haltestelle , als ein Zug der Linie 4 von hinten aufsuhr . Durch
den Anprall wurden sechs F a h r g ä st e v.e r l e tz t.

Zeugen gesucht. Am 2. September gegen 4.30 Hälft befuhr eine Rad¬
fahrerin die Hafen  st ratze  Richtung Faulenstratze. IN Höhe der
Wallbrücke wurde die Radfahrerin von einem unbekannten
Radfahrer von hinten angcfahren  und zu Fall ge¬
bracht. Cs entstand Personen- und Sachschaden. Der Radsahrer und
Zeugen werden gebeten, sich an einer Polizeiwache oder im Polizei¬
präsidium, Zimmer 2I7a, zp melden.

Es wird heute verdunkelt : ,
von Sonnenuntergang(Sonnabendj . . 20.00 Uhr
bis Sonnenaufgang fSonntag) . . . 8.48 Uhr

Die Wicht des Herzens
Vas Kriegs-Wffw. ruft die Nation—Bremer, gebt euer finsterstes zum morgigen ersten Opferfonntag

Der Führer hat seine Sol¬
daten gerusen . Er hat auch
die Heimat gerusen , auf Po¬
sten zu stehen.

Und mit der Eröffnung
des Kriegs -Winterhilsswerks
1940/41 ruft er uns wieder an
seine Seite . Wo er marschiert,
marschiert die Pflicht in ihrer
gewaltigsten und zwingendsten
Größe . Er gibt den Marsch¬
tritt unserer Pflicht an.
Darum ist unser Platz neben
dem Führer . Die Erfüllung
der uns von ihm gegebenen
Pflichten vereint uns mit ihm.
Schulter an Schulter mit dem
Führer ringt das Volt.

Welches nun sind die Pflich¬
ten in diesem zweiten KriegS-
WHW .? Der Krieg hat auch
uns Wunden geschlagen.
Deutsche Soldaten blieben in
fremder Erde ; Baucrngehöste
und Stadtviertel in besreiten
Landen sind zerstört und Ob¬
dachlose warten aus unsere
Hilfe . Millionen deutscher
Volksgenossen aus Lothringen.
Elsaß und Eupen -Malmedy
schauen aus unsere helsende
Hand!

22 Jahre hindurch zog sich
eine Grenze zwischen ihren und
unseren Herzen . Feindland
war es , wo sie mit stummem
Bangen trotzten und aus ihre
Heimkehr warteten . Durch ihr
Land marschierte der Krieg.
Sie wurden in feindliche Uni¬
formen gepreßt und gegen die
Heimat eingesetzt. Sie waren
die letzten in ihrem Land ».
Sie waren j a n u r Deutsche.
Aber sie blieben esl Nun sind-
ihre Herzen wieder bei uns.
Nur Deutsche ! Welch ein an¬
deres Nur schlägt in diesem
Klang ! Nur, ja, nur
Deutsche ! Und nichts weiter!

Sie haben immer nur ihre
. Pflicht gewußt , ihre Pflicht,
die sie im Blute spürten und
im Herzen , und die sie nie¬
mals vergaßen in ihrem Hirn.
Hier nun in ihrem Lande
wird das diesjährige
Kriegs - WHW . einen
zweiten Krieg gewin¬
nen!  Die Volksküchen der
NSV .. die Beratungsstellen
für „Mutter und Kind ", die Mütter - und Kindervcrschickung,
die NSV .-Schwestcrnstationen und die NSD .-Bahnhossdienst-
stellen werden in ganzer Bereitschaft eingesetzt werden.

Ganze Arbeit wird hier geleistet , um alle Schatten der ver¬
gangenen Jahre von den Gesichtern und .Seelen der Volks¬
deutschen zu nehmen . Ihre Heimkehr soll nicht nur eine
Wassentat unserer Heere gewesen sein — sondern sie muß
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rfiTffl fSrtttl. s &&awnMif Deinfe? treuen Hilfe

ŝ r .SChen Roten Kreuz * weit Ober eine Million

ruft dqt  Führer tum  rwßHen Kriegs»WH W*
Pflege unserer Verwundeten kommt die Be-* , < ' *

treuung der Soldatenfamiiien , die Sorge um unsere
l --.'Vf , < - '

Alten, die Gesundetffaftang 'xler deutschen Kinder.
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Gröber sind die Aufgaben, ' größer darum Deine
Treue ! *Größer aberaueh Dein Dankbekenninis am

Opfenonnfagl
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übersenden aus Anforderung die vorgeschriebenen Meldeformu¬
lare . Der Praktikant ist verpslichtet , ein Praktikantenbuch zu
führen , das er nach der Meldung von der Wixtschastskammer
erhält.

,Für die Durchführung der praktischen Ausbildung ist der
Unternehmer verantwortlich.  Die sachliche
Ueberwachung ist der Wirtschaftskammer , im Bergbau der
Bergbehörde , übertragen worden . Durch Betriebskontrollen
haben sie sich von der Durchführung der noch zu erlassenden
einheitlichen Grundsätze zu überzeugen . Die zuständigen Wirt-
schastsstellen haben hiermit eine entscheidende Verantwortung
übernommen , denn sie tragen für einen wesentlichen Teil der
Hochschulausbildung selbst die Verantwortung . Klagen über
schlechte Hochschulausbildung würden daher in Zukunft zu
einem Teil auf sie selbst zurücksallen . Der NSBDT . wirkt an
der Praktikantenausbildung mit durch allgemeine technische
Vorträge und Besichtigungen.

Die Neuordnung der Ausbildung von Hochschulpraktikanten
ist für die Vorprüfung zum I . Oktober 1941, für die Haupt-
prüsung zum 1. April 1943 verbindlich erklärt worden.

Neue Sendezeit des kameradschastsdienstes
Der Kameradschastsdienst des Großdeutschen Rundfunks

wird jetzt täglich von 5—6 Uhr früh über den Deutschland¬
sender und die Sender Luxemburg , Bremen I und II
gesendet Die Zuschriften für den Kameradschastsdienst wer¬
den nach wie vor an den Kameradschastsdienst des Gvotz-
deutschen Rundfunks , Berlin -Ehavlottenburg 9, Masuren-
Allee . Haus des Rundfunks , erbeten.

entwichene Zuchthäusler/ vir Bevölkerung wird
um Mitfakndung gebeten

IN

Die .Kriminalpolizei¬
lei  t st e l l e Brtzmen teilt
mit:

Am 6. September gegen
10 Uhr entwichen vo»r der
Außenarbeit in Breisten -Os-
lebshausen zwei Zuchthäusler,

^die noch eine längere Strafe
zu verbüßen haben . Es sind
dies : 1. der Maurer Fritz Wil¬
helm S ch n « s e (obere Bild¬
reihe ), geb. 16. 2. 1906 in
Schawvine . 1,73 groß , schlank,
graugelbe Augen , Haar dun¬
kelblond , ohne . besondere
Kennzeichen , trägt Anstalts¬
kleidung , und 2. der Schlos¬
ser Karl Meier (untere

, Bildreihc ), geb. 8. 5. 1010 in
Hamburg . 1,76 groß , schlank,
blaugraue Augen , dunkelblon¬
des Haar , trägt Anstaltsklci-
dung.

Di « Bevölkerung wird um
Mitsahndung gebeten.

Etwaige Nachrichten , die auf
Wunsch vertraulich behandelt
werden , nehmen alle Polizei¬
wachen und Stationen und
die Kriminalpolizei . Fahn¬
dung ?- und Dauerdienst , Poli¬
zeihaus , Zimmer 314, ent¬
gegen.

,

jetzt die ganze Hilfsleistung unserer Nation
erfassen.

Der deutsche Sozialismus , dessen höchster Ausdruck das
WHW . ist , wird ihr « Herzen restlos erobern . Für uns er¬
obern — für dich und das Volk. Für Deutschland.

So siehst du nun deine Pflicht für das Kriegs -WHW . dieses
Winters . Sie ist gewaltig wie die Größe unserer Zeit . Wir
müssen uns groß zeigen , wenn die Trommeln des Kriegs-
WHW . an unser Ohr schlagen . Sie wollen unser Herz rufen!
Unsere ' Pflicht ! Wir vergessen sie nicht , unsere heilige Pflicht
des Herzens . Wir treten in den neuen Opferabschnitt des
Kriegs -WHW Und daß wir ihn gewinnen , besten sind wir
so sicher wie des Sieges unserer Soldaten.

Wir Deutschen wissen , was unsere Pflicht ist — aber mehr
noch wissen wir — .was unsere Kriegspslicht ist : Kämpfen
u n d h e l s e n !

Ucber allem steht unser Sieg!

m
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GroßesAbenteuer eines kleinen lHann .es

I8J
Im ersten Augenblick dachte ick) wahrhaftig , er sei stock¬

betrunken . und mein Vater glaubt « wahrscheinlich dasselbe
wie ich, obwohl es sür einen solchen Mordsrausch eigentlich
noch zu srüh am Tage war , denn die Uhr ging gerade aus
zehn . Hogendahl schivankte richtig herein , und mit seinem aus¬
gestreckten Arm hätte er uns beinal >e den kunstvollen Ausbau
von Tomatenmarkbüchsen von der Wandstellage herunterge¬
schmissen.
-Er war rot im Gesicht wie ein Fieberkranker , und die Augen
glühten in seinem Kops. Einen Schritt vor uns beiden blieb
er stehen und lallte : „Ich bin fertig . . . sertig . . ."

Und ich glaube , er wäre im Laden umgeklappt , wenn ich
nicht rasch beigesprungen wäre und ihn krästig gestützt hätte.
— Mein Vater , mit je einem Apfel in der Hand und der
Nickelbrille aus der Nase , sah Hogendahl über die Gläser hin¬
weg ganz erschrocken an und wußte nicht , was er sagen sollte.
Und schließlich stotterte er . weil er doch merkte , daß Hogen¬
dahl nicht betrunken war : „Na , das sreut ein ' denn scha
auch , Herr Hogendahl . "

Ter sah meinen Vater lange an . als erblicke er nach langen
Jahren der Einsamkeit einen Menschen — und es ist ja klar,
daß der Vater bei diesem Angestarrtwerdcn noch wirrer
wurde . Hogendahl bewegte lange den Mund , ehe er einen Ton
herausbrachte , und sein ausgereckter Arm stieß mehrmals
blind in die Luft.

„Nein ", krächzte er , vor Heiserkeit kaum noch verständlich,
„Sie verstehen das nicht , Mann , wie es einem zumute ist,
wenn man jahrelang den Kadaver überanstrengt hat , wenn
man jahrelang wie ein Hund an der Kette gelebt hat und
plötzlich die Freiheit vor sich sieht . . . Wenn man aus ein
Ziel losging , das sich mit jedem Schritt weiter zu entfernen
schien . . . und man ließ nicht nach und gab nicht nach wie
Jakob , der mit dem Engel rang . . . und schließlich hat man
es doch erreicht ."

„Doch , Herr Hogendahl , ich kann Sie schon verstehen ", sagte
mein Vater und hustete . ..ich bin ja auch so ein Hund , der
zeit seines Lebens an einer Kette hängt . . . und an einer
verdammt kurzen dazu ." Damit feuerte er zwei faule Aepsel in
den Korb hinein , wo von Rechts wegen das Tafelobst hinein¬
gehörte , und mußte sich die Nase wischen.

„Kommen Sie . Herr Hogendahl ", bat ich und führte ihn
aus dem Laden in sein Zimmer zurück , denn er war nahe am

(Kriminalpolizei)

Umfallen , und außerdem sah ich die Spöckerin gerade über die
Straße her aus den Laden zukommen . „Bitte , Herr Hogen¬
dahl . . . Sie können sich ja vor Müdigkeit kaum noch aus
den Beinen halten ." Und er solgte mir . .

Als wir zu seinem Zimmer kamen , da standen Brötchen
und Milch noch unberührt vor der Tür , drinnen brannte
Licht , und die Tintenslasck )cn waren noch nicht zugestöpselt.
Hogendahl aber siel mir , wie er ging und stand , übers Bett,
und ich glaube , er wäre glatt daneben gefallen , wenn ich ihm
nicht noch im letzten Augenblick ein wenig Richtung gegeben
hätte.

Ich zog ihm Jacke und Schuhe aus , bedeckte ihn ordentlich,
korkte die Flaschen zu . drehte das Licht ab und schloß das
Zimmer von außen zu . Ja , so erledigt war er , daß er , kaum
ins Bett gesallcn , auch schon einschlief und nicht einmal mehr
daran dachte , seine Tür zu verriegeln . Und dann schlief er
volle sechsunddreißig Stunden durch.

Zwei Nächte und einen Tag hindurch schlief er wie ein
Toter , und vielleicht wäre er nicht einmal am Morgen des
dritten Tages erwacht , wenn ich nicht zu ihm gegangen wäre,
weil ich allmählich Angst bekommen hatte.

Ich brachte ihm eine Tasse Kaffee ans Bett und hatte ihm
die Brötchen ordentlich mit Butter gestrichen und auch ein
paar Scheiben Wurst darausgepackt , weil es ja eine Schande
war . wie heruntergekommen er ausiah . Ganz spitz im Gesicht
und überhaupt kein Fleisch mehr auf den Rippen , sondern nur
noch wie ein mit Leder bezogenes Skelett.

Noch am selben Tag ging ich sür ihn zum zweitenmal miss
Leihamt , wo ich den Schlangenring versetzte. Als ich zurück¬
kam, lvar er gerade dabei . Ordnung in seine Papiere zu brin¬
gen . Von den Bergen blieb wenig übrig , denn er zerriß gut
die Hälfte von seinen Zeichnungen und verbrannte sie sehr
sorgsältig im Ösen.

Die Bücher hals ich ihm in die Kisten einpacken und dann
mußte ich eine Autodrvschke bestellen , und wir fuhren zu
einer Bank , wo er sür ein Vierteljahr ein Stahlfach mietete
und ein Paket mit Plänen hinterlegte.

Er war die ganze Zeit über sehr wortkarg und verschlossen,
ja , ich möchte sagen , er nxachte mir den Eindruck , als er¬
warte er jeden Augenblick irgendeine Teufelei — und ich
konnte mir ja denken von welcher Seite . Als wir aber die
Pläne so ganz ohne jeden Zwisclzensall untergebracht hatten,
war id> schon nahe daran , zu meinen , daß Hogendahl sich
den Saraiva gefährlicher vorstellte , als er in Wirklichkeit war

- und meinte auch , daß der Brasilier das Spiel endgültig
verloren gegeben hatte.

lind als ob Hogendahl meine Gedanken erraten hätte , sagte
er , als , wir aus der Bank herauskamen , er möchte wohl ver¬
dammt gern wissen , was sich hinter diesem Schweigen ver¬
berge — etwas Gutes sicher nicht.

Am Nachmittag zahlte er meiner Mutter di« Miete für einen
Monat im voraus , und mir schenkt« er zwanzig Mark . Dem
Taxichaufseur gab er eine Mark Trinkgeld , und einem älteren
Fräulein wars er ein großes Silberstück in die Sammelbüchse.
Dabei besaß er , wie ich mir leicht ausrechnen konnte , alles in
allem noch keine zweihundert Mark . .

Ja , er schmiß mit dem Geld nur so um sich, als ob . cs
Treck wäre , und als meine Mutter zu ihm sagte : „Ach Gott,

fjochschulpraktikantenausbildunggeregelt
Als erster Teil der seit längerer Zeit vorbereiteten Neu¬

ordnung des technischen Studiums  in Groß¬
deutschland ist vom Reichserziehungsministcr durch Erlaß eine
Neuordnung der Ausbildung von Hochschulpraktikanten ver-
sügt worden , die am l . September 1 940 in Kraft
getreten  ist Nach dem neuen Erlaß ist die Praktische Aus¬
bildung der Studierenden der Technischen Hochschulen und
Bergakademien eine der Voraussetzungen sür ein ersolgreichcs
Studium und ein wesentlicher Teil der Hochschulausbildung
selbst. Die praktische Ausbildung soll in der Regel «in Jahr
dauern und mindestens zur Hälfte vor Beginn des Studiums
abgeleistet werden . Wie in der „Bewegung " hierzu erklärt
ivird , wird damit verhindert , daß dieser wichtige Teil der
Diplom -Jngenieur -Ausbildung zeitlich zufammengedrängt
oder gar als nebensächlich ganz in die Ferien geschoben wird.

Die Beratung der Schüler höherer Lehranstalten geschieht
im Rahmen der alten berussku „blichen Ausklärung der Ar¬
beitsämter und durch den Beratungsdienst des Reichs¬
studentenwerkes . Die Arbeitsämter sollen sich hierbei der
Unterstützung des NS . - Bundes Deuts ch er Technik
bedienen Diese drei Stellen machen den Schüler auch mit
dom bei. der Bewerbung uni eine Praktikantenstelle einzu¬
schlagenden Weg bekannt . Die Bewerbung um eine
Praktikanten stelle  nehmen die Arbeitsämter , die
Wirtschastskamern Technischen Hochschulen , zugelassenen Be¬
triebe , das Obevbergamt und di»»Deutsche Versuchsanstalt für
Luftfahrt , Berlin -Adlershos , entgegen . Alle diese Stellen

Herr Hogendahl . nun zahlen Sie mir die Miete sür einen
Monat voraus , wo Sie vielleicht nie mehr in diesem Loch
wohnen werden ", da antwortete er ihr , sie solle bloß still sein,
denn die Ruhe und Freundlichkeit , die er in diesem Hause
gesunden hätte , wären eigentlich gar nicht mit Geld zu be¬
zahlen.

Im übrigen stünde es jetzt mit ihm so, daß es seine Pflicht
sei, sein Geld zu verschwenden und Glück zu stiften , denn eine
andre Verpflichtung , als Geld mit vollen Händen auszu¬
streuen , gäbe es sür den Reichtum nicht.

An diesem Abend reiste er ab . Für wie lange , wußte er
selber nicht . Er hatte einen sehr guten , säst neuen Anzug an;
allerdings noch von vor drei Jahren , denn die Hosen kiesen
nach den Umschlägen zu schmal zu , und hinten am Rock
war ein Schlitz dran , wie ihn heute kein Mensch mehr trägt.

„Ja . zum Deiwel ", sagte mein Vater abends , als wir zum
Essen zusammensaßen , „was ist nun mit seinem Geld und
was hat er eigentlich erfunden ?" Aber ich zuckte nur mit den
Schultern und tat . als wüßte ich es auch nicht genau und
nicht mehr , als daß es eben eine Erfindung sei, bie dem
Hogendahl ungeheuer viel einbringen würde.

Hogendahl blieb lange aus . und ' während dieser Zeit hörten
wir nichts von ihm . Es vergingen mehr als drei Wochen , und
wenn ich meinen Eltern ausmalte , wie er zurückkommen
würde , mit ein paar Automobilen und einem ganzen Troß
von Dienerschaft hinter sich her , dann knurrte mein Vater
nur , weil er einer von der Sorte war . die nichts glaubt , was
sie nicht sicht : „Hol die am Tuhn . de Himmel is hoch."

Heber so etwas konnte ich richtig gistig werden , und ich
knurrte dann zurück : „Na , wart man ab."

Fürs Geschäft war ich in diesen Wochen nicht zu gebrauchen
und maulte , wenn ich den geringsten Gang antreten sollte.
Hogendahls Einzug versäumt zu haben , hätte ich mir nie ver¬
geben . Jedesmal , wenn der Vater mich auf Besorgungen aus-
schickte, gab es erst einen Krach zwisdzen uns , und so schnell
>vie an jenen Tagen bin ich noch niemals mit den Beinen ge¬
wesen.

Als ich einmal von so einem Auftrag in den Laden zurück¬
kam, sah mich mein Vater mit einem ganz merkwürdigen
Blick an , und dann deutete er mit dem Daumen rückwärts
über die Schulter in den dunklen Flur hinein und sagte wie
der Butt im Märchen vom Fischer un siner Fru : „Go man
rin . hei sitt all wedder up sin' Pißpott . . ."

„Wer ?" fragte ich und war wie elektrisiert.
„Wer . . .1" brummte er . „Dein Hogendahl natürlich ."
Ich schoß wie der Blitz durch den Korridor . Und da saß

er wahrhaftig bei Mutter in der Küche am Tisch , in seinem
Reiseanzug , und vor ihm stand Vaters großer Kafseetopf , und
meine Mutter hatte rote Augen und hielt den Schürzenzipfel
in der Hand , mit dem sie sich soeben übers Gesicht gefahren
war.

„Ja , Willi ", sagte Hogendahl mit seinem ernsten Gesicht
und war ganz ruhig dabei , als ob er über eine Sache spräche,
die ihn nichts anging , „es war ein glatter Reinfall . Teils
hielten sie mich sür einen Narren und teils sür einen Lumpen.
Na — ich bin nicht der erst «, dem es so ergangen ist."

Er legte di« Hände um die volle Tasse , als wolle er sich bei
der brühenden Augusthitze die Finger wärmen . „Das Unan-

Folgenschwerer Unfall . Am 4. September , gegen 16.15 Uhr,
ereignete sich in der H a st e d t e r Heer  st ratze  ein folgen¬
schwerer Unfall Ein Personenkraftwagen befuhr die Hastedter
Heerstraße Richtung Osterholz . Don rechts aus der Föhren¬
straße überquerte ein Radsahrer die Hastedter Heerstraße . Um
diesen nicht anzufahren , wich der Kraftfahrer mit seinem
Wagen etwas nach rechts aus , kam jedoch zu weit an den
rechtsseitigen Saumstein und überfuhr eine haltende
Radfahrerin.  Scheinbar verlor nun der Kraftfahrer
völlig die Gewalt über sein Fahrzeug , er überquerte nach
links die Fahrbahn , fuhr hier einen Lichtmast  um,
wendete dann nach rechts und fuhr noch ca . 25 Meter auf
dem Gehweg entlang gegen einen zweiten Licht-
m a st, der umgeknickt wurde.

Wie wird das Kriegsverdienstkreuz getragen ? Das KriegS-
verdienstkreuz zweiter Klasse mit und ohne Schwerter wird
an der Ordensschnalle unmittelbar hinter dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse von 1914 getragen , jedoch vor den sonstigen
Schwerterorden des Weltkrieges . Das KriegSvecdienstkreuz
erster Klasse mit und ohne Schwerter wird aus der linken
Brustseite unter dem Eisernen Kreuz erster Klasse von 1914
getragen . Wenn nur das Band des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern getragen wird , werden nach einer Entscheidung
des Führers die Schwerter hierzu nicht getragen.

Ordner in öffentlichem Lustschutzraum . Die Ausrechterhal¬
tung der Ruhe und Ordnung in den öfsentlichen Lustschutz-
räumen bei Lustangrissen ist eine polizeiliche Ausgabe . Der
Reichssührer ii und Chef der deutschen Polizei hat deshalb
bestimmt , daß die Ordner sür die öffentlichen Luftschutzräume
von den Polizeirevieren zu stellen sind. Wo die Gestellung
von Polizeibeamten wegen zu weiter Entfernung vom Polizei¬
revier aus Schwierigkeiten stößt , soll eine geeignete , in un¬
mittelbarer Nähe des öffentlichen Lustschutzraums wohnende
Person nebenamtlich als Ordner bestimmt und aus Grund
der Notdienstverordnung herangezogen werden . Ter Ordner,
der möglichst Amtsträger des Reichslustschutzbundes oder An¬
gehöriger einer Parteigliederung sein soll, hat die Eigenschaft
eines Hilsspolizeibeamten . Ter Erlaß bestimmt weiter , daß
kür jeden öfsentlichen Lustschutzraum drei Schlüssel  vor¬
handen sein müssen . Ein Schlüssel wird am Eingang des
Raums in einem mit einer Glasscherbe versehenen offenen
Kästchen ausbewahrt ; der zweite befindet sich in der Obhut des
Ordners und der dritte auf dem zuständigen Polizeirevier.
Für di« Sauberhaltung der öffentlichen Lustschutzräume sind
ebenfalls die Polizeireviere verantwortlich.

Hohes Alter. Frau Gertje Drau « Wallstratze 4, kan« am heuti¬
gen Tage in «oller geistiger Frische ihren 80 Geburtstag feiern.
Sie ist im Besitze des silbernen Mutter -Ehrenkreuzes.

Vas zeitgemäße Nezept
Perlbohnen siih-sauer eingemacht

Man rechnet aus >/- Kilogramm Bohnen etwa V* Liter Weinessig,
100 Gramm Zucker, wenn man hat , fünf Gramm Pfefferkörner
und etwas Zimt. Die Bohnen werden nicht zu gar gekocht und
dann in den mit dem Zucker und den Gewürzen gelochten Essig
gegeben, nochmals drei Minuten drin gekocht, herausgenammen
und in ein Einmachgefäß gegeben. Der Saft wird etwas ein¬
gekocht und über die Bohnen gegossen, diese müssen mit ' der
Flüssigkeit bedecktsein.

Sonntag
Sagoslamerie

Man rechnet aus ein Liter entrahmter Frischmilch 100■Gramm
Sago , Zucker nach Geschmack, abgeriebene Zitrone und «in Ei.
Die Milch wird mit den .Eeschmackszutatenaufgekocht, der Sago
hineingegeben und langsam bis zum Elastgwerden gequollen Man
schlägt das ganze Ei ' mit wenig Zucker und zieht es unter di«
vom Feuer genommene Speise.

AdUg Volkswlrtachatt -Haoenrlrtecbaft,
lm Deutschen Frauenwerk

Nierensteine
Ich habe schon nach den ersten 20
Flaschen eine ganze Menge Nieren¬
steine und Nierengriefj verloren. -
Werde den Sprudel weiter trinken
und ihn auch gerne empfehlen.- Frau

Frieda Brüwer,Wu.-Vohwinkel, Hotelz.Post 21.7.38
20 grolje FlaschenBiskirchener  Heilquelle Karlsjprudel RAI(2.60,
2$ grolle flaichen RAI 14.-. Niederlage:

1. Posteis , Pelzerstraße 14, Ruf 2 02 44

Unaufhaltsam voran!
Wir schreiten sfufrecht, alle fassen Tritt,
Rings um uns leuchten , Deutschland , deine Saaten,

*Die Erde hallt von unserm festen Schritt,
Wir alle sind des jungen Reichs Soldaten.
Wir. stürmen in die sturmbewegte Zeit,
Ein Volk von Brüdern , fest in sich verschworen,
In Trotz und -Treue immerdar bereit
Dem Ruf des Einen , den wir uns erkoren.
Er hat an uns, an Deutschland , stets geglaubt . —
Als wir am Boden lagen , fast vernichtet,
Hat er zur Rettung über unserm Haupt
Das Zeichen seines Glaubens auf gerichtet.
Und als wir standen , dicht um ihn geschart,
Da brach der Ring der Knechtschaft um uns nieder,
Und in uns fanden wir vergess 'ne Art , «
Der Väter Stolz, der Väter Treue wieder.
Wohl traten Feinde an des Reiches Tor
Und hetzten Völker gegen uns zum Kriege,
Doch mächtig brach das deutsche Heer hervor
Zu einer Kette nie geahnter Siege.
Und steht der Brite noch voll Niedertracht,
So wird auch er die Faust des Reiches spüren,
Denn eine bess're Zukunft ist erwacht
Und sprengt durch uns're Kraft verschloss 'ne Türen.

Wolfgang Schreckenbach
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genehme bei der Geschichte ist nur das eine , daß diese erfolg¬
lose Reise meine letzten Geldreserven verschlungen hat ."

„Aber die Schlipsnadel — die mit der rosa Perle " , stotterte
ich, nur um etwas zu sagen.

„Auch die Krawattennadel " , sagte er und machte eine Be¬
wegung dazu , als sei nun alles zu Ende.

„Mein Gott , mein Gott ", brachte ich ganz betäubt herauS.
„Uebrigens hätte ich mir meinen Mißerfolg bei einiger

Neberlegung Voraussagen können ", versetzte Hogendahl mit
einer Stimme , die sozusagen stumpf geworden war wie eine
rostige Klinge.

Selbst den Unternehmern , von deren Ehrenhaftigkeit er
überzeugt war , konnte er , seinen Plan doch nicht so ohne
weiteres auf oie Nase binden . Schließlich hatte er es mit Fach¬
leuten zu tun , und wenn sein Name auch von seiner Kieler
Tätigkeit her keinen schlechten Klang hatte so wollten sie
doch sür das , was er ihnen nur mit großer Vorsicht an¬
deuten konnte . Unterlagen sehen. Und das wäre ja gleich¬
bedeutend mit der Preisgabe seiner Arbeit gewesen — mit
der Ausbeutung seiner Ideen durch Schufte und Abenteurer.

(Fortsetzung folgt ). .



/le»e PA«e L» Lee«e»
dlstropol -Uisotsr:

„Beates Llitterwochen"
Es gibt Leute/ die gehässig genug sind, auch nach ihrem Hin¬

scheiden von dieser Welt noch Unbehagen zu stiften; wahrscheinlich
sehen sie dann vom Himmel herab zu, ob ihr „letzter Wille" auch
brav erfüllt wird — so eigenartig und absonderlich er auch ist.
Dar mutz auch Georg Baron Muckenreiter erfahren. Er ist Land¬
wirt und hat mit grotzem Eifer das Gut eines Verwandten hoch-
gswirtschajtet; doch wie er nun glaubt , die Frucht seiner Arbeit;
ernten zu. können, macht ihm ein. Testament einen Strich durch die
Rechnung: Der Erblasser hat bestimmt, datz Georg das Gut nur
bekommt, wenn er ein Fräulein Beate Weber, die Tochter eines
Diplomaten heiratet . Um das Gut der Familie zu erhalten , ent-
schlietzt er sich doch, obwohl als singesleischter Junggeselle jeder
Familienbindung abhold, die Bedingung zu erfüllen. Unwetterschäden
auf dem Gut sind aber der zwingende und nicht unwillkommene An¬
last, dost die Hochzeit ohne den Gatten stattfinden mutz. So sind denn
die zwei glücklich verheiratet , ohne einander auch nur gesehen zu
haben. Als die junge Frau , in Erwartung der Flitterwochcn. auf
dem Gut eintrifft , Ist ihr Herr Gemahl in die Berge geflüchtet,
wo er als Jäger „Flori " in einer Jagdhütte haust, Damit wäre
nun ein unüberwindbares Hindernis gegeben, wenn wir es nicht
mit einem echten Lustspielfilm zu tun hätten , dessen Drehbuchautor
immer einen Ausweg für seine Musenkinder findet. So geschieht es
denn, datz Frau Beat « in den Bergen an den Jäger Flori gerät,
wo sich ein entzückendes Liebesidhll zweier junger Meirichen ent¬
spinnt, die nicht ahnen, datz sie längst Mann und Frau sind Den
Höhepunkt dieser Komödie der Irrungen bringt dann eine Tante,
die „nach dem Rechten sehen" will . Georg muh bei seiner eigenen
Frau „sensterln", bis aus humoristische Weise die Situation geklärt
wird, die zwei Menschen aus ihrem eigenen starken Gefühl zuein¬
ander finden liest, als sie vor dem Gesetz schon längst — ohne es
zu wissen — Mann und Frau Muren. Paul Richter  ist der
sympatrsche „Einbrecher" und Frledl Ezepa  die g'schamigs junge
Dame, bei der er um Mitternacht fensterlt. Auherdem spielt in der
Komödie des Sichfindenspielens ein Hund mit Namen „M a n n d ' l"
eine nicht geringe Rolle, er ist gewissermasten geradezu unerlästltch
für Beates Flitterwochen.

kuropo -?oIosL

„Tip auf flmalia"
Krohes Traber -Rennen in Hoppegarten. Die ganze elegante Welt

ist angefahren, um sich in den Nervenkitzel eines solchen Rennens zu
stürzen, und zwischen all der Aufregung und Angabe der pferde-
bögeisterten Menschen, da vollendet sich das Schicksaldes guten Por¬
tiers Piestckeund seiner drei hochhcrrschaftlichenAngestelltengefährten.
Piesicke hat von seinem verstorbenen Herren „Amalia " geerbt.
„Amalia " ist ein braves Pferd , das nun, sein neuer Besitzer hat
sich darauf versteift, ein Rennen lausen, und natürlich den ersten
Preis holen soll. Dabei ist Amalia im Grunde genommen ein recht
braves Kutschpferd, aber weniger von Natur aus als von Herrn
Piestckezum Traber prädestiniert . Herr Piesickehat nämlich ein hoch¬
gelehrtes Buch über die „Wissenschaft" der Sterndeutelei erworben,
und aus Grund dieses unfehlbaren Ratgebers , der für Amalia eins
„tolle Konstellation" errechnen läht , soll das Pferd einen Phantast!-
scheu Sieg davontragen . Drei Renen sind bereits beendet, im näch¬
sten wird Amalia starten. Während Piestckes drei Gefährten, Marie
fLotte Werkmeister ), Minna (Olly H o l z m a n n) und der
Fahrer (Jaspar von O e r tze n), auf der Tribüne vor ungeduldi¬
ger Erwartung fast vergehen, hängt doch ihr Lebensschicksalvon
dem Geld al , das Amalia ihnen ertraben soll, sitzt Portier Piesicke
(Oskar S a b o), tm Lokal hinter seinem astrologischen Ratgeber
und stellt fest, dah es mit der tollen Konstellation nichts ist, da er
sich »errechnet hatte . Er setzt darum seine schnell geborgten fünf¬
hundert Mark auf ein anderes Pferd , auf einen Auhenseiter, der dann
auch wirklich das Rennen macht. Damit wäre die Geschichte gut
und beendet, wenn durch eine Reihe Urkomischer Mißverständnisse
nicht das vierblättrige Kleeblatt inzwischenauseinander geraten wäre.
Erst nach verschiedenen mehr oder minder heftigen Szenen, in denen
es von Ohrfeigen und echtem Berliner Humor geradezu knallt, fin¬
den die zwei Paar « wieder zueinander, und zu ihnen gesellt sich
auch ihre Amalia, die ihnen Kummer und Glück in reicher Folge
gebracht hat , pritr teisvsr
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Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten: ^ —Abendmahl, X --- Kinderkrrchendienst,

1? —Taufen.
Sonntag, den 8. September 1940 — 16. Sonntag n. Trin.

I . Stadtgebiet:
St . Ansgarii: 1V Bode. 11 1.
St .-Petrt-Dom: g,) Dom:  10 Rahm. 12.30 1? im Dom der¬

selbe. Donnerstag 16 1 im Tom LandesbischofWeide¬
mann. — h) Aufbauschule Hamburger  Str .:
10 Landesbischos Weidemann. 10.30 1 derselbe.

U. L. Frauen: 10 WickenH..
Friedenstirche: 10 Urban. 11 1 derselbe. 11.30 X derselbe.

11.15 X Mießner.
Krambke: Kein Gottesdienst.
Gröpelingen. Tankeskirche: 10 Eoorssen. 11 1 . 11.15 X.
Hastedt: 10 Mießner. 10.45 l ' derselbe.
Horn: g.) Alte Kirche:  10 Fraedrich. — h) Tankes¬

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Jakobi: 10 v. Schwanenflügel. 11 1 derselbe.
Luthergemeinde: er) Gemeindehaus Sommer  str .:

10 Bogt. II 1 derselbe. 11 X derselbe. — h) Gemeinde-
hau sLands Hüter Str .: 10 Bürger. 10.45 1 der¬
selbe, 11 X derselbe.

St . Martini : 10 Tworak. 11 IV 11.30 X.
St. Michaelis: 10 Stumpf.
Lslebshausen: 10 Schmidt. 11.30 8.
St . Pauli : L) Alt - Pauli:  10 Finke. 11 1 . — h) Z i o n:

10 Krämer. 11.15 X. 12 1 . —e) H oh e n t o r: 10 Gerner-
Beuerle. 11.10 1.

Rablinghausen: 10 Paul Meher. 11 1.
St. Remberti: 10 Schomburg. II 1.
St. Stephani: g) A l t - S t e p h a n i: 10 Greusenhager».

11.30 X derselbe. - b) Wilhadi:  10 Arlt. II 1 ' der-
selbe 11.15 X derselbe. 18 Arlt. — o) Jinmanuel:
10 Tenkhaus. 11.15 1.

Walle: 10 Klein. 11 1 , Mittwochs15.30 1° im Pastorenhaus.
WoltmershauserChristuskirche: 10 Freie.
TiakonissenhauS: 10 Frick.
Deutsche Seemannsmission: 20 Abendandacht.

II . Land gebiet:
Arsttn: 10 Wähle. Lsterholzer Tankeskirche: 11.30
Borgseld: 10 Mohrmann. V Reusche. Freitag 17 1
Kirchhuchting: 10 Wessels. Reusche.
Oberneuland: 12.30 V Reusche Seehausen: 10 Jarck.

15.30 Mllkionssest BremeN- Wasserhorst: 10 Sehne.
LandTenkhausu.Ramsauer.

flchtung, Kartoffelkäfer!
In Zusammenarbeit zwischen der Reichsarbeitsgemeinschast

Schadenverhütung, GaudienststclleOst-Hannover und den Par¬
teidienststellenwird jetzt ein vom Kartosfelkäfer-Abwehrdienst
des ReichsnährstandesherausgegebenesMerkblatt „Achtung,
Kartoffelkäfer!" an alle Haushaltungen verteilt.

Aus dem Merkblatt ist zu entnehmen, daß dank der
Wachsamkeitund dem Interesse der Bevölkerung allein im
Jahre 1938 rund 14 000 und im Jahre 1939 rund 12 000 Be-
sallstellenausgesundenworden sind und hierdurch unermeß¬
licher Schaden verhütet werden konnt«. Ein Kartoffelkäfer-
weibchen kann in einem Jahr zahllose Eier ablegen und es
Mit seinen Kindern und Enkeln aus dreißig Millionen Nach¬
kommen bringen. Diese dreißig Millionen benötigen znr
Ernährung eine Kartosselslächevon ungefähr 2,5 Hektar.
Da die Kartoffel eines unserer wichtigstenund notwendigsten
Nahrungsmittel ist, ist es Pflicht jedes einzelnen, mitzuhelfen,
den weiteren Vormarsch dieses Schädlings auszuhalten. Es
wird daher nochmals darauf aufmerksam gemacht, dieses
Merkblatt zu beachten und jeden verdächtigenFund der Orts¬
polizei zu melden. _

Osterholz-Scharmbeck. Personalien.  Kreisobmann Pg.
H.aack verläßt die hiesige Dienststelle, um im Einvernehmen
mit der Gauwaltung der DAF. dem Vaterlande im grauen
Rock zu dienen. — Pg. Sommerfeld,  der früher als
Kreisobmann der DAF. in Bremervörde tätig war und jetzt
aus dem Heeresdienst entlassen wurde, wird nunmehr die
Dienstgeschäfte der hiesigen Kreiswaltung ab Montag, 9. Sep¬
tember, übernehmen. — Pg. Schmuck , der ebenfalls aus
dem Heeresdienst entlassen ist. wird das bisher von dem
Pg. Haack geleiteteAmt „Kraft durch Freude" übernehmen. —

Delmenhorst. Ein Schadenfeuer  entstand gestern in
einem Geschäftshausin der Langestraße. Vermutlich brach
durch eine schadhafte Stelle in der Stromleitung das Feuer
aus, welches in den leicht brennbaren Sachen des La¬
dens reiche Nahrung fand. Dank des schnellen umsichtigen
Eingreifens unserer Feuerwehr wurde größerer Sachschadenvermieden.

Elssleth. Ehrenvolle Ernennung.  Werner Hühne
aus Elssleth, der bisher als Reichsbankoberinspektor'bei der
Reichshauptbankbeschäftigt ist, wurde zum Reichsbankrater¬
nannt.

Dötlingen. Vier Jahre Zuchthaus für Wochen-
endhauseinbre  ck'e r. Vor der Strafkammer beim Land¬
gericht Oldenburg hatte sich der 34jährige Otto Michaelis zu
verantworten, der im Jtanuar d. I . sechs Wochenendhäuser
in der Umgebung von Dötlingen ausgeplündert hatte. Der
Angeklagtewurde als Rückfallverbrecher zu einer vierjährigen
Zuchthausstrafeverurteilt.

Oldenburg. Färsen - Versteigerung.  Die erste Ver¬
steigerung der Oldenburg«» Herdbuchgesellschast in der dies-
lährigen Auktionsperiod« findet am 17. September in Olden¬
burg statt und erfährt mit rund 50 Bullen und etwa 100
weiblichen Tieren eine recht gute Beschickung. Der größte
Teil der weiblichenTiere weist Herdbuch- und Leistungs¬
abstammung auf; es handelt sich um schwerehochtragende
Färsen mit guten Milchanlagen Die Herdbuchsärsenweisen
eine durchschnittliche Musterleistungvon 4265 Kg. Milch bei
3,33v. H. — 142 Kg. Fett auf.

Brake. In den Vorhast n gefallen.  Zwei
Männer fielen in der Nacht zum Donnerstag in den Vör-
hascn Zwei Schiffer, die im Hafen mit ihren Schissen
lagen, holten die beiden wieder aus dem Wasser heraus.

Barel. Neueinteilung der Ortsgruppen.  Mit
dem 1. September wurden eine Reihe von Ortsgruppen der
NSDAP. des Kreises Friesland neu ausgeteilt. Betroffen
werden davon die Ortsgruppe der Stadt Varel, die in vier
Ortsgruppen ausgeteilt wird, die Ortsgruppe Zetel, die nun
in die Ortsgruppen Zetel und Bohlenbcrgeaufgeteilt wird
sowie die Ortsgruppen Sande, Schortens, Jevcr und
Cleverns-Sandel. Die Zellen- und Blockleiter der neuen
Ortsgruppen, an die sich die Volksgenossen in Zukunft zu
wenden haben, werden durch die einzelnen Ortsgruppen in
der nächstenZeit bekanntgegeben.

Wittmund. 200 Jahre alte Mühle.  Die hiesige
Peldemühle am Ausgang unserer Stadt nach Hattersum
hinaus ist jetzt etwa 200 Jahre in Betrieb. Nach einer noch
vorhandenen Urkunde wurde die Konzessioneinem gewissen
Poppe Embkenam 1. September 1740 exteilt.

Norden. Bienenschwarm im Korn.  Beim Korn¬
jahren fanden Einwohner iy einer Haserhocke einen Bienen¬
schwarm. Da man von dem Vorhandensein des Schwarms
nichts wußte und den Hafer aus den Wagen laden wollte,
wurden die Bienen wild und es kostete Mühe, daS Pserde-
gespann vor dem Stechen der Bienen in Sicherheit zu brin¬
gen. Nachdemsich die Bienen wieder beruhigt und gesetzt
hatten, wurde der Schwärm von einem Mann in einen
Korb getan und entfernt. Da aber nicht alle Bienen ein¬
gesungenwurden, konnte an dem Tage auf dem Felde, wo
der Schwärm gesessen hatte, nicht gearbeitet werden. Jeder,
der sich dorthin wagte, wurde von den wütenden Tieren
vertrieben.

Flechum. Schwerer Unfall.  Beim Bahnübergang
an der Hocker Straße ereignete sich kurz nach 10 Uhr ein
schweres Autounglück. Ein aus Richtung Holst kommender
Kraftwagen stieß an dieser Stelle mit dem in Richtung Herz¬
lake fahrenden Arbcitszug der Mcppcn—Haselünner Eisen¬
bahn zusammen. Die Insassen des Kraftwagens, Frau und
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Kölner Herbstmesse
Vom 18. bis 17. September 1940

Unter den deutschenHerbstmessen wird terminmäßig als
letzte die Kölner Herbstmesse in der Zeit vom 15 bis 17. Sep¬
tember 1940 durchgeführt. Die Kölner Messe ist diejenige
Messt, die am meistenunter Kriegseinslußstand, denn sie lag
mitten im Aufmarschgebiet. Auch die kommende Kölner
Herbstmesse wird für Ausstellerund Handeleinen erfolgreichen
Verlaus nehmen, da alle maßgebendenStellen der Wirtschaft
und die in Frage kommenden Aussteller- und Einkäuserkreise
ihr Interesse und ihre Mitarbeit bekundet haben Die Kölner
Herbstmesse findet wie die Messe im Frühjahr im „Haus der
RheinisclienHeimat" statt. Das Schwergewicht der Kölner
Herbstmesse liegt wieder bei der AllgemeinenMesse für Haus-,
Küchen- und Wohnbedars, die sich in den letzten Jahren als
Fachmesse Deutschlands entwickelte und hinsichtlich Reichhaltig¬keit des Angebots und Absatzmöglichkeiten in diesem Zweig
kaum von einer anderen Messt übertrosfenwurde. Alle ein¬
schlägigen Branchen sind auf der diesjährigen Kölner Herbst¬
messe wieder vertreten. Das Angebot ist recht vielseitig und
umfaßt unter anderem Eisen- und Stahlwaren, Bestecke,
Metallwaren, Kleineisenwaren, Beschläge. Schlösser, Küchen¬
geräte und -Maschinen aller Art, Kunststosswaren. Kleinmöbel
und Korbwaren, Glas, Porzellan und Keramik, Besen und
Bürstenwaren, Lampen und elektrische Artikel, Leder- und
Bnstwaren, Spielwaren, Galanteriewaren, Wannen und
.Kesselösen, chemisch-technische Erzeugnisse, Christbaumschmuck,
Gummiwaren. Luffschutzgeräte, Werkzeuge, Derpackungsmittel,
Bürobedars und Organisationsmittel. Die Aussteller des
Kunsthandwerkesund Kunstgewerbesdürfen mit ihrem reich¬
haltigen Angebot in kunsthandwerklichenGegenständenaller
Art als eine wertvolle Etgänzung !ür die AllgemeineMesst
gelten. Für viele Zweige deS Handels bietet die Kölner
Herbstmesse also Gelegenheit, sich über die bestehendenEin-
kaufsmöglichkeiten zu unterrichten. Die Ausstellerder Tertil-
wirtschaft. die im Frühjahr gleichfalls im „Haus der Rheini¬
schen Heimat" untergebracht waren, wurden sür die Herbst¬
messe im Schnütgen-Museum zusammengefaßt, was dem Han¬
del die Uebersicht über das Messeangeboterleichtert. Die
Truppe Tertil steht unter maßgeblicher Beteiligungdes west-
und südwestdeutschen Tertilgroßhandels aus Aachen, Frank¬
furt, Köln. Neust und Saarbrücken. Darüber hinaus stellen
auch Firmen aus der Ostmark und aus dem übrigen Reich
aus. Dem Einzelhandsl bietet die Gruppe Tertil ein viel¬
seitiges Angebot in allen Mustern sür den Herbst- und
Winterbedarf.

Tagesnachrichten
Gründung der Zellgarn AG„ Lihmannstadt. Am Mittwoch,

dem 4. September, sprach der Leiter der neu gegründetenZell¬
garn AG.. Lihmannstadt, GauwirtschastsberaterStaatsrat Dr.
Schieber vor Vertretern der LitzmannstädterIndustrie und
vor Vertretern ' von Partei, Staat und Wehrmacht über

aktuelle Fragen der Zellwolleproduktion. Er , wies auf dieBedeutung der Kunstfasern hin und betonte in diesem Zu¬
sammenhang, daß Deutschlandauch aus diesem Gebiet einen
weiten Vorsprung vor seinen Gegner habe. Um dem Litz¬
mannstädter Textilraum für die Zukunft die benötigten Roh¬
stoffe zuzuführen, ist im Rahmen des Vierjahresplans die
Errichtung der Zellgarn AG. bestimmt worden.

Ernennung im Wcrberat der deutschenWirtschaft. Der
Reichsministerfür Volksausklärungund Propaganda hat den
ss-Ob«rsturmbannsührer Tipl.-Volkswirt Herbert Grau zum
Geschäftsführer im Werberat- der deutschen Wirtschaft er¬
nannt. ^ -Obersturmbannführer Grau hat die Leitung der
Ausländsabteilung im Werberat übernommen.

Starke Besserungserscheinungenam norwegischenArbeits¬
markt. Die Berechnungendes statistischen Zenkralbüroslassen
eine weiterebeachtliche Besserung des Arbeitsmarkteserkennen.
Während in der Woche vom 15. bis 18. Mai 1940 der Be¬
schäftigungsstandnur 73.9 vH. des Standes von Mitte März
1940 betrug, ist er bis Anfang August bereits wieder aus
89,2 vH. gestiegen. Die günstigeEntwicklunggeht noch deut¬
licher aus dem Verhältnis der geleisteten Arbeitsstundenher¬
vor, wonach Mitte Mai noch 81 VH der norwegischen Be¬
schäftigtenmit verkürzter Arbeitszeit tätig waren, während
das Anfang August 1940 nur noch bei rund 19 vH. der
Fall war.

Regelungder jußoslawischen Anleihcverpslichtungen. In derzweitenAugusthälftedieses Jahres wurden in Dubrovnikdie
Verhandlungenüber die Regelungder deutschen Forderungen
aus den jugoslawischenVorkriegsanleihenfortgesetzt. Nach¬
dem bereits in den früheren Verhandlungeneine Fülle finan¬zieller Fragen zwischenden beiderseitigen.Regierungskom-
missionenbereinigt worden war, ist es diesmal insbesondere
gelungen, Einigkeit über . den Rückkauf der sogenannten
serbischen Anleihen (4prozentige serbische Anleihen von 1895und 4>/-Prozentige serbische Anleihe von 1909) zu erzielen.
Beide Anleihen sind von den Inhabern aus Grund dez: zwei¬
ten Bekanntmachungdes Reichsbankdirektoriums betreffend die
Einbüßung ausländischerWertpapierevom 20, Dezember 1939.
Teutscher ReichsanzeigerNr. 299 vom' 21. Dezember 1939,
bei der Emissionsbankeingeliefertworden. Einzelheitenüber
die jetzt getroffene'Regelungerfahren die Besitzer der Aüleihc-
stücke von der Devisenbank, bei der sie»ihre Stücke abgeliefert
haben. Durch die derzeitigenVerhandlungen, die den beider¬
seitigen Interessen weitgehend gerecht werden, sind alle wesent¬
lichen Fragen hinsichtlich der lugoflawischenAnleiheverpflich¬
tungen bereinigt worden.

England braucht Eisen aus Britisch-Jndien. Das Reuter¬
büro verbreitet aus Britlsch-Jndien eine Nachricht, daß dortdie Vorbereitungen für eine Lieferung von 300 000 Tonnen
Gußeisen nach England abgeschlossen seien, und baß die bri¬
tische Regierung auch die Nachricht erhalten habe daß Indien
den gegenwärtigen Stahlbedarf der britischenBesitzungenin
Ostasrikaund im Nahen-Orient zu decken vermöge,

Vörlenberichle
HanseatischeWertpapierbörse. Bei ziemlich ruhiger Ge¬

schäftslagewar die Börse im allgemeinen etwas leichter
gestimmt. Dies drückte sich besonders am Ansang in ver¬
schiedenen Abschwächungen aus. die zum Teil im Verlaust

Töchter eines Gendarmeriebeamten' B- aus' Werlte, biê im
Begriffe waren, ihren Mann bzw. Dater von Rheins abzu¬
holen, erlitten Verletzungen, wovon die der Frau schwererer
Art sind. Beide Verunglücktenfanden Aufnahme im Hüst-
ckünner Krankenhaus. Der Kraftwagen ist ganz demoliert.
Die Untersuchungüher die Schuldsrage ist eingeleitet.

Cloppenburg. Sechzig Jahre Lehrer.  Vier Lehrer-
veteranen des Münsterlandes, die am 30. August 1880 am
Lehrerseminar ihre AbgangSprüsung bestanden, konnten aus
ein 60jährigcs Lehrerleben zurückblicken. ES find das die
tzauptlehrer a. D. August kl. Broermann in Lohne, vor
seiner Pensionierung Hauptlehrer in Altenoythe, Theodor
Boschenhenke in Lüdinghaustn, vordemHauptlehrer in Bakum,
Gerhard Kanne in Sprakel. zuletzt Hauptlehrer in Broksireek
bei Esten, und Hermann Schumacher in Löningen, srühet
Hauptlehrer in Angelbeck bei Löningen.

Löningen. Ackerwagen gegen Auto.  In Löningen
scheuten die Pferd« eines Ackerwagens. Die Tiere rasten los
und stießen mit ihrem Gefährt gegen einen Personenkraft¬
wagen. Das Auto' wurde mehrere Meter weit mitgeschleist.
Als ein Rad des Ackerwagens zertrümmert wurde, kam der
seltsame Zug zum Stehen.

Velpe. (Kr. Tecklepburg). Jugend schreibt die
Chronik einer Bauernschaft.  Die Schüler der
VolksschuleHambüren führen seit 1933 eine Chronik der.
Bauernschaft, deren erster Band -in diesen Tagen abge¬
schlossen wird Es ist das Zeitgeschehen festgehalten, wie es
sich spiegelt im Raume der Gemeinschaft. Bilder ergänzen
die Berichte, die zugleichZeugnis ablegen von dem Wirken
der Jugend, die sich selbstverständlich einsetzte, wenn es galt,;
Altmaterial, Tee zu sammeln, Flachs zü rausen, Aehren zu
sammeln, Schulwege zu bessern,' das Bild der Landschaft
durch Anpslanzung von Bäumen und Sträuchern zu heben,
den Arbeitsdeteranen durch Lied und Wort eine Freude zu
bereiten, Heimatbrieseden Wehrmachtsangehörigenzu schrei¬
ben. Zur goldenen Hochzeit pflanzte sie verschiedentlich den
Ehepaaren einen Baum, der in künftigen Jahrzehnten der
Sippe nachbarschastlichesZusammenhalten sinnfällig vor
Augen führen soll.

Hannover. Am 8. September kann die Hannoversche
L a n d e s kr e d i t a'n sta l t aus ein hundertjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Die Anstalt wurde im Jahre 1840 als ^
Hannoversche Staatsanstalt gegründet, um den hannoversche»
Bauern die Kapitalien zu beschaffen, die
der gutsherrlichen Lasten und „Erfülle"
der Kapitalbeschaffungfür die Ablösung
Lasten hat die Anstalt in hundertjähriger
noversche Landwirtschaftmit langfristigen .
aller Art versorgt. Bei der großen Entschuldungsaktionder
Landwirtschaft nach der nationalsozialistischenMachtergrei¬
fung hat die Anstalt führend mitgewirkt.

Hamburg. Am 9. September Sitzung deS Pri¬
se nhoss.  Die nächsteSitzung des Prisenhofes Hamburg
sindet am 9. September 1940 im Schwurgerichtssaal des
StrafjustizgebäudeSHamburg statt. Zur Verhandlung gelan¬
gen folgende Prisensälle: finnischer Dampser „Hesperus", letti¬
scher Dampser „Aija" und englische Motorjacht „Cela". Die
Sitzung ist öffentlich.

sie zur Ablösung
benötigten. Neben

der bäuerlichen
Tätigkeit die han-
WirtschastSkrediten

allerdings wiedereingeholt wurden. Don Schiffahrtspapieren i i
wurden heute nur Neptun zum Bortagskurs von 135 gehan- !
delt. Sonst notierten Hapag IV» niedriger mit 97 und Nordd. !

, Llohd beim gleichen Kurse um /̂s vH. erhöht. Von den sonsti¬
gen Verkehrsaktieuwurden Verkehrswesen IVr niedriger und
Hamburger Hochimhn zu unverändert 108̂/s aus dem Markt i
genommen. Am Markt der norddeutschenJndustriepapiere >
handelte man Bremer Silber 2 vH. höher, ferner Reis und >1
Handels plus 1, andererseitsRuberoid minus Vr. Hallerwerke
minus 1 und Hemmoor. Zement minus 2 vH. Im übrigen s
lauteten die Schlußnotizenvon Bremer Wolle (201) minus 1, k '
Harburg Eisen plus 1, Klöpper minus 2 vH., Markt- und 8
Kühlhallen minus Ve. Nordd. Steingut minuS V-, Nords« L
Deutsch« Hochseefischerei minus 1 und OttensenerEisen minus » >
2 vH. Von Banken wurden Kleinigkeitenin Schleswig-Hol- « Z
steinische Bank pluS V« und in VereinsbankHamburg minus » k
a/i bezahlt. Von Elektropapierenstellten sich SEW. mit 176>/r 8
plus IH, AEG. dagegen minus und Siemens aus unser- U
ändert 250. Von Montanen wurden Mannesman» >/«. Rhein- W ^̂
stahl s/s und Stahlverein 14 höher, Hösch dagegenV« niedriger « ,
gehandelt. Von Spezialpapieren waren Farben mit 187 nach « ;!
188 Brief ziemlich unverändert notiert, Daimler verloren > i
14 vH. Von Kolonialwerten konnten Kamerun. Eisenbahn I
in Kleinigkeitenplus iVr mit 183 und Otavi Minen mit ö
35>/s nach 3414 aus dem Markt genommen werden. Am Ren- I
tenmarkt wurden Reichsaltbesitz etwas niedriger mit 154 ge- I >
handelt. Hamburger Mkbesitz notierten mit 151 um 14 vH. 8 s
höher. I

Berliner Börse. Am Freitag eröffneten die Aktienmärkte» !
uneinheitlich, wobei wiederum Abschlägein der Mehrzahl 8
waren. Neben leichten Verkäufen im Hinblick aus den Steuer- 0
termin erfolgten wiederum einige Gewinnmttnahmen, ohne I
daß aber von einem nennenswerten Abgabedruck gesprochen8
werden konnte. Andererseits wurden auch weiterhin Kaust I
austräge an den Markt gelegt, die verschiedentlich zu Kurs- W
steigerungenführten. Von Montanen stellten sich Buderus «
um st« Pzt. Höher. Harpener büßten 2, Stolberger Zink 1, g
Hösch und VereinigteStahlwerkeje 14 Pzt. ein. Von Braun- tz '«
kohlenwerten ermäßigten sich Teutsche Erdöl um I, von Kali- ss ^
werten Salzdetiurih um Ist« Pzt. In der chemischen Gruppe , :
gaben Schering um 3 Pzt. nach. Farben stellten sich um l /
sts Pzt. niedriger. Bei den Gummi- und Linoleumwerten
erschienenEonti-Gummi mit Pluszeichen und die Kurs-
tare lautete,erheblich höher. Von Elektro- und Versorgung?-
werten stellten sich AEG. und RWE. je st« und Schlesisch«
Gas ,1 - Pzt. höher. Andererseits verloren Accumulatoren. f
Lahmehcrund Ehatlotte Wasser je l, Siemensvorzüge2 und :
Neag3 Pzt. Bei den Maschinenbaufabrikenbefestigten sich l ,
Deutsche Massen um 114. während Berliner Maschinenum ,
ist« Pzt. nachgaben. Zu erwähnen sind noch Berger mit >
minus 3, Dortmunder Union mit plus 3, Gebr. Jungh-ms 8!
mit plus Ist«. Feiten und Teutscher Eisenhandel mit s«
minus 1. AG. sür Verkehr und Bank sür Brauindustris mit « '
je minus 114 sowie Allgemeine Lokal und Kraft mit minus 8
Ist« Pzt. Zellstoff Waldhosund Westdeutsche Kaufhoskamen «
je st« Pzt. Höher zur Notiz. Don variablen Renten letzten k
Reichsaltbefitz mit 15414 unverändert ein und notierten oft- I
bald 154sts. Steuergutscheine I nannte man wiederum
lOOst« bis 101. Am Geldmarktwar Blankotagesgeldmit Ist,

-bis 2 Pzt. unverändert. Von Valuten stellte sich der Schwei¬
zer Frankenwiederumauf 56,95.

Neapel —Hlgien —Knemen

Opernsänger Erich Wittes Uriegsirrfahrten
Erjch Mitte,  Mitglied der Metropolitan Opera in New-

Hork, hakte tm Spätsommer vorigen Jahres versucht, Amerika
zu erreichen, um seinen Verpflichtungenin' Newhorkan der
dortigen Opel nachzukommen; er wurde aber aus der Fahrt
dahin in den Kriegswirbel im Mittelmeer hineingerissen
Erich Witte erzählt über seine Odyssee folgendes:

„Am 13 Oktober 1939— ein günstiges Datum für einen
Künstler — verließ ich Neapel mit dem italienischenDampser
Conte di Savoia. Die Fahrt verlies zunächst ruhig. Am
14. Oktober wurde das Schiff aus Hoher See von z>vei fraü-
zösischen Torpedobooten angehalten, untersucht und m den
Hafen von Algier gebracht. Dort wurde ich als wehrpflichtiger
Teutschermit noch anderen von Bord geholt und in Bogha,
18k» Kilometer südlich von Algier am Abhang des Atlas, mit
53 Passagieren interniert. Hier begann unsere Leidenszeit,
die glücklicherweise nur zehn(!) Monate dauern sollte, bis
nämlich die von den deutschenWaf̂ n geschlagenenFran¬
zosen gezwungenwurden, uns — allerdings erst sechs Wochen
nach Waffenstillstand— freizugeben Unser Lager lag 1100
Meter hoch und hatte viel unter Kälte und Schnee zu leiden.
Die Unterbringung war denkbar schlecht und »»hygienisch.
Wir bewohntenmit 200 Marzneine Baracke zu neun mal 60
Meter, die von 80 Mann gut gefüllt, gewesen wäre. Sie war
verwanzt, hatte keine Beleuchtung und trotz strenger Kälte
keine Oestn Die Verpflegungwar unbeschreiblich schlecht iü
Zubereitung und Zusammensetzung. Nie gab es frisches Ge¬
müse. Nach wenigen Monaten wurden die ersten Insassen
des Lagers skorbutkrank. Der Arzt war ein Chemiker, der
wenig von Krankheit verstand Medikamentsfehlten völlig.
Wir schliefen in Hängematten und bekamenzum Zudecken
nur eine-schmutzige Decke, so daß olle schrecklich froren. Im
Lager waren Gefangeneaus zwölf Nationen, vor allem rot¬
spanische Verbrecherund Fremdenlegionäre, die ihre Freude
daran halten, uns Deutsche dauernd beim Lagerkommando
anzuzeigen Unsere Arbeit bestand in täglich zehnstündiger
Zwangsarbeit ohne Entgelt, ohne Lieferung von Schuhen,
Kleidern, Wäscheund irgendwie ausreichendemHandwerks¬
zeug Seift wurde von den Angehörigen der französischen
Kulkurnation überhaupt nicht geliesert. Im Winter mußten
die Lagerinsassenteilweise ohne Strümpie und Schuhe im
Schnee arbeiten, besonders bei Holzsällkommandos. Ferner
wurden wir gegen alles Völkerrechtherangezogenzur Her¬
stellung von Verteidigungsanlagen: wir mufften übrigens
ohne jedes Handwerkszeug, Stacheldraht um daS Lager ziehen,
wir mußten unter Zwang und Drohung ,Munitionskörbe
tragen, Befehlsstellenbauen, Festüngsanlagen errichten und
säubern und Spitäler entlausen. Auch sonntags wurde zeit¬
weise gearbeitet.

Man hatte sich auch besondere Schikanen ausgebucht: Bliese
.konntenwir mir schreiben, wenn wir Porto bezahlten; unser

Geld hatt« man uns allerdings abgenommen. Daß die sani¬
tären Ablagen in unbeschreiblichem Zustande waren, ver¬
steht sich sür den von selbst, der die französische Nation
kennt. Für 180 Mann gab es vier Wasserhähne Nach sechs
Monaten erlaubte man uns erstmalig zu duschen.. Der Kom¬
mandant lies immer mit dem Ochsenziemer in der Hand durch
das Lager Viele wurden geschlagen und mit dem Kolben
gestoßen. Manchmal gab es innerhalb von sechs Wochen
keinen einzigen Ruhetag. Den Abschluß des Waffenstillstandes
teilte man uns natürlich nicht mit; als wir ihn durch aus¬
ländische Zeitungen erfuhren, empörten wir uns, und da erst
bequemte man sich, unsere Freigab« ins Auge zu fassen. Aber

Die deutsche Filmkunst konnte mit der Uraufführung des
Terra-Fitms „Jub Süß"  aus der Filmschau in Venedig
einen iftuen großen Ersoig erringen. Die künstlerische und
kulturelleBedeutungdes unter der Leitung von Veit Har-
lan  geschaffenenWerkes sicherten ihm einen hervorragenden
Platz im Rahmen der Venezianer Veranstaltung so daß die
Aufführung diese? deutschenFilms zu einem neuen Höhe¬
punkt der deutsch-italienischenFilmwochewurde. DaS vom
Regisseur, von Eberhard-Wolsgang Möller und Ludwig
Metzger  verfaßte Drehbuch behandelt in ungemeinspannend
abrollender Handlung die durch Urkunden belegte Geschichte
des Frankfurter Juden Tüß Oppenheim«», der es verstand,
den Ehrgeiz und die Eitelkeit des liederlichenHerzog Karl
Alexandervon Württemberg sür seine niedrigen und eigen¬
süchtigen Geschäft« ausnuhend, die bodenständige Bevölkerung
des Landes im 18. Jahrhundert zu unterdrückenund aus¬
zubeuten. Mit treffenderKlarlgsitwird die volkssremd«. zer¬
setzende Art des jüdischenGeistes in der Handlung dieses
historischen Films charakterisiert. Mit der Schilderung der
verbrecherischen Handlungsweisedieses Hosjubenhat man ein
naturwahres Bild von allen Eigenschaftenentworsen die
dieses Schmarotzervolk kennzeichnet. daS zu allen Zeiten und
überall Unglück gesät hat. wo es irgendwie zu Einfluß und
Macht gelangen konnte. Die Filmhandlung gibt ein ge¬
treues Spiegelbild der Habgier, der Verworfenheit und
sadistischen Rachsucht, der Brutalität , Schamlosigkeit und
Niedertracht, die ein durch geschichtliche Tatsachen bezeuqtes
Merkmal des Juden darstellen, wo, wann und in welcher
Gestalt immer er in der Geschichte auftrat, um aus der Not
anderer Kapital zu schlagen.

während dieser Zeit griff mich ein Araberpostennoch mit dem
Bajonett an.

Endlichwurde man gezwungen, sechs Wochen nach Waffen¬
stillstand uns nach Haus zu schicken. Ein Postdampfor, der
uns holen sollte, wurde den Engländern verraten, so ent¬
gingen wir der Gesahr. zum zweitenmal geschnappt zu wer¬
den. Da schickte.uns die tüchtigeund schneidige deutsche Luft¬
hansa Flugzeuge, die uns 200 Deutsche— wir hatten uns
allmählich vermehrt, auch durch Mannschaften des' Lloyd-
dampfer Columbus — nach Barcelona brachte wo wir glän¬
zend empfangenwurden. Von da flogen wir nach Stuttgart,
wo wir am 17. August anlangten. Dann ging? nach Bremen
zurück." ^

Nachdem Erich Wittes Versuch, sein Engagement in New¬
hork anzutreten, mißlungen ist, hat die Intendanz des
Staatstheaters den beliebtenBremer Künstler für die kom¬
mende Spielzeit verpflichtet Erich Witte wird vor Beginn
der Wsnterspielzeitbereits am kommenden Sonntagnachmittag
in „Madame Butterflh" den Linkerton singen. Or.

Ferdinand Marion  stellt den Juden Süß mit hohem
schauspielerischen Können dar. Er verkörpert den „Titelhel¬
den" mit einer realistischen Echtheit mit einem Einfühlungs¬
vermögenin den frechen Charakter, das rückhaltlose Anerken¬
nung fordert. Nicht minder packend ist die Darstellung des
Herzogs Carl Alexander durch Heinrich George,  der in
den Szenen temperamentvollerAusbrüchedie stärksten Akzente
erreicht. Die Schauspielkunsteines Werner Krauß  zeigt sich
in den von ihm gespielten beiden Rollen des Nabbi Loew und
des Sekretärs Lcwy auf der höchsten Stuft , es sind Glanz¬
leistungender Charakterdarstellung, die sich würdig der gro¬
ßen Reihe seiner vielen anderen Rollen anschließen. Mit
besten Kräften sind auch alle übrigen Rollen des Filmes be¬
setzt, von denen die biedere, ausrechte, deutsche Gestalt des von
Eugen Klöpfer  dargestellten Ratsherrn Sturm, die an¬
mutige Kristina Söderbaum.  ferner Malte Jäger  als
Aktuarius Faber, Albert F l 0 r at h in der Rolle, des Lbristen
Räder und Theodor L 00 s als Hosherr v. Nemchinge.n her¬
vorgehobenseien.

Wie ein Alpdruck zieht dft erschütternde Handlung vor den
Auge» des Zuschauer? vorüber̂ Dom Anfang bis zum Ende
spannend, ohne daß das Interesse auch nur einen Augen¬
blick erlahmen könnte. In einer Zeit welche die verhee¬
renden Auswirkungen des jüdischen Giftes
auf das deutsche Volk  in allen Gebietenklar erkannte
und in welcher der Rassegedanke auch bei den än¬
deren Völkern  immer, stärker zum Durchbruchkommt,
di« zersetzend« Macht des Judentums überall bekämpft und aus¬
geschaltetwird, fällt dem künstlerisch vollendetenFilm wie
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„Jud Süß" auch eine besondere ethische und kul¬
turelle Rolle  zu . Daß das Werk auch vom italienischen
Publikum der Venezianer-Schau voll verstanden und richtig
beurteilt wurde, zeigte der stürmische Beisall. der die Aussülsi
rung, an der wieder alle in Venedig iveilendennamhaften
Persönlichkeiten von italienischerund deutscher Seite teilnah¬
men, krönte. Das Publikum zeichnete den bei der Urauffüh¬
rung anwesendenSpielleiter Veit Harlan, Kristina Söder¬
baum und Ferdinand Marion am Schluß der Vorstellung
durch lebhaften Sonderbeisall aus.

Italienische Kunstausstellung in Hannover. Die besonders
engen kulturellen Beziehungen zwischen den beiden Städten
H a n n 0 ve r und Cremona,  die als Sinnbild der alle
Lebcnsgebiete befruchtendenSpannweite der Achsensreund-
schast gelten können, werden bei der sür den 29. September
festgesetzten Eröffnung der Sonderausstellung ausgewählter
Werke des „zweitenEremona-Kreifes" in Hannover durch die s
Beteiligung sührcnder Männer Deutschlands und Italiens !
unterstrichenwerden. Aus der unmittelbar vor dem Kriegsein- !
tritt Italiens zum znvitenmal abgehaltenen, von Farinacci ^
geschaffenen Ausstellung „Zeitnahe politischeKunst in Jta - -
lien" hat der Oberbürgermeistervon Hannover bei seinem ;
offiziellenBesuchin der italienischenSchwesterstadt70 Nil- I
der namhaft gemacht, die nun in Hannover zu sehen sein
werden. An den Erösnungsftierlichkeiten der Sonderschau
werden Staatsminister Farinacci und eine Vertretung der
städtischen Behörden von Cremona teilnehmen.

Bremer Staatskhcater. Die Erösfnung der neuen Spielzeit
sindet nunmehr am Sonnabend, dem 14. September, statt mit
dem neuinszenierten „Fliegenden Holländer" von Richard
Wagner. Es folgt am Sonntag, dem 15. September, nach'
mittags, „Das Land des Lächelns" von Franz Lehar und am
Abend zur. Eröffnung des Schauspiels die NeueinstudierirftI
von Ibsens „Peer Gynt" mit der Musik von Edvard Erleg-

Uraufführung-es Terrs-Mms „Auds >üff"
Heuer großer Erfolg - er deutschen Filmkunst in Venedig



Italien vor Deutschland und Ungarn
Dreiliindcrkampf der Olhmpiajollen -Segler

In Trieft fand in Anwesenheit des Präsidenten des italieni¬
schen Olympia -Komitees der Abschluss des Dreiländerkampfes
der Olympiajollcn -Scgler zwiscl-cn Deutschland , Italien und
Ungarn statt . Den zweiten Laus gewann der Italiener Ccr-
nischi in 1:24:33 vor dem Deutschen Kurt Grundwald und
dem Ungarn Tibor von Heinrich . Auch der dritte Laus wurde
von dem Italiener Cernischi und zivar in 1:29:24 gewonnen.
Zweiter wurde diesmal der Deutsche Heinz Stampehl vor
dem Ungarn Bela Kovacs . In Trieft erzielte daher Italien
in der Länderivertung 29 Punkte vor Deutschland mit 18
Punkten und Ungarn mit 15 Punkten . In der Gesamtwer-
tung des Dreiländerkampses kam somit Italien aus 72 Punkte
vor Deutschland mit 68 und Ungarn mit 49 Punkten.

Drei Italiener liefen 21,8
Gelegentlich der . italienischen Trainingskämpse für den

Leichtaihlctik -Länderkamps gegen Deutschland in Turin gab
es im 200-Meter -Laus ein nicht alltägliches Ergebnis . Gonolli
grwan diesen Lauf mit Brustbreite von Monti , der wieder mit
Brustbreite vor Mariani einkam . Für alle drei wurde die
gleiche Zeit von 21.8 Sekunden bekanntgegeben . Mit einer
außergewöhnlich guten 500-Meter -Zeit wartete dann Mario
Lanzi aus . Er durchlief diese Strecke in 1:02,3 und auch Mis-
soni war nur eine Sekunde langsamer . Im Diskuswurf er¬
zielte Consolini einen in diesem Jahr in Europa noch nicht
oft erreichten 50-Mcter -Wurf , genau 50.24 Meter . Biancini
kam auf 47.78 Meter . Den 100-Meter -Lauf gewann Tito in
10,7 Sekunden vor Mariani , ebenfalls 10.7.

Norweger sprang zwei Meter
Bei einem in Oslo veranstalteten Leichtathletik -Sportfest

sprang Erik Strai genau zwei Meter hoch und stellte mit die¬
ser Leistung einen neuen Landesrekord aus . Er übertraf die
alt « Bestleistung seines Landsmanns Birger Halvorsen um
drei Zentimeter.

kreismeisterschasten im Schießen
Nachdem im Kreis — im NSRL .-Bereich — 231 Vereine mit

2172 Schützen die Vereinsmeisterschaften geschossen hatten,
dursten 167 Vereine mit 229 Mannschaften und 1169 Schützen
an den Unterkreismeisterschaften der Unterkreise Verben , Shkc.
Hoya , Lsterholz -Lesum , Rotenburg , Achim und Bremen -Stadt
teilnehmen . Aus diesen Ergebnissen wurden die Kreichneister-
mannschaften nnd die Einzelkreismeister ermittelt . Diese sind:
Kleinkaliber beliebig . ») Mannschaften . Kreismeistermann¬
schaft : Bremer Schützenverein v, 1843 614 Ringe ; Kl . B : Bre¬
mer Schützenverein v. 1843 614 Ringe ; Kl . B : Betriebssport¬
gemeinschaft Martin Brinkmann A.-G. 570 Ringe ; Kl . D:
Betriebssportgemeinschaft A.-G . „Weser " 542 Ringe ; Alters¬
klasse Bremer Schützenverein v. 1843 555 Ringe ; Frauenklaste
Sch -D Wvrpedors 394 Ringe . — b) Einzel : Krcismeister:
Sans Späth sen.. Worpswedc , 164 Ringe ; Kl . A : Hans Späth
jun . Bremer Schützenvercin v. 1843 161 Ringe ; Kl . B : Hans
Späth sen., Worpswedc 164 Ringe ; Kl . C : Eduard Schultzc,
Bremer Schützenverein von 1843 155 Ringe ; Kl . D : Lemmer-
mann , Bremer Schützengilde 148 Ringe ; Altersklasse : Borg-
mann , Bremer Schützenverein v. 1843 159 Ringe ; Frauen-
klasse: Söllig , Wörpedorf 128 Ringe.

Kleinkaliber militärisch , a ) Mannschaften . Kreismeisterschaft
Bremer Schützengilde 570 Ringe ; Kl . B : Bremer Schützen
gilbe 570 Ringe ; Kl . C : Sch .-V . Kirchweyhe 561 Ringe ; Kl . D
Sportgemeinschaft ff Bremen 556 Ringe ; Altersklasse : Reichs
bahn - u . Postsportverein Bremen 527 Ringe . — l>) Einzel
Kreismeister : Behrens , Heidberg -Falkenberg 160 Ringe ; Kl . N
H. Späth jun ., Bremer Schützenverein v. 1843 151 Ringe
Kl . B : Behrens , Heidberg -Falkenberg 160 Ringe ; Kl . C
Schwcttmann , Bremer Schützenverein v. 1843 158 Ringe
Kl . D : Oelske, Sch .-V. Jcddingen 155 Ringe ; Altersklasse
Heinr . Precht , Kirchwalsede 145 Ringe.

Bremer Seorg -Mechmann -Iurnfchule
Nach den Sommerferien hat die Bremer Turnschule der Tur¬

nerinnen ihre Ausbildungsarbeit wiederaufgenommen . Da¬
mit tritt der allen Teilnehmerinnen bekannte Plan für die
monatliche Schularbeit wieder in Kraft . Diesen Sonnabend
wird die Arbeitsgemeinschaft der Leiter und Leiterinnen für
das Frauenturnen in der TurnlMlle der Lettow -Dorbcck-
Schule , Hohenlohestraße , arbeiten . Für Sonntagmorgen hat
die Georg -Wiechmann -Turnschule eine besondere Veranstal¬
tung vorgesehen , die dem Gerätturnen der Frauen und Mäd¬
chen gewidmet ist. Als Leiter ist der Braunschiveigxr Turn¬
lehrer Fritz Stamm gewonnen worden , dem aus diesem Gebiet
ein hervorragender Ruf vorausgeht . Zu diesem Sonderlehrgang,
der von 9 bis 11. Uhr in der Lettow -Vorbeck-Schule stattfin¬

Werder beim vierfachen Deutschen Meister
von den legten Z2 im Kampf um den Isttiammer -Pokal baden Werder und Blumenthal

als lebte Vertreter viedersachjens das schwerste Los gezogen

Vremens §ußball kommt auf louren
Fortsetzung der Tpielpkäne

1. Klasse, Bremen : 15. September , 16 Uhr : VsL. Oldenburg
gegen Vegesack, Br . Sportsr . — VsL. Hemelingen , BSV . gegen
Komet , Woltmershausen — NDL . — 29. September , 16 Uhr:
Br . Sportfreunde — Komet , VsL. Hemelingen — BSV ., VfL.
Oldenburg — Woltmershausen , NDL . — Vegesack.

2. Klasse, Staffel A: 15. September , 16 Uhr : Walle — Focke-
Wuls , Schwachhauscn — Achim , Arsten — Lecste. BTG . gegen
Baden . — 29. September , 16 Uhr : Kirchweyhe — Walle , Focke-
Wuls — Schwachhauscn , Arsten — . BTG ., Achim — Leeste.
— 6. Oktober , 15 Uhr : Baden — Focke-Wuls , Schwachhauscn
gegen Kirchweyhe , Walle — Arsten , BTG — Achim. — 13. Ok¬
tober , 15 Uhr : Leeste — Focke-Wuls , Arsten — Schivachhausen,
Walle —. BTG ., Baden — Achim. — 20. Oktober , 14.30 Uhr:
Focke-Wulf — Arsten , Schwachhausen — BTG ., Kirchweyhe
g«gen Leeste, . 'Achim — Walle . — 27. Oktober , 14.30 Uhr:
Leeste — Buden , Kirchweyhe — Focke-Wulf , Schivachhausen
gegen Walle . — 3. November , 14.30 Uhr : BTG . — Focke-
Wulf , Baden — Arstkn , Leeste — Schwachhauscn , Achim gegen
Kirchweyhe . — 10. November , 14.30 Uhr : Baden — Kirch-
weyhe.

2. Klasse, Staffel B : 15. September , 16 Uhr : Wescrslug
Lemwerder — Stern , Lloyd — Straßenbahn . Hastedt — AG.
Weser , Union — SpuSp . 1896. — 29. September , 16 Uhr:
Völkersen — Union , SpuSp . 1896 — Wescrflug Lemwerder,
Lloyd — Hastedt , AG . Weser — Stern . — 6. Oktober , 15 Uhr:
Hastedt — SpuSp . 1896, Weserflug Lemwerder — Lloyd,
Stern — Union , Straßenbahn — AG . Weser . — 13. Oktober,
15 Uhr : Union — Lloyd , SpuSp . 1896 — Stern , AG . Weser
gegen Völkersen , Straßenbahn — gegen Hastedt . — 20. Ok¬
tober , 14.30 Uhr : Völkersen — Lloyd , Hastedt — Wescrflug
Lemwerder , Stern — Straßenbahn , Union — AG . Weser . —
27. Oktober , 14.30 Uhr : Weserflug Lemwerder — Union,
Stern — Hastedt , SpuSp . 1806 — AG . Weser , Völkersen gegen
Straßenbahn . — 3. November , 14.30 Uhr : Völkersen gegen
SpuSp . 1896, Straßenbahn — Wescrflug Lemwerder . Lloyd'
gegen Stern . — 10. November , 14.30 Uhr : Hastedt — Völ¬
kersen.

2. Klasse, Stasscl C' 15. September , 16 Uhr : Marßel gegen
Lustwasfe Grohn , BD . Grohn — Reichsbahn -Post , VsL. Bre¬
men — M . Brinkmann . Atlas -Werke — Weserslug Bremen,
Woltmershausen — Lüssum . — 29. September , 16 Uhr : Reichs¬
bahn -Post — Woltmershausen , Martin Brinkmann — BV.
Grohn . Weserslug Bremen — Marßel , Lustwasfe Grohn gegen
Atlas -Werke , Lüssum — VsL. Bremen . — 6. Oktober , 15 Uhr:
VfL . Bremen — Reichsbahn -Post , Woltmershausen — M.
Brinkmann . Atlas -Werke — Marßel , Lüssum — BV . Grohn,
Wescrslug Bremen — Luftw . Grohn . — 13. Oktober , 15 Uhr:
Marßel — VfL. Bremen , Reichsbahn -Post — Lüssum , M.
Brinkmann — Luftwaffe Grohn , BV . Grohn — Atlas -Werke,
Woltmershausen — Wcserslug Bremen . — 20. Oktober,
14.30 Uhr : Atlas -Werke — Woltmershausen , Weserflug Bre¬
men — VfL. Bremen , BV . Grohn — Marßel , Reichsbahn-
Post — M . Brinkmann , Luftwaffe Grohn — Lüssum . —
27. Oktober , 14.30 Uhr : VfL. Bremen — Atlas -Werke , Luft¬
waffe Grohn — Reichsbahn -Post , Martin Brinkmann gegen
Marßel . Lüssum — Weserflug Bremen . — 3. Novqmbcr,
14.30 Uhr : Marßel — Woltmershausen , VfL. Bremen gegen
BV . Grohn , Reichsbahn -Post — Atlas -Werke , Martin Brink¬
mann — Lüssum . — 10. November , 14.30 Uhr : Woltmers¬
hausen — Lustwasfe Grohn , BV . Grohn — Weserflug Bremen.

BsL. Hemelingen — VfL . Oldenburg stehen sich Sonntag
16 Uhr im fälligen Punktspiel auf dem Hemelinger Sport¬
platz gegenüber . Hemelingen scheint seine Schwächeperiode noch
nicht ganz überwunden zu haben und wird sich gewaltig
strecken müssen , um Sieg und Punkte einzuheimsen.

Ges. 28 (FV . Woltmershausen ) Motor -HJ lBfL .) 2:1. In
der ersten Halbzeit waren die Pusdorscr eindeutig überlegen.
Mit dem Winde kamen die VsL.er in der ziveiten Hälfte etwas
auf . Bei einem überraschenden Angriff ging die Motor -HJ.
mit 1:0 in Führung . Tiefe Führung holten die Woltmcrs-
hauser durch zwei Tore ihres Verteidigers Schönherr wieder
aus . so daß die Ges. 28 mit 2:1 Toren siegreich blieb . — Die
1. B -Mannschaft der Gef. 28 schlug den BSV . 2:0. Die Tore
schoß der Linksaußen Dahnken.

Am morgigen Sonntag wird die zweite Schlußrunde um
den Tschammerpvkal aus -getragen . 32 Bereinsmaunschaften
sind noch im Wettbewerb und am Sonntag werden es nur
noch 16 sein. Niedersachsen ist nur noch durch
Werder und den ASV . Blumenthal vertre¬
ten,  die beide reisen müssen . In Bremen hat man wenig
Verständnis dafür , daß Werder auch das vierte Spiel aus¬
wärts auskragen muß . Der Wunsch nach einem Heimspiel
ist nur zu verständlich . Werder hat Arminia , Ĥolstein Kiel
und Blauweiß -Berlin geschlagen lind muß nun in Gelsen-
kirchen gegen den Deutschen Meister Schalke 04 antreten . Die
Bremer haben sich gut vorbereitet und waren noch nie so
kampfstark wie zurzeit . Wilhelmshavcn 05 wurde glatt mit
7:4 geschlagen , nachdem vorher Hannover 96 die Ileberlegen-
heit der Erün -Weißen anerkannt hatte . Schalke 04 ist natür¬
lich Favorit , aber die Knappen gehen keinen Spaziergang.
Werder hat sich viel vorgenommen und Schalke wird sich vor¬
sehen müssen . Daß sie zu schlagen sind , haben Hannover 96
nnd VfL Osnabrück bereits bewiesen . Der ASV . Blumenthal
hat es genau so schnür . Die Blumenthaler müssen zum DSC .,
in die Höhle des Löivcn . Ihre Kampfkraft wird ihnen da
nichts nützen . Ja , wenn das Spiel am Forsthaus wäre. . .
Niedersachsen sieht also der Schlußrunde mit wenig Hoff¬
nung entgegen . Daß das Pokalinteresse allerdings einen
ziemlichen Stoß bekommen hat , ist nicht weiter verwunderlich.

Der Nordmark -Dertreter Barmbecker SG . empfängt
Schwarz -Weiß Essen daheim . Die Aussichten sür die Hambur¬

ger sind ebenfalls gering , denn die Westdeutschen sind tech¬
nisch bestimmt besser. Und an Kampfsreudigkeit wird .es
ihnen auch nicht fehlen . Bon den übrigen Spielen interessieren
besonders die Begegnung zwischen dem LFE . Nürnberg und
Kickers-Ossenbach . Die ruhmreiche „Cl » b"-Elf wird sich
strecken müssen , um diese schwere Klippe zu überwinden Ra¬
pid Wien ist dagegen sicherer Favorit gegen den VsR.
Schweinsurt . Brandenburgs Meister Union Oberschöneiveidc
tritt gegen Steinach 08 an und müßte gewinnen ; Tura
Leipzig könnte zu Hause die Fürther Kleeblättler schlagen
und auch Rotweiß Frankfurt hat die besseren Aussichten gegen
Phönix Karlsruhe . Die Wiener Vereine haben diesmal bei
der Spielansetzung recht gut abgeschnitten Wacker wird nach
Kamps mit dem SC . Planitz fertig werden , während der
Wiener Sportklub gegen NSTG Witkowitz mühelos die Ober¬
hand behalten wird . Ziemlich gleichwertig sind sich der
Spandauer SV . und VsB . . Königsberg , Efchweiler und Duis¬
burg 48/49 sowie VfL . Stettin und BuEV . Danzig . Rvtweiß
Essen hat sicher sich bisher tapser gehalten , aber gegen Eintracht
Frankfurt wird es nicht reichen . Ebenso ergelft es Geljenguß
gegen die Stuttgarter Kickers. Von besonderem Reiz ist
schließlich die Begegnung zwischen Fortuna Düsseldorf und
VsR . Mannheim . Nein gefühlsmäßig halten wir zu den
Glücksrittern . 16 Mannschaften werden am Sonntag noch
übrig sein sür die Schlußrunde die am 29. September statt¬
findet . Ganz heimlich drücken wir beide Daumen , daß es
Werder oder Blumenthal doch schassen möge.

bet , sind über den Rahmen der Schule hinaus alle Leiter und
Leiterinnen der Turnerinnen - und Mädchenabteilungen des
Sportbezirks Bremen eingeladen.

Werbespieltag der Handballer
Die Bremer Handballer führen am Sonntag mit den Mann¬

schaften der 1. und 2. Kreisklasse einen Werbespieltag durch.
Es handelt sich dabei um Blitzturniere , die einen sehr inter¬
essanten Verlaus versprechen und auf den Plätzen des MTV.
Hastedt , Arbergen , Spiel und Sport  und
B T G. zum Austrag gelangen . . . „

Es spielen inSastedt:  BTG . — Stern (14 Uhr ). Hastedt
gegen Arsten (14.35 Uhr ), und Habenhausen —Osterholz -Te-
never (15.10 Uhr ). Platz : Arbergen:  Arbergen — Tvg.
Hemelingen (14 Uhr ), Mahndors — Werder (14.35 Uhr ) und
BTV . Focke-Wuls (15.10 Uhr ). Aus dem Platz von Spiel
und Sport 1896  finden folgende Spiele statt : Spiel und
Sport — BTG . 2 (14 Uhr ), Woltmershausen — Weserflug
(14.35 Uhr ) und BSV — Tura 3. (15.10 Uhri . PlatzBTG .:
um 9 Uhr : BTG . 3 — Wasserfreunde (9 Uhr ). Hastedt 2 —
Doventor -Walle (9.35 Uhr ) und BSV . 2 — Tura 4 (10.10
Uhr )) Anschließend an diese Spiele finden auf allen Plätzen
die Zwischenrunden und Entscheidungsspiele statt.

Herbstrenntag in Verben
Der Herbst -Renntag steht im Zeichen der Erinnerung an

unsere Kolonien , an ihre Begründer und weitsichtigen För¬
derer . Sämtliche Nennen tragen Namen aus der Glanzzeit
deutschen KolonialruhmS . Das Lüderitz -Flachrennen ist mit
einer Gewinnsumme von 1050 RM . ausgeschrieben . Der Bre¬
mer Kaufherr Lüdcritz war bekanntlich der Begründer unserer
zu den besten Hossnungen berechtigenden Kolonie Teutsch-
Südwestafrika . Das Wißmann -Iagdrenncn ist gleichfalls mit
einer Gewinnsumme von 1050 RM ) ausgeschrieben . Auch der
Kolonialpionier Wißmann hat sich ein dauerndes ehrendes
Andenken in Deutschland und darüber hinaus gesichert. Das
Nennen der Dreijährigen , ausgestattet mit Preisen in der Gc-
samthöhe von 1200 NM ., trägt den Namen des Generals
v. Lettow -Vorbeck, der mit seiner Schutztruppe in Deutsch-
Ostafrika niemals besiegt worden ist. Der Preis des Reichs¬
verbandes , ein Jagdrennen über die kleine Wallbahn , ist mit
einer Gewinnsumme von 2000 RM . ausgeschrieben . Das fünfte
und letzte Rennen des Tages ist der Erinnerung an unseren
hannovcrfchen Kolonialförderer Dr . Karl Peters gewidmet.
Das Vollblut -Rennen geht um eine Gesamt -Gewinnsumme
von 1200 NM . Insgesamt sind also 6500 RM . Preise ausge¬
schrieben worden . Wir dürfen erwarten , daß wieder , wie schon
bei dem Frühjahrs -Nennen und besonders bei dem Sommer-
Rennen , starke Felder einen ' hochinteressanten und spannen¬
den Kamps auf der Verdener Rennbahn liefern werden.

vremer HI.-Buderer in Hannover
Am Sonntag vertreten auf der HJ .-Ruderregatta des Ge¬

biets 8 auf dem Maschsee in Hannover die Iungruderer vom
Bremer Rudcrvercin von 1882 und Lbcrweser RD . die Bre¬
mer Farben . Eemcldtt wurden die Mannen sür den Leichten
Gigvierer m. St . Leistungsgruppe 2. den Zukunfts -Vierer
m. St . Lgr . 2, den Ansänger -Gig -Vierer m St . und Bre¬
men 82 wird im Rennachter dör Lgr . 1 mit ND . Minden 1911
und Hannovcrschem NC . 80 um den Gebietsmeister streiten.

Preßburg erhält eine Autorennbahn
Ilntveit von Preßburg ersteht eine Autorennbahn , die in

kommenden Jahren der Schauplatz des großen Autopreises der
Slowakei sein wird . Dieser- Tage besichtigten Europameister
Hermann Lang und Lberingenicur - Neuburgcr die im Bau
schon weit vorgeschrittene Strecke.

Deutscher Motorradsieg in Ungarn . Wie aus Budapest ge¬
meldet wird , hat bei dem veranstalteten Motorradrennen um
den „Großen Preis von Tihany " Doery in der 350-ccm-
Kategorie den ersten und in der Gosamtwertung den dritten
Preis auf NSU . errungen . Der dritte und vierte Kategorie-
preis siel aus die beiden NSU .-Fahrer Schurmann und Lenart.

Das alljährliche Lido-Tennisturnier ist diesmal nach Mai¬
land verlegt worden , wo es vom 9. bis 15 .September veran¬
staltet wird . Es nehmen nur die Deutschen von Metaxa . Buch-
holz , die Meisterin Ulla Rosenow und Inge Schumann teil,
die anschließend noch die Spiele im Meraner Turnier bestrei-
ten werden.

NTRL . Neichssport und Reichsjugendabzeichen . Die nächste
Prüfung , Gruppe 2, findet Montag , 9. September , 19.30 Uhr,
auf dem Platz des HMT . am Jakobsberg statt.

Der Güterverkehr , den dle Deutsche vor allen Dingen unsere Wehrmacht

Belchsbahn im großdeutschen Baum stellen größte Anforderungen an den

zu bewältigen hat, ist gewaltig an- Güterwagenpark . Alles kommt daher

gestiegen . Vierjahresplan . « daraus an . jeden vorhan-

Büstungsbetriebe . Dersor- denen Güterwagen bis

gung der Bevölkerung und » zum letzten  auszunutzen.

Aus jeöen Handgriff kommt es an!
An Arbeitskräften herrscht jetzt bei uns Mangel .Oüs darf aber

nicht zu Stockungen bet der Be- und Entladung von Güter-

wagen führen . Unser Ziel muff vielmehr sein. Güterwagen

jetzt noch schnellerals zuvor zu be- und entladen , um auf diese

Weise mehr Wagenraum zur Lefried .gung des dringenden

Bedarfs zur Verfügung zu haben . Jeder entbehrliche Hand¬

griff muff erspart , mechanischeHilfsmittel müssen überall dort

eingesetzt werden , wo es möglich ist. dem Menschen die Arbeit

i erleichtern oder ganz abzunehmen . Vielfach bringen

behelfsmäßige Mittel , wie Laderutschen. Bollen , laufende

Länder usw. schon wesentliche Erleichterungen.

Letzen Sie Ihrem Organisationstalent und der vereinten

Erfindungsgabe Ihres Unternehmens das Ziel, den Güter-

wagenumlauf so stark als möglich zu beschleunigen. Schon

wenn nur eine Beschleunigung des Wagenumlaufs um 10°/,

erreicht wird, stehen taufende , ja zehntausende Wagen zu¬

sätzlich zur Verfügung.

Hilf öer Deutschen Reichsbahnund Du hilfst Dir selbst!

Beachten Sie diesew wichtigen Regeln
sür den Verfrachter!

I , Güterwagen schnellstens be - und

entladen . Bückgabe der Wagen mög¬

lichst vor Ablauf der Ladefristen - llber-

schreltung der Ladefrist hat Ausfall

wertvollen Laderaums zur Zolge.

8 . Wagen rechtzeitig und nur für den

tatsächlichen Bedarf bestellen . Ange¬

botene Lrsatzwagen verwenden , selbst

wenn kleine Unbequemlichkeiten damit

verbunden sind.

8 » pünktliche Än - u . Abfuhr der Güter.

Mit der Be - und Entladung sogleich

nach Wagenbereitstellung beginnen.

4 . Zür Güterwagen gibt es jetzt keine

Sonntagsruhe . Daher Güter , wenn

möglich , auch Sonntags verladen . Zür

eingegangene Güter besteht die Pflicht

zur Entladung an Sonntagen.

A » Güterwagen beim Ve - und Lnr-

laden nicht beschädiget !. Lademasse inne¬

halten . Güter ordnungsmäßig und be¬

triebssicher verladen.

8 . Durch zweckmäßigeLadegeräte und
Hilfsmittel das Be - und Entladen er¬

leichtern.

7 . Auslastung der Wagen bis zum

Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt

im innerdeutschen Verkehr bis 1000 Kg
über die am Wagen angeschriebene

Iragfähigkeit . Raumersparnis durch

geschicktes Stapeln der Güter , ganz be-

sonders durch sachgemäßes und über¬

legtes verladen sperriger Güter.

8 » Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit
beziehen , als rechtzeitig entladen wer¬

den können.

N . Entladung sogleich beim Eingang

der Versandanzeige des Absenders oder

bei der Voravisierung durch die Güter¬

abfertigung vorbereiten . Zuhrwerke und

Ladepersonal schon lm voraus für die

Zeit der bevorstehenden Entladung frei¬
halten.

lO . Zrachibriefe und sonstige Begleit¬

papiere sorgfältig ausfüllen zur Ver¬

meidung von Verläufen.

Slur ausschneiSen, aufheben und immer wieder leseni



Wetten
Man kann es dem Herrn von Cavacioli nicht verübeln,

daß er seinerzeit nicht begeistertvor seinem Ausenthalt in
England zurückkam.

Der alte Vrttta / Eine StrsßburgerGeschichte/ Von Gertruds Elfe Meixner
„Der Teusel soll ein Land hübsch sinken, in dem über

alles gewettetwird. Hören Siel, Einst ging mir mein Pserd
durch."

„Er bricht den Hals!" ries ein Spaziergänger.
„Nein, er bricht ihn nicht. Ich wette 50 Guineen", und

sie liefen hinter mir her, um ihr« Wette nustragen zu kön¬
nen. Ich kam an einen Schlagbaum, der Wärter war da¬
bei, ihn niederzulassen:

„Nein", schrien die beiden. „Offen lassen, es gilt eineWette."
Mein Hut slog links herab, meine Perücke rechts, ich

stürzte und war im ungewissen, wer gewonnen habe —
denn ich war wirklichmehr tot als lebendig. Aber die bei¬
den befühlten mich und schüttelte» mich, bis ich zur Be¬
sinnung kam, nur um festzustellen, ob mein Genick gebrochen
sei. oder nicht." D,. V.

Der weiße Rabe
Hermann Schöne, einer der bekanntestenSchauspieler des

Wiener Burgtheaters, war die Bescheidenheit selbst. Nie hat
er den Direktoren gegenüber wegen der ihm zugewiesenen
Rollen einen Wunsch geäußert. Und man liebte ihn des¬
halb. Auch Franz v. Dingelstedt lernte den Darsteller der
jugendlich-komischen Rollen schätzen, als er 1871 die Direktion
des Hofburgtheatersübernahm.

MehrdreJahre sah er mit an, wie Schönewunschlosseine
Pflicht erfüllte. Dann aber reizte ihn, der wegen seiner
Spottsuchtbekannt war, doch der stete Gleichmutdes gefeier¬
ten Schauspielers. Er bestellte Schöne in sein Dienstzimmer.

„Sie sind ein weißer Rabe, lieber Schöne", sagte er. „Sie
haben keine Wünsche. Ich habe Sie heraufbestellt, weil ich

XIhnen den Triumph nicht gönne, als einziger Ihrer Kolle¬
gen mein Tienstzimmer nie gesehen zu haben. — Ich habe
Ihnen weiter nichts zu jagen!" bless.

ALIeme Fabel für Große
Einmal trafen sich Maultier, Schwein und Hund, und das

Maultier tat sich was darauf zugute, daß es eine Kreuzung
zwischen Pserd und Esel war. Das Schwein:

„Lh, Sie sind wirklichein interessantes Naturspiel, liebes
Maultier! Derartige Kreuzungen sollten wir Tiere doch
selber einmal versuchen, dazu brauchen wir doch den Men¬
schen nicht! WaS meinen Sie, Herr Hund?"

Der Hund schüttelte bei dem verliebten Blick des Schweins
den Kopf und antwortete:

„Jch^ ür mein Teil danke bestens, Schweinehundegibt es
gerade genug auf der Welt." , II . I-.

Der Priem des Admirals
Der britischeAdmiral Sir Sturdee machte während eines

Zusammentreffensmit einem amerikanischenGeschwader dem
amerikanischenAdmiral einen Besuch an Bord. Vor der
Kajüte nahm Sir Sturdee ein PriemchenKautabak aus dem
Mund und klebte es aus einen Tisch neben der Tür . An
der Tür stand salutierend ein Posten.

Nach einer halben Stunde trat der Admiral aus der Ka¬
jüte, nahm seinen Priem, wieder in den Mund und sagte
lachend zu den> amerikanischenPosten:

„Du bist mir ein schöner Seemann! Bei uns würde kein
Mann den Priem eines Admirals liegen lassen!"

Da zog ein breites Grinsen über das Gesicht des Matrosen.
„Bei uns auch nicht, Herr Admiral!" sprach er. „Ich habe
den Priem die ganze Zeit über gekaut! . . kos.

Väuerin aus der
Zwischen Mitternacht und Morgengrauen erlebt die Welt

des Wartesaales ihre vielleicht merkwürdigsteStunde. Alle
Gestalten darin scheinen sich in Schemenund Schatten aus¬
zulösen, ihre Gesichter verblassen, und der Klang und Rhyth¬
mus der Stimmen. kratzt wie von einer abgespieltenSchall¬
platte her an unser Ohr. Die meisten Wartenden sind im
Halbschlummerzusammengesunken. Jeder Tritt scheint im
Raume den neuen Tag hochzuschrecken. Wie eine Pflicht
klopft er an, die Menschen an.

Doch da ist jemand im Raume, dem der Kops nicht aus
der Brust liegt. Mit federndenBeinen, wie zum Aufsprung
bereit hockt eine Bäuerin au' ihrem Stuhl . Ihre Kleidung
hat eine merkwürdigeFeierlichkeit, einen sonntäglichenAus¬
putz, der jedoch reichlich veraltet und fremd scheint. Den brei¬
ten, nur widerwillig im Schoß ruhenden Händen, der Frau
entströmt ein Leben von Arbeit und Kampf. Entbehrungen.
Sehnsucht und Glück. All das schaut aus dieser Sand, die
zugleichFaust ist und Liebendes streichelt. An die fünfzig
Jahre mag die Bäuerin wohl zählen. Es ist die Zeit, da viele
gleichaltrigeFrauenhände in der Stadt sich nach dem stillen
Ausruhen' im Schoße des Alters lehnen. In den Augen dieser
Frau doch bricht die ganze Unrast bäuerlichen Lebens noch
einmal in seinem ganzen alltäglichen Zauber auf, Unruhe
erfüllt ihre Glieder, als sie sich mit rauher, ein wenig un¬
beholfener Stimme an einen an ihrem Tisch hockenden älteren
Mann wendet und nach ihrem Zuge fragt. Der Mann an
ihrem Tisch lauscht dem Tonsall ihrer Sprache und mustert
Gesicht und Kleidung der fremden Frau, ehe er bedachtsam
Bescheid gibt. „Ja , ich fahr auch dahin", setzt er leise hinzu,
wie einen Punkt hinter seine Auskunft. — Das reißt die
Frau °ast vom Tisch auf. Aufgeregt flattern ihre Lände vom
Schoßeauf Doch dann besinnensie sich jäh und nesteln aus
einem Täschchen achtsamein Stück Papier hervor, daS sie
dem erstaunten Manne vors Gesicht schieben, „Wissen Sie,
wo das ist?" fragt sie aufaeregt, „Kennen Sie die Leute?
Meine Pferde sind da in Pflege, Meine drei Pserde, Ob es
ihnen wohl gut geht, den Pferden? WissenSie das?" Bang
hängt ihr Blick am 'Gesichtdes Mannes, der das Papier
studiert.

Plötzlich erhellt sich das Antlitz des Bauern. „Ja , ich kenn'
die Leute", bestätigter fest. und seine Hand streicht dabei zu>
frieden über das Papier, daß jeder im Raume fühlt, wie
wohlgesinnter jenen Leuten ist, deren Name aus dem Zettel
steht

Der „alte" Britta sitzt in der Mittagsstunde — groß, hager,
steinalt, blauäugig. Vor ihm fließt die Jll . Die Sonne streut
hündcvollLichttaler blitzend über die Wellen. Der Wind um-
streift des schneeweiße Haupt des Greises. Er genießt die
Mittagsruhe, den Rücken gegen die grünlackierte Haustür
gestützt, von der er die obere Hälfte zuvückgeklappt hält, da¬
mit er sich mit seiner Enkelin Jeanne unterhalten kann,
während sie die Küche sauber macht und auf ihren schlafenden
Sohn achtgibt. ,

Sie ruft den Großvater öfter einmal an, weil er's gern
hat, kommt, legt die vollen, runden Arme aus die untere
Hälste der Haustüre, „schwätzt" ein wenig und rastet. Blin¬
zelt ins Licht mit ihren kohlrabenschwarzenAugen. Und die
Sonne blendet auf ihren Zähnen.

Der „alte" Britta — mein Gott ja, das sagt man so. Aber
einmal, da war der alte Britta noch jung — und. . . ach,
das ist lange her! Damals ging er im Sonntagsstaat ins
Badische hinüber, ins Nfsenthal und freite die Pauline. Und
die Pauline kam — hoch aus einem Wagen hockend— auf
den die ganze Aussteuer gepackt war und obendreinein Fäß-
chen vom hellroten, schillerndenAssenthaler Rotwein. Es
war eine ganz fröhliche Hochzeiterei gewesen! Man schrieb das
Jahr 1883. Lang ist's her!

Um diese Zeit war die „wunderschöneStadt " Straßburg
wirklich eine stolze und frohe Stadt . Die bunten Uniformen
der Soldaten belebtendas heitere Stadtbild Pserdegetrappel
und Wagengerasselvom frühen Morgen bis zum späten
Abend. Blechmusik. Fahnen. In der Orangerie führten
schöne Damen kostbare Spitzenkleideroder Kostümemit Nerz-
verbrämung spazieren. Offizieregrüßten galant. Am Kleber¬
platz trafen sich die Jungen zum Korso.

Vom altehrwürdigen Münster drängten sich die Leute, weil
eine prächtige „Hochzieh" zu sehen war. Pauline stand —
ihren kleinenSohn fest an der Hand — mitten im bewegten
Volk und sah aus kohlrabenschwarzen Augen ins Gewoge und
Gedränge. Soldaten! Soldaten!

Der Knabe Jules sah ihnen fiebrig nach, wenn sie zum
Ererzierplatz ritten, ihren prallen, glänzenden Pserdeleibern,
ihren hoch im Winde wehendenWimpeln. „Ja , ja", pflegt
der alte Britta jetzt sinnend zu sagen, „damals sing's schön
an bei dem Knägges! Soldat wollte er werden, nix als Sol¬
dat . . . !" So, und was wird aus meiner schönen Gerberei?",
fragte ich ihn. Da zog er die Schultern hoch und lachte:
„Hascht ja noch ä Maidle daheim hocke."

Der war nit aufzuhalte.
Jules brachte die dunkle, lebhafte Margarete ins Haus, ein

Mädchen aus den Vogesen. Er lernte sie beim Manöver
kennen, verliebte sich, und als geheiratet wurde, war auch
schon säst das Büble da. „'S war höchste Zeit zum Hirote",
jagt der alte Britta lachend. „Die jungen Leut sind alleiv'il
fo." Und's Maidle? „Das nahm den Gerbergesellen, und da
hab ich die Jeanne her. 1914 zogen der Jules und der Ger¬
bergesell aus und nit wieder zurück."

Hier pflegt er lange zu schweigen. Fährt mit seinen lan¬
gen, dünnen Händen vom Wirbel her übers Haa«. und nickt,
als unterhielte er sich mit Unsichtbaren, die ihn wohl ver¬
stünden und Antwort gäben. Nichts bemerkter mehr, der
hinversunkeneGreis.

Tag und Nacht haben die Kanonen gerumpelt. Jahr um
Jahr tobte der Krieg. „Lisch der guerre", sagten die Straß-
bürger besorgt. Dann kam die schwarzeZeit. Straßburg
hielt den Atem an. Straßburg verlor sein lachendesAntlitz.
Straßburg bekam trübe Augen. Will sie denn sterben, „die
wunderschöneStadt "?

Die großen Gebäude der Warenhäuser stehen leer. Die
Straßen sind still. Die Damen zeigen nicht mehr ihre schönen
Kleider, nachmittags, in der Orangerie. Keine Wagen rasseln.
Keine Pserde trappeln. Jules schläft vor Verdun, der Gerber-

Fremde/
„Ja . ja, da ist es gut. Da haben sie es schon gut, die

Pferde", lacht er und faltet das Papier °ast zärtlich zu¬
sammen. „Gut haben es da die Pferde." Die Bäuerin um¬
schlingt mit ihren Händen das Schriftstückund die Hand des
Mannes. „Kennen sie meine Pfevdchen? Kennen Sie sie?
Ein Brauner mit weißen Blessenund eine gescheckte Stute.
Und ein Einjähriger. Ganz braun. Ganz dunkelbraun. Ken¬
nen Sie sie? Muß gewachsensein, das Kleine. Muß sehr
gewachsen sein. Ich hab' sie nicht gesehen vier Monate. Bier
Monate. Ich mußte in Lodsch ins Spital . Ohne mich ging
der Troß weiter. Ohne mich. Und meine Pserdchen. — sie
konnten nicht auf mich warten. Aber mir wurde gesagt, daß
ich mich nicht um sie zu sorgen brauche . . . . Wird schon
alles gut gehen. . . Auch meine Pserde werden einen guten
Stall linden . . . Einen warmen Stall . . ."

Ueber das Gesicht der Bäuerin geht ein Strahlen. Die
unbeholfenenWorte ihres Berichts haben den letzten Schläfer
im Raume aufgeweckt.

„Gut geht's ihnen", nickt der Bauer. „Ja , der Braune. Ist
ein sauberes Tier. Hat «inen schönen Gang und gute Fesseln.
Und der Jährling ist jetzt fast so groß wie die Stute. Ein
Prachttier", berichteter mit Lächeln und Nicken. Jedes seiner
Worte bringt in den Blicken der Frau das ganze, ach, so
einfacheGlück ihres Lebens zum Ausleuchten. „Ja , ja, ein
Prachttier"', wiederholt sie leife. Sie faltet ihre Hände über
dieses Wort.

Niemand im Raume wagt sich zu rühren. Da donnert
draußen ein Zug vorbei. Dampswolkenschlagen gegen die
Scheiben, hinter denen der zarte Glanz des jungen Tages
seine ersten Farben haucht.

„Das ist ein weiter Weg von Wolhhnien bis hierher nach
Pommern", stellt der Mann fest. Es ist eine stille Bewun¬
derung in seinem Wort und Blick. „Er war nicht so weit, der
'Weg Nicht weit. Es ging doch nach Hause, nach Deutschland",
widersprichtdie Bäuerin mit einer so einfachen Ueberzeugung
und so grenzenlosenSicherheit, daß es alle Zuhörer anrührt.
Und der Bauer nickt stumm dazu und mag wohl denken:
Sind doch tüchtige Bauern und gute Deutsche dazu, die mit
dem großen Treck aus Wolhhnien und Galizien zu uns ka¬
men Ja , das denkt er. Ganz deutlich steht das in seinem
Gesicht gezeichnet, und es ist keine leere Kavalierspflicht, als
er nach dem Koffer der fremden Bäuerin greift und ihn für
sie zum Zuge trägt. Es ist wie eine Begrüßung und wie
ein Willkommen.

gesell am Chemin des dames, Straßburg an der Jll . Auch
Pauline macht hie heiteren schwarzenAugen zu.

Der „alte" Britta geht hoch und hager, steinalt und blau¬
äugig durch die Jahre , sieht die Stadt verlöschen— aber den
Enkelsohn heranwachsen. Der heißt Karl. Aber die Nachbarn
und Freunde nennen ihn „Charles", die wenigen Freunde,
die noch beisammen sind. Franzofenfreundlichenennen den
alten Britta „Schwab", weil er in seinemHerzen deutsch ist
und weil er bei seiner Gerberei aushält. die er aufgebaut hat,
nicht wankt und. nicht weicht. Für sie lebt er. Und für
den kleinen Karl und die kleine Jeanne lebt er auch, weil
sie so früh ihre Eltern verloren haben. Karl liebt den Groß¬
vater abgöttisch.

Der erzählt ihm von den Soldaten, vom alten Straßburg,
das noch lachen konnte, von seiner lustigen Mutter aus den
Vogesen, von seinem Vater, der sür Deutschlandvor Devdun
gefallen ist. Der kleine Kerl saugt solche Reden in sich ein,
als wären sie wundervoll« Märchen, die seine Seele wärmen.
„Eines Tages", sagt dann der Greis, und sein Angesicht
leuchtet von Prophet!«, „wer'n wir wieder Dütsche find. Mer
müsse nur ausharre bei der Gerberei und warte. Harreund warte!"

Der kleine Charles-Karl wird groß und muß bei den
Franzosen dienen. ,,S' geht vorbei", tröstet der Großvater,
der immer älter und besinnlicherwird. „ausharre, Karl!"
Das kann der Enkel wohl verstehen, wenn er zwar nicht
an das goldene Zeitalter zu glauben wagt, von dem der Alte
schwärmt.

Sein Herz gehört Jeanne. aber das sieht der alte Britta
nicht gern. Sie versteht ihn, und sie sprechen ja beide die
Sprache der Jugend. So schlendernsie abends heimlichan
der Jll entlang und machen Pläne sür die Zukunft. Karl
will die Gerberei übernehmen, später. Und im Haus mit
der grünlackiertenHaustür wollen sie wohnen, bis sie sterben.
Weil sie auch drinnen geboren worden sind.

Der „alte" Britta spinnt auch Fäden. Aber einer, der
„karrt und wartet", der darf kein« lange Zukunft ausspin-
nen. Der Krieg wird alle seine Fäden durchschneiden und

Ein unsterbliches
Käthe Werners Lieblingsfarbe ist rot. Noch heute, wo sie

doch schon eine ungebleichteGroßmutter ist, verfällt sie
immer wieder der Magie dieser Farbe. Vielleicht ist es eine
uralte Familienschuld, die sie farblich-erblich belastet. Ihre
Patentante schickte ihr von ihrem ersten Schuljahre an jede
und jede Weihnachtenein Stück Stoss zu einem roten Kleid.
Das leuchtetedann unter dem Tannengrün im Kerzenschcin
wie ein Stück Morgenrot eines Märchenhimmels. Manch¬
mal war dies Morgenrot gestreift, manchmalgetupft, manch¬
mal kariert oder geblümt. So brannte sich das Rot als
Kindheitstradition in ihre farbempfänglicheSeele ein.

Eines Tages — Käthe war schon dem Backsischalter ent¬
wachsen— lächelte ihr aus einem Schaufensterein beglückend
rotes Kleid zu. Es war zwar nicht das frohlockende Le¬
bensbekenntnis ihrer Kindheit. Verschwiegen, vornehm zu¬
rückhaltenderlaubte es sich nur eine schüchterne Tönung in
der Art dunkel herbstlichenWeinlaubes. Aber immerhin, es
war rot, so rot, wie die Diktatorin Mode es gerade eben
noch duldete. Käthe kam, nahm und siegte. Beschwingtmit
einem spritzigen Guß Lebenskeckheit im Blut trug sie die
abgetönte Glutfarbe wie eine Trophäe der eigenen Jugend.

Und das Weinrot« ward ihr Schicksalskleid. Es zitterte
mit ihr beim ersten Liebesabenteuer, es wippte ängstlich
beim Vorstellen-vor einem gestrengenHerrn Prinzipal und
blähte sich stolz nach der Unterzeichnungdes Vertrages. Es
leuchtete durch eine süß-selige Liebeszeit und prunkte im
Glücke der Brautschaft. Doch über das blühendeGlück senkt«
der Weltkrieg«schwarze Schleier der Not und des Leides. Die
glutvolle Lebensfarbepaßte nun weder in das Straßenbild
der darbenden Großstadt noch zu der Schwermut des ban¬
genden Herzens Das Liebesklcid vertrauerte seinen Lebens¬
zweck in einer dunklen Ecke deS Schlankes, nur hin und wie¬
der zur Mottenkontrolleaus Licht gezogen, und sehnsüchtig
von wehmütigen Händen gestreichelt.

Aber auch Not kann Glück bringen. Ein zuvor unge-
kannter Stossmangelzwang zur Entrümpelung der Schränke
und Truhen und zum Austragen längst begrabener Klei¬
dungsstücke. So erlebte auch das Weinrote seine Aufer¬
stehung. Es müßte sich zwar eine gehörige Verengung ge-
sallen lassen und eine dämpfendeVerschwärzungdurch dunkle
Spitzen und Seidenbänder. Aber eS konnte wieder teil¬
nehmen an Käthes Geschick. Es ' flog mit ihr zum Brief¬
kasten, wenn Feldpost zu erwarten war. reiste über Nacht
in ein fernes Lazarett, begleitete den Verwundeten in die

Die letzte Minute
1806 wurde Rutkptin. der ein Attentat aus den Zaren ver¬

sucht hatte, in Moskau gehängt. Auch er hatte einen letzten.
Wunsch. Als er schon aus dem Gerüst stand, den Strick um
den Hals, bat er um eine Prise Schnupftabak. Der :Henker
reichte ihm die Dose, Rutkotin nahm eine Prise und nieste:
„Aus deine Gesundheit, Väterchen!", sprach der Henker und
stieß den Delinquenten vom Gerüst'. . . toe.

Humor vor dems »chsfott
In Berlin wurde einmal «in Verbrecherzum Richtplatz

geführt. Als man vor dem Richtblock anlangt , äußerte der
Delinquent den Wunsch, noch eine letzte Pfeife rauchen zu
dürsen. Man erlaubte es ihm und der Mann stapfte sich
die Pseise voll und begann zu rauchen. Schließlichdauerte
das dem Scharfrichter aber zu lange, und er befahl dem
Verurteilten, sich bereitzumachen.

Der Missetäter lehnte die Pseise an den Block und legte
sein Haupt aus den Richtblock In diesem Augenblickkam
ein Eilkurier, der ein Begnadigungsdekretdes Königs brachte.

Da richtete sich der Begnadigte ruhig wieder auf. griff
fröhlich nach seiner Pfeife und sprach: „Beinahe wäre sie mir
über den Spaß ausgegangen!" kos.

zerreißen. . . eine? Tages. Dann werden die Kanonen rum¬
peln, Tag und Nacht. Und der Tag wird kommen!

Und eines Tages beginnt er — dieser Tag! Krieg!
Karl und Jeanne müssen Abschiednehmen. Die furcht¬

barst« Stunde im Leben deS alten Britta beginnt: der Enkel¬
sohn muß auf französischer Seite in diesen Krieg ziehen!

Aus einem Bunker in der Maginotlinie schrieb er: „Ich
habe so ein Gefühl, Großvater, daß Du nun nicht mehr
lange warten mußt und nicht mehr lange ausharren." Die
nächsteNachrichtstellt ihnen die Behörde zu. Gefallen.

Die kleine Jeanne brachte — überwältigt vom wahn¬
sinnigsten Schmerz— ihrem toten Liebsteneinen Sohn zur
Welt.

„Gott, ich danke dir!", sprach der alte Britta , als er. er¬
fuhr. daß er «inen Sohn hatte. Mit ihm würd« Jeanne
wieder heiter werden. Ihr junges Blut würde nicht ewig
trauern. Zuviel Lebensfreude lebte in ihren schwarzen
Augen, zuviel Natur in ihrem Wesen.

Der atte Britta trug seinen Urenkel auf den Armen vor
die Haustüre, als die Glockenüber Straßburg hallten und
jubelten, als die große ersehnte Fahne aus dem N̂ ünsteriurm
stumm mit dem Wind« sprach. Er hielt das Kind hoch in die
Sonne und sagte feierlich: „

„Sieh dir unser Straßburg an, Büble. 's war nit alle¬
weil so wie jetzt. Dein Urgroßvater und dein Großvater
und dein Vater — wir alle mitsammen haben geharrt und
nit aufgehört damit, bis es wieder so war. Sieh es Dir an,
»nein Kind." Und dann setzt er sich— weiß wie ein Schnee¬
hügel — auf die Treppenstufe vor seiner Tür und fühlt,
umtost vom Glockensausen, das unsterbliche Leben in sich
und dem Kleinen einhergehen, auf großen Wellen, mächtig
und jauchzend.

Das Kind schläft. Und der „alte" Britta sitzt in der Sonne
— groß und hager, steinatt und blauäugig, getreu bis in
den Tod! Am Rand« aller seiner Erfüllung.

Der Wind umstreift das schneeweiße Haupt des Greises. .»
und vor ihm stießt die Jll.

/ Maris Mohr-Keucker

Heimat und führte den Genesendenin die Sonne. Es stand
still und verschämt an der Straße bei der Heimkehr der
letzten Krieger, es schlotterte bei den Schüssen der Aufrührer,
die Käthes Berufsweg umzischten.

Immer und immer wieder war es ein Neues geworden
durch schneiderlich« Verwandlungskünste. Nun sank es her¬
ab zum einfachen Hauskleid. Allerdings zum Hauskleid
einer glücklichen, jungen Frau, denn Käthe stand nun am
eigenen Herd. Bald wuchs es wieder in die Breite, durch
Einsatzteile künstlichgedehnt, denn Töpfe und Schüsseln
füllten sich wieder. Und ein neues Glück belebte seine alten
Tage. Ein junges Zappelwcsenschmiegte sich in feine Fal¬
ten, kleine Patschhändchen zerrten an seinen Bahnen, und an
seinem Rockfaum versuchte ein junges Leben seine erstenSchritte.
. allerdings wurde es endgültig zu Grabe getragen,
im Dienste ergraut, vom Leben gezeichnet und verbraucht.
ES war zwar noch nicht schlecht, aber immerhin überlebt.
Soxgfältig rollte Käthe die teuren Ueberrestezusammenund
begrub sie in der Truhe . . .

Doch eines Tages rascheltees an ihrem Schloß. Kinder¬
hände wühlten, in ihrer Ruhe herum, zerrten das Weinrote
mit Lappen und Stoffresten hervor und umjubelten es Mit
lautem „Oh" und „Ah!". Jetzt begann eine lustige Zeit der
Verkleidungen, der Zigeuner- und Theaterspiele. Käthe dul¬
dete hierzu „das gute Kleid" zwar nur unter den heiligsten
Beteuerungen der Schonung, obwohl die junge Generation
die Klausel nicht so recht verstand. Aber sie ahnte wohl ge¬
heime Werte und verwendetees nur zu königlichen Zwecken
als Purpurgewand oder feierlichesOrnat.

Auch diese Spiel- und Glanzzeit verebbte, und in wohl-
behüteter Ruhe schlummerteder weinryte Liebling weiter.
Doch die Unsterblichenwerden nicht untergehen. Ein neuer
Krieg mit neuen Kleiderkarten össnete die alte Truhe und
kramte das einst so schöne, ewig-junge Weinrote her- ,
vor. Die noch guten Teile wurden zu einem Hängerchen ver-/
arbeitet, leicht gefaltet und buntbeftickt, und lösen nun in
Käthes Enkelkinddas gleiche Entzückenaus wie die Weih¬
nachtsstossevor Jahrzehnten bei ihr. Nun wippt das rote
Röckchen fröhlich über einen neuen Lebensweg, verspricht
noch lange Dauer durch seine Unverwüstlichkeitund vorsorg¬
liche Ouerfalten und wird wahrscheinlichnoch Käthes Ur¬
enkel beglücken, wenn auch nur noch als Puppenkleid.

Der Herzensbrecher
Clark Gable, der Weltmeisterdes Filmrühmes, plaudert in «

einer amerikanischenZeitschriftein Geheimnisaus, das ge- H
eignet erscheint, sich wie ein Reif auf abendliche Mädchen-
träüme zu legen. Er schreibtnämlich:

„Als ich im Atelier meine erste Liebesszene spielte, war ich
totunglücklich. Der Spielleiter verlangte von mir, ich solle
„begehrlich" aussehen — und ich tat mein Bestes. Ich ver¬
suchte mir ein großes, zartes, köstliches Beefsteak vorzustellen.
Und das ging so prächtig, daß ich es mir seither sür alle
gefühlvollenSzenen zur Regel gemacht habe." I,.

Das Modell
Lövis Corinth porträtierte einmal einen Herrn, der auch

kür einen wohlwollendenBetrachter nicht schön war. Ein
Bekannter fragte ihn, was der Bestellerdenn über das Bild
gemeint habe.

„Am .Heiligabend hat es ihm die Familie üssjebaut."
„Und haben sie sich darüber gefreut?"
„Sie haben alle jeweint, haben se jesagt."
„Ja , warum denn?"
„Jaa . . . sie hätten jar nicht jewußt, daß Vata so aus¬

sieht!" k«.

Nach längerer in großer Geduld ertragener
Krankheitentschlief sanft mein innigstgeliebter
Mann, unser lieber Vater, Großvater, Bruder,
Schwagerund Onkel, der

Drogist

Bernhard Mönch
im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dora Mönch, geb. Schüßler
Bernhard Mönch jun . und Frau,
Elly , geb. Linzen
Hans Mönch und Frau,
Alice, geb. Lübben

Bremen, den 5. September 1940
Admiralstraße 129
Aufbahrung im Beerb.-Inst . „Nordlicht ",
H. Schomaker, Utbremcr Straße 159.
Die Trauerseier findet am Montag, 11)̂ Uhr,
im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied meine
innigstgeliebte Frau , unsere liebe herzens¬
gute Mutti , unsere liebe Tochter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Gertrud Ströh
geb. Müller

im 42. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Johannes Ströh.

Bremen , den 4. September 1940
Bei den fünf Giebeln 1

Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut H. Dreyer , Lehnstedter Strahe 46.
Die Beerdigung findet am Montag , dem
9. September , Uhr, von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheitverschied plötzlich, der
Maurerpolier

Adolf Zahn
im 41. Lebensjahre.
Wir bedauern den jähen Heimgang dieses tüchtigen Mit¬
arbeiters, der sich um das Ausbildungswcsenunserer Maurer¬
lehrlinge große Verdiensteerworben hat.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Lehrbaustelle Niedersachsen,

der Wirtschaftsgruppe Bauindustrie.
Einäscherung: Montag, den 9. September, 9A Uhr, im Kre¬
matorium.

Am 5. ds. Mts. entschlief
nach langer Krankheit un¬
sere liebe Tante, Fräulein

Emilie Prang
im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer, im Na¬
men aller Angehörigen:

Friedr . Dirks und Frau,
Gertrud, geb. Prang

Tiefer 36.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn.
Die Trauerfeier findet am
Montag, 10̂ Uhr, in Walle
statt.

Am 4. September entschlief
unser lieber Kamerad, der
PolitischeLeiter,

Parteigenosse

Werner Rting
Wir werden dem Entschla¬
fenen ein treues Gedenken
bewahren.

NSDAP.
Ortsgruppe Hans Rickmers

Heute entschlief nach län¬
gerer Krankheit unsere
liebe Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , meine
herzensgute Oma

Gefine Stöver
geb. Lühen

im 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , 5. Sept . 1940
Andreestrahe 48.
Aufbahrung im Beerd.-
Jnst . „Nordlicht", H. Scho¬
maker, Wartburgstr . 39.
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 1014 Uhr, im
Krematorium statt.

Nach schwerer Erkrankung entschlief am
3. ds. Mts . unser Leichtmatrose

Walter Kampka
Wir verlieren in dem im blühenden Alter
von 18 Jahren Heimgegangenen «inen
lieben Arbeitskameraden , der seine Pflich¬
ten stets treu und gewissenhaft erfüllt und
der zu den besten Hoffnungen berechtigte.
Wir beklagen aufrichtig sein allzufrüh «-
Hinscheiden und werden das Andenken an
ihn in Treue bewahren.

Betrkebsführer und Gefolgschaft
des

NorddeutschenLloyd
Bremen , den 5. September 1940.

Schnell
und gut

arbeitet - die Druckerei

der reiner Zeitung"

beider Herstellung von

Familien . Drucksachen

Das ^Qcliin>8fiw.f sün ^nDpflsgs
Wir cl is n>s n> Ilinsn 5ö6sn >!

o-

ru einen unvsnkinclliclisn
fustpnüfli.ng cloncli unssn
kev/älintss k̂ciclipsnsonal

Wann clünfen 5is env/anten?
d .

Verlangen 5ie vnrece krorchücs-
,,l ) c. 5cdo >>' ; Dienst am Nulle" inVVort unci KIlcl

l) n. äcst 'oll 's fu 6 psIsge- 5 /stem

A Woll 147
A kus 265 03
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Familien -Anzeige» werden in der „Bremer
Zeitung"  zu ermähigten Preisen berechnet!
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